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3oftngenr 28. îlprtl 1912

VâWtt*
34. Jahrgang

Organ für bie 3ntereffen ber Jrauentnelt

mo. 17

Abonnement :

Sei ftvrmtu ftlintefiiuni per Soit
•ônlti i nljrlidj ftv. 3 —

Sicvteljcifirlirii 1.50

yiiivlntth auaiinticfi Sovto

WrntidfieiliKU'ii:
ftlluftrierte Slnttev fiir ben

brinëlidien .SU'eis (ipöcfientlid))
ftiir tic ftnnne SSJelt (ttionntlicb)

Aebnftion:
ft v a it © I i f e o 11 e 0 fi c r

JiMeitcrfierciitraße &. „Serorrieb"
Sptnuniteu/St. Wnllcit

ftuicitioitdpvcid:
See e i n f a d) e S e t i t a e i I e

ftiir bie ©diroeij: 25 ©ts.
ftiir bn§ Slttêlanb 25 Sffl.
Xie Seflnmeaeile : 50 ©t§.

Aubaitbc:
®ie „Schroeiser ftrauen=3eitunn"

erfdjeint auf jeben ©onntnn

Acrlao :

Sinnier & Sie., Sofinacit
Xclepfion Sr. 75

Stlotto : 3mmer ftrebe sum ®a ijen, unb fccmnft bu ictber ftt'in ®anse*
SBcrbcn. als bieitenöes CS'ieb Ftfitieü an ein ffians's bids an!

llthaïf ' GtebidJt: Stumme* iïeiôen — Stiller VIpplaus -JlUJUil jur ftragc Der yiIiiDct)enfortbilbuuge.frt)iile - 2)u*
Sepnratijcfet3 — 9Bal)lreci)t ber grauen in Sctjweöen —Sßeib-
lirtje s43t)otoGrapl)enlet)rlinQe — 2ßie werben Rinber rad)flieriQ
ijemadjt — Vergiftete Vlutorangen — ©prectjfnal — 33rief=
haften feuilleton: 3>er Dberftul)lrict)ter — Vetlagen:
Vlätter für ben t)«uölid)cn ßrets — 3)te praktifd)e Sïïobe.

Stummes ßetbeit
Xu iovicfiit fein SBort! S?ag foil 5a§ Siagen?
liiii nufilüS Xitii, bass fid) niefit iofnit!
Sin bas Hiitöcfiren uitb ©nttanen
Süft bu bid), arme grau, nerooönt.

Hin icftiuerer Xeil oon Sciö unb SKiifieit
Sinvb auacmcffen bir als Wicfit;
Xie Srcubcn, bie ben anbern bliificii.
Sin beinern SBcne fiitb fie niefit.

Xas Sifiiuerc, loelcficb bu erlitten,
Xlift feiten bu ben anbern funb,
Hub fommt bas Uugliid fiergefefiritten,
X11 tämpfft, bod) fcfiioeigfaiu ift bein Süfnitb.

,'iiunr baefiteft bn best Sarins ber Sorgen,
Xann öfters beiite Xreine rann,
Xorii tapfer finbet bitfi ber SKorocn:
X11 icfmuidies SSeifi fnmpfft mie ein SJiann.

Siuguft AriiEmanit.

Stiller Applaus
(Ein junger Stenfcß, ber gum erftenmal einer

s2Iuffüi)riing beirooßnt, bei ber bie SSitroirfenben
guten Applaus ernten, füfjlt fiel) oon ber ®unft
begeiftert, oietmehr als bas aber, ift er beraufeßt
burd) ben Beifall, ben bie Eförerfcßaft bem Äünft»
1er sollt. (Er benft fid> in bie (Empfindungen
hinein, unb i'tjm fcßminbelt über bem ©ebanfen,
menn biefe ©ßrbegeugungen feiner fßerfon gelten
mürben.

Bocß fein ßeben ift in anbere, in bürgerlich
fd)lid)te Saßnen gelentt. Aud) fein SSeruf er»
ßeifeßt feine ganse Äraft, er hat ihn mit feinem
gangen Stolge ergriffen, aber feine Sßirffamfeit
fpielt fid) nidjt an ber Öffentlichfeit ab. (Er benft
jicß's fcßön gu arbeiten, menn bie Atüßen fo all=

gemein anerfannt unb oerbanft mürben. Biefe
"(Befühle leben bei ihm aber nur in ber SBorftel»
lung unb barum leuchten fie in fo ungetrübten,
ßeEen garben. ©leicßmäßig oerftreießen ihm bie
Sage, ohne baß bie Öffentlicßfeit birefte güßlung
mit feinem Xun Unb ßaffen hat.

©s fennt ber junge Atenfcß ben 3ßert, ben
Segen bes ftillen SeifaEs nießt. — 3a, roer foil
biefen Applaus benn heute nod) fennen? AEes
brängt ja nach Sußm unb ©ßre, naef) Seacßtung
itt ber Öffentlid)feit. Unb oiele, bie nicf)t aus
eigener Sraft gur ©eltung gelangen, fchmücfen
fid^ mit fremben gebern.

Unb boch ejiftiert er, ber ftille Sipplaus. Unb
ba, mo er in feraft tritt, entbieten ihn mirflich
aufrichtige ©efühle. ©r ift oon feinen Sonber=
intereffen, nidjt oon üftachahmungstaumel bif=

tiert. ©r raufd)t nidjt burd) bie hoh?u Säle ber
großen 23erfammlungsftätten, fein Urfprung ift
nicht bie lärmenbe Ejanb getaufter ©iaqueurs.
©r lebt in ftiller ^uriiefgegogenheit, aus roeld)er
fein beobad)tenbes 2luge Umfchau hält. Unb oft
ftebt er fchmeigenb, mo fein ©mpfinben auf lau=
ten 2lpplaus geftimmt ift.

Unb marum fd)meigt er, mo er bod) feinen
©efühlen ßuft geben mödjte? Unb roer finb bie
^eoorgugten, benen er biefe feine aufrichtige 2tn=
erfennutîg fchenft? Sein h^rg fchroeigt, mo es
fpreihen möchte; bie ©efühle feiner 5Bertfd)ät=
gung bes ©enoffetien oerhallen tief innerlich;
benn er fieht grofee ©eifter, bie burd) braufem
ben 2lpplaus 00m Xhnme erhabenen 5Birfens auf
bie flache ©rbe gefallen finb, bie fid) in ber grofjen
©bene oerlierenb, ben ÏBeg gur innegehabten
höhe nicht mehr finben fönnen.

Seine ©efeierten finb giguren fd)lid)ter, un=
fcheinbarer 3Jtenfd)enfeelen, bie in mannigfachfter
ißerfchiebenheit ihr ßebensftücf, ihr geiftiges unb
leibliches können oor ihm entrollen. Sie finb
ihm, bem ftillen 2lpplaufe gu gut, 00m ©eift ber
©hrfud)t gu unbeledt, als baé er fie burd) lär=
menbe Beachtung aus bem reifenben IBannfreis
gurüefgegogenen Sfßirfens fd>recfen roollte.

heute freut fid) fein Slid bes ©ebaljrens
einer jungen 93tenfd)enblüte, bie in ihrem han=
beln Seangis treuer ©lternpflid)t in feine 3en=
fter fpiegelt. Sein Seifall gilt biefem ©ltern=
paar, bas ahnungslos in feinem Stübchen roei«
ter feiner Aufgabe lebt. Slorgen ift's ein berber,
rauher ©efelle, ber in Sehanblung feiner ©ehil»
fen unb feiner ßafttiere bennod) bas h^rs auf
feinem rechten geigt. 3h" 3u rühmen, ifi
nid)t notmenbig, meil biefer ben Surft nad)
©hrung nicht fennt, unb fo hanbelt, mie fein her5
ihn heifeh unb mie er immer hanbeln mirb, meil
ihn feine Aujgerlichfeit beirrt.

_Sort applaubiert bas h^rg bes „Stillen" bem
gebüdten, alten Sîûtterchen, bas bis an feines
ßebens ©nbe unroanbelbar am Sabe feiner
Sflichten breht, fid) übrig mähnt, mo täglich bod),
fein unoerborbener ©eift, ihr unermüblid) <5d)af=
fen, bem leichten Sinn ber neuen Seit gang unge=
ahnt ben Sitg im haus oerroehrt. ©r fieht bie
grofje ßüde, bie ihr 9Beggehn reißt, mo ehebem
fie unfeheinbar hiuburchgefchlüpft. 3hr ßeben ift
ein ftilles UBirfen, geheiligt burd) ftillen 2lpplaus.

©r hat ©elegenheit, aus feinen ©udfenftern
täglich biefelben ÜJlenfchen in ihrer ßebenshaltung
gu beobachten, bie Sorbilblid)en urtb alle, bie in
ihrem fehlen fid) gleich bleiben. Stanchem, ber
als roanbelnbes Seifpiel einhergeht, möchte er bie
hanb brüden, menn ihm ber ÜJlenfd) nicht nach
Slußen gang fremb märe, unb ihm fein ©mpfin»
ben nid)t fagte; es fei, mie menn ber SBert einer
eblen Sat einbüßte, menn ihr gleich ber Suf)m
folgen foil.

2Bir begegnen im ßeben Sftenfcben, fiefjrem
ben, Seratenben, 2Bol)Iroollenben, Slufopfernben,
beren Sßefen uns bureßs gange ßeben geleitet.

2ßir oerbanfen ihnen Diel unb tragen biefes ©e=

fühl oft fo lange mit uns herum, mie menn ihre
©unft uns oerloren ginge, menn mir unfere Ser=
ehrung geigten.

Sollte benn bie liebe SBelt plößlid) ber ©uten
fo oiele haben, baß nebft aE' bem 3agen nad)
fRußm unb ©hre, nebft aE' bem gemachten ßärm
über erfaufte Amter unb ßeiftungen, bie mehr
bem perföntichen ©hrgeig, als ber SIEgemeinheit
ttüßen foUen, bie mahrhaft empfunbene ©hrung
fooiel Setätigung finben fann?

Sein, es finb leiber ber ©uten nicht fo oiele,
aber mer fueßt, ber finbet unb ber ftille Applaus
fuçht fie nid)t, mo fie nießt gu finben finb, im ©e=

roüßl ber burd) ©ßrfueßt angelränlelten Kultur.
©eroiß applaubierte aud) ber ftille greunb

freubig für Sarbietungen ebler Sänfte; beren
©enuß uns, mie man fo fugt, über bes ßebens
AEtag hinroegßebt. Socß finb es nießt auch bie»

felben 3mpulfe, bie uns leiten, menn mir, ftatt
mie oorbem in feftlicßen ©efeEfcßaftsfälen uns
bureß bie Sunft aus bem AEtagstleib gehoben gu
feßen, uns bureß bie Achtung, bie ein arbeitsfrei
biger, tiießtiger SOtenfcß, EJtann ober grau uns
abgmingt, in bie Stimmung bes Sßerftag tragen
laffen? 3a, nur mit bem Unterfcßieb, baß bie
Sunft mit Semußtfein förbert, roäßrenb ber ein»
gelne oorbilblicße EEenfcß oon feinem gemein»
nüßigen Scßaffen felber fein SBiffen ßat, u.erftaunt
ift, menn ein Sßrlicßer ißm fagt, baß er oon ihm
gelernt.

Ber liebe, eintönige, gur Arbeit groingenbe
AEtag, ben ber Alenfcß braueßt, menn ber geft»
tag für ißn feinen Seig behalten foE, nießt gu=
teßt er oerbient in feinem SBerte, ben ftiEen App»
laus, ©r ift in unfertn ßeben bas Srot, bas man
täglich Eoften fann, oßne beffen je gang fatt gu
roerben.

3nbeffen ift jener junge Alenfcß, ber fieß nom
lärmenben Applaufe beraufeßen ließ, ein (Erfaß»
rener geroorben. ©r ßat bem großen, ißm früher
fo imponierenben EBeltgetriebe hinter bie Sulif»
fen gefeßaut, bie Scßatfenfeiten bes Bafeins ge»
feierter ©roßen gefeßen unb bie EEacße bes Sei»
faEs für oiele ßeiftungen erfannt. ©r ift mit
feiner ©infießt auf feinen ßebensroanberungen
einer 3ener geroorben, bie in ißrem befeßeibenen
Bafein ein lebenbes Seifpiel finb, bie ftiE oereßrt
merben, unb felbft ftill applaubieren. —

3ur ^rage bet
3Jläb^enfortbiIbungsld)uIc

Alan fueßt heute überaE Alittel unb 2Bege,
ben ©eift ber meiblicßen 3ugenb oon ben Ser»
lodungen bes ©enußlebens abgulenfen, in bie
ftiEe, fefte Surg ber ^äuslicßfeit, bie SOläbcßen»
ergießung ben ©rforberniffen einer rationeEen
E)ausroirtfcßaft beffer angupaffen, unb man
glaubt, in ber Aläbcßenfortbilbungsfcßule enblicß
bie reeßte f)ilfe aus ber Sot gefunben gu ßaben.
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Stummes Leiden
Du sprichst kein Wort! Was soll das Klagen?
Ein nutzlos Tu», das sich nicht lohnt!
Au das Entbehren und Entsagen
Bist d» dich, arme Frau, gewohnt.

Ein schwerer Teil von Leid und Mühen
Ward zugemessen dir als Pflicht:
Die Freuden, die den andern blühen,
An deinem Wege sind sie nicht.

Das Schwere, welches du erlitten,
Tust selten dti den andern kund,
Und kommt das Unglück hergeschritten.
Du kämpfst, dock schweigsam ist dein Mnnd.

Zwar dachtest dn des Nachts der Sorgen,
Dann öfters deine Träne rann.
Doch tapfer findet dich der Morgen:
Dn schwaches Weib kämpfst wie ein Mann.

August Brnllmann.

Stiller Applaus
Ein junger Mensch, der zum erstenmal einer

Aufführung beiwohnt, bei der die Mitwirkenden
guten Applaus ernten, fühlt sich von der Kunst
begeistert, vielmehr als das aber, ist er berauscht
durch den Beifall, den die Hörerschaft dem Künstler

zollt. Er denkt sich in die Empfindungen
hinein, und ihm schwindelt über dem Gedanken,
wenn diese Ehrbezeugungen seiner Person gelten
würden.

Doch sein Leben ist in andere, in bürgerlich
schlichte Bahnen gelenkt. Auch sein Beruf
erheischt seine ganze Kraft, er hat ihn mit seinem
ganzen Stolze ergriffen, aber seine Wirksamkeit
spielt sich nicht an der Öffentlichkeit ab. Er denkt
sich's schön zu arbeiten, wenn die Mühen so

allgemein anerkannt und verdankt würden. Diese
Gefühle leben bei ihm aber nur in der Vorstellung

und darum leuchten sie in so ungetrübten,
hellen Farben. Gleichmäßig verstreichen ihm die
Tage, ohne daß die Öffentlichkeit direkte Fühlung
mit seinem Tun und Lassen hat.

Es kennt der junge Mensch den Wert, den
Segen des stillen Beifalls nicht. — Ja, wer soll
diesen Applaus denn heute noch kennen? Alles
drängt ja nach Ruhm und Ehre, nach Beachtung
in der Öffentlichkeit. Und viele, die nicht aus
eigener Kraft zur Geltung gelangen, schmücken
sich mit fremden Federn.

Und doch existiert er, der stille Applaus. Und
da, wo er in Kraft tritt, entbieten ihn wirklich
aufrichtige Gefühle. Er ist von keinen
Sonderinteressen, nicht von Nachahmungstaumel dik¬

tiert. Er rauscht nicht durch die hohen Säle der
großen Versammlungsstätten, sein Ursprung ist
nicht die lärmende Hand gekaufter Claqueurs.
Er lebt in stiller Zurückgezogenheit, aus welcher
sein beobachtendes Auge Umschau hält. Und oft
steht er schweigend, wo sein Empfinden auf lauten

Applaus gestimmt ist.
Und warum schweigt er, wo er doch seinen

Gefühlen Luft geben möchte? Und wer sind die
Bevorzugten, denen er diese seine aufrichtige
Anerkennung schenkt? Sein Herz schweigt, wo es
sprechen möchte: die Gefühle seiner Wertschätzung

des Genossenen verhallen tief innerlich:
denn er sieht große Geister, die durch brausenden

Applaus vom Throne erhabenen Wirkens auf
die flache Erde gefallen sind, die sich in der großen
Ebene verlierend, den Weg zur innegehabten
Höhe nicht mehr finden können.

Seine Gefeierten sind Figuren schlichter,
unscheinbarer Menschenseelen, die in mannigfachster
Verschiedenheit ihr Lebensstück, ihr geistiges und
leibliches Können vor ihm entrollen. Sie sind
ihm, dem stillen Applause zu gut, vom Geist der
Ehrsucht zu unbeleckt, als daß er sie durch
lärmende Beachtung aus dem reifenden Bannkreis
zurückgezogenen Wirkens schrecken wollte.

Heute freut sich sein Blick des Gebahrens
einer jungen Menschenblüte, die in ihrem Handeln

Zeungis treuer Elternpflicht in seine Fenster

spiegelt. Sein Beifall gilt diesem Elternpaar,

das ahnungslos in seinem Stübchen weiter

seiner Aufgabe lebt. Morgen ist's ein derber,
rauher Geselle, der in Behandlung seiner Gehilfen

und seiner Lasttiere dennoch das Herz auf
seinem rechten Flecke zeigt. Ihn zu rühmen, ist
nicht notwendig, weil dieser den Durst nach
Ehrung nicht kennt, und so handelt, wie sein Herz
ihn heißt, und wie er immer handeln wird, weil
ihn keine Äußerlichkeit beirrt.

Dort applaudiert das Herz des „Stillen" dem
gebückten, alten Mütterchen, das bis an seines
Lebens Ende unwandelbar am Rade seiner
Pflichten dreht, sich übrig wähnt, wo täglich doch,
sein unverdorbener Geist, ihr unermüdlich Schaffen,

dem leichten Sinn der neuen Zeit ganz ungeahnt

den Sitz im Haus verwehrt. Er sieht die
große Lücke, die ihr Weggehn reißt, wo ehedem
sie unscheinbar hindurchgeschlllpft. Ihr Leben ist
ein stilles Wirken, geheiligt durch stillen Applaus.

Er hat Gelegenheit, aus seinen Guckfenstern
täglich dieselben Menschen in ihrer Lebenshaltung
zu beobachten, die Vorbildlichen und alle, die in
ihrem Fehlen sich gleich bleiben. Manchem, der
als wandelndes Beispiel einhergeht, möchte er die
Hand drücken, wenn ihm der Mensch nicht nach
Außen ganz fremd wäre, und ihm sein Empfinden

nicht sagte: es sei, wie wenn der Wert einer
edlen Tat einbüßte, wenn ihr gleich der Ruhm
folgen soll.

Wir begegnen im Leben Menschen, Lehrenden,

Beratenden, Wohlwollenden, Aufopfernden,
deren Wesen uns durchs ganze Leben geleitet.

Mir verdanken ihnen viel und tragen dieses
Gefühl oft so lange mit uns herum, wie wenn ihre
Gunst uns verloren ginge, wenn wir unsere
Verehrung zeigten.

Sollte denn die liebe Welt plötzlich der Guten
so viele haben, daß nebst all' dem Jagen nach
Ruhm und Ehre, nebst all' dem gemachten Lärm
über erkaufte Ämter und Leistungen, die mehr
dem persönlichen Ehrgeiz, als der Allgemeinheit
nützen sollen, die wahrhaft empfundene Ehrung
soviel Vetätigung finden kann?

Nein, es sind leider der Guten nicht so viele,
aber wer sucht, der findet und der stille Applaus
sucht sie nicht, wo sie nicht zu finden sind, im
Gewühl der durch Ehrsucht angekränkelten Kultur.

Gewiß applaudierte auch der stille Freund
freudig für Darbietungen edler Künste: deren
Genuß uns, wie man so sagt, über des Lebens
Alltag hinweghebt. Doch sind es nicht auch
dieselben Impulse, die uns leiten, wenn wir, statt
wie vordem in festlichen Gesellschaftssälen uns
durch die Kunst aus dem Alltagskleid gehoben zu
sehen, uns durch die Achtung, die ein arbeitsfreudiger,

tüchtiger Mensch, Mann oder Frau uns
abzwingt, in die Stimmung des Werktag tragen
lassen? Ja, nur mit dem Unterschied, daß die
Kunst mit Bewußtsein fördert, während der
einzelne vorbildliche Mensch von seinem
gemeinnützigen Schaffen selber kein Wissen hat, u.erstaunt
ist, wenn ein Ehrlicher ihm sagt, daß er von ihm
gelernt.

Der liebe, eintönige, zur Arbeit zwingende
Alltag, den der Mensch braucht, wenn der Festtag

für ihn seinen Reiz behalten soll, nicht
zuletzt er verdient in seinem Werte, den stillen Applaus.

Er ist in unserm Leben das Brot, das man
täglich kosten kann, ohne dessen je ganz satt zu
werden.

Indessen ist jener junge Mensch, der sich vom
lärmenden Applause berauschen ließ, ein Erfahrener

geworden. Er hat dem großen, ihm früher
so imponierenden Weltgetriebe hinter die Kulissen

geschaut, die Schattenseiten des Daseins
gefeierter Großen gesehen und die Mache des
Beifalls für viele Leistungen erkannt. Er ist mit
seiner Einsicht auf seinen Lebenswanderungen
einer Jener geworden, die in ihrem bescheidenen
Dasein ein lebendes Beispiel sind, die still verehrt
werden, und selbst still applaudieren. —

gur Frage der
Mädchenfortbildungsschule

Man sucht heute überall Mittel und Wege,
den Geist der weiblichen Jugend von den
Verlockungen des Genußlebens abzulenken, in die
stille, feste Burg der Häuslichkeit, die Mädchenerziehung

den Erfordernissen einer rationellen
Hauswirtschaft besser anzupassen, und man
glaubt, in der Mädchenfortbildungsschule endlich
die rechte Hilfe aus der Not gefunden zu haben.



114 Sd)tDet3er 3*auen=3eitung — Blätter für ben l)äusltd)en Äreis

2)od) \et)e man fict> nor, bajj man fid) ntd)t ju
oiel baoon oerfpridjt; benn (Eines tnufj feftgeijal»
ten merben; bafo biefe Sd)ule niemals ein oott-
tommener <Etfa& fein tann für ben llntercttftf,
ben bie Jîafut ber IHutter auferlegt fyat. 3u
einer grünblidjen Beijetrfdjung bes Qausroefens
gehören (Etgenjkfpaffen unb gäl)igfeifen, bie nur
aus (Eintmrfungen hervorgehen, bie non ben Zagen

ber âinbfjeit an bie ganje 3ugenb3eif t)in-
burd) unausgefefjf fortbauern. Ülan benfe an
bie Zugenben ber Spatfamfeif, ber (öenügfam-
feif, ber 2lrbeiffamfeif, ber f)öflid)feit unb Siff-
famteit, an bie Sorgfalt in allen Arbeiten unb
Uetticfjfungen, an bie ftunfl, in ber Beftiebig-
ung ber leiblichen, ber @efellfd>affs- unb Bilb-
ungsbebürfniffe unb in ber BefMbung bie burdj
ben Stanb unb bie öfonomifdjen Bertjcittniffe ge-
3ogenen (Bremen nidjf ju überfdftciten.

Btte biefe gafforen eines georbneten fjaus-
roefens tonnen nur in ber bäuslidien (Erziehung
3U voller (Entfaltung gebracht merben, nicht aber
in öffentlichen Bnffalten, bie nur oorübergeljenb
unb barum auch nur oberflächlich an ihren
Schülerinnen arbeiten tonnen.

Samit foil bie 23ebeutung ber fjaustDirffdjaft»
liehen Bilbungsfurfe für SDtäbdjen unb 3ung=
flauen feinesmegs angejmeifelt merben. ©ie
nehmen offenbar unter ben öffentlichen ÜJlajjnal)»
men gegen bie immer meiter um fid) greifenbe
Bcrlotterung bes gamtitenlebens eine mistige
Stellung ein; fie merben bemirten, bah bas in
Dielen grauen noch fchtafenbe ©emiffen i)infid)t=
lieh ber 33erantmortlid)teiten, bie einer SDtutter
überbunben finb, ermaçht unb bah ein SBetteifern
Don gamtlie 311 gamilie, Don Sorf 3U Sorf, oon
©tabt gu ©tabt entfteht, bie SRäbdjen unb 3ung=
frauen sur ©elbftänbigfeit unb 311m ©elbftoer»
trauen in ber gührung eines ^ausmefens 3U er»
Sieben unb fie oorsubereiten auf ben hohen Be=
ruf, bereinft bes Kaufes fßriefterin unb SBohl»
täterin unb bamit Zugleich eine ©tü&e ber attge»
meinen ©efellfdjaft 3U fein. brb.

©os Separatgefetj betr. Stellung
ber 3Ürd)erifd)en Cebrertittten
Zag Separataefeb betreffenb Stetluna ber

aürcßerildieii ßefjrerintteit lautet nun nach &em Sin»

trag ôer Konttniffion: 1. SUS Brimar» unb Sefun»
barlebrerinnett fittb ©betrauen nidüt roäbtbar. Ziete
Beftintmuna finbet feine Slnroenbttna auf oerbeira»
tete ßehrerinuen, bie beim 3nfrafttreten &e§ ©efeheS
im sürcherifcben Schulbieitfte ftebeu; oorbebaltett
bleibt aueb bei Sdjluhfah non Sllittea 2. Brimar»
unb Sefunbarlebrerinnen, bie fidj oerebelidjen tool»
len, babcit nor bem Slbfcbluh ber ©be non ibrent
Slmte surüefsutreteu. über allföllifle Sßieberattf»
nabme in ben Sdjulbietift entfebeibet 8er ©rsiebuttaS»
rat.

9Bat)lred)t ber grauen in Sdjtoeben
Sem SReidjsrat mürbe ein ©efefeentmurf ber

^Regierung über bas politifdpe 2&ahtred>t ber
grauen unterbreitet, (Er besmeeft bie Söerleihung
bes aftiuen u. paffinen S&aljlredjts an bie grauen
im gleichen Blähe mie an bie Blänner. Berhei=
ratete grauen, beren Btänner in ben letzten brei
3ahren feine ©teuern be3ahlt hoben, follen fein
2Bahlred)t haben.

ÎBetblidje !pi)otogrûpI)enleï)rUnge
3tt ben fantonalen aeroerblichett ßebrlinaSprü»

funaen, bie biefeg Srübiabr ftattfinben, baben fich
216 ßehrlinae, be3to. ßehrtöcbter anaemelbet. ©g
bürfte tnobl bag erftemal fein, bah eine Zochter eine
ftaatliche Briifuna im Bbotoarapbieren beftebt.

IBieroetÖenßinöettad)gierig gemacht?
9Benn ber fleine SRuebi fällt unb' ein fetter»

gefchrei anfängt, foil Bater unb Blutter, ja auch
bie Btagb fdjnelt sufammenfpringen unb ben
kleinen fragen, auf roas er gefallen, an mas er
fid) geflohen hohe- 3ft's ein ©djemel, bann fdjlag
auf ihn los unb fag: Summer, fd)led)ter ©djemel,
haft meinem armen, fleinen Buebi mehgetan.
Ober gib ihm eine Bute unb fag' ihm: ,,©d)lag'
jefet nur bas bumme Zifthecf, bas bir eine Beute
machte!" Buebi roirb balb nicht mehr meinen
unb maefer 3ufd)lagen. ÎBenn bie Knaben 5Räu=

berlis ober ©ihlagball machen unb bein ©uftti
fommt mit einem ßod) im Äopf heim, bas ihm
ein Blitfpieler, ohne es 3u motten, beim ©piel bei=
brachte, bann muht bu mit bem Knaben sum

Badjbar gehen, bas 8od) 3eigen, recht gehörig
über ben ßausbuben, ben ©robian fd)impfen
unb mettern unb fagen, bah er's bühen foil, bah
bu ihn ftrafen roittft, bu laffeft bas nidjt unge=
räd)t, bah man beinen Buben mihhanble.

Su mirft gans ficher fein, bah fpäter bein er=
machfener ©ohn jebe Beleibigung fofort nad)
©ebühr ober brüber rächt unb ber Bolzet 2lr=
beit unb ber ©emeinbe feinen Buhen bringt.

Oetgiflele Blulocangeu
Zie Jta&runasmitteifcilfcfier befiöen eilte aeniale

©rfinöunagaabe unb in fommeti Sälfcbunaeti non
Babrunaginittelu nor, an inelcbe eiaentlicb fein
SMettfcb beitft. SBcr fiätte baratt aebaebt, bab fnaar
bie faftiaen Blutoranaeu aefälfebt merben fönnen!
Unb boeb ift eine folcöe Sälfcbuna in ©t. IJetergbura
feftaefteUt morben, rooriiber bie ruffifebe mebiainifebe
5ßod;?nfcbrift „Sßratfcb" in einer ibrer lebten Bum»
menr [»erlebtet. Zie Sälfcbuua mürbe aeteaentlicb
einer merfroürbiaen Beranlaffuna feftaefteUt. ©in
fleitteg Bîâbdien erhielt eine Blutoranae. Kaum
fteefte eg iebod) nnn berfelbeu eine Scheibe in ben
JiJiunb, alg eg auffebrie unb aug feinem Badjen Blut
beroorfnribte. Zern fofort berbeineboltcn 9lrat ae= -

latin es, aug bem &alb beg Kinbeb bie Brucbftücfe
einer Spribettnabel beraugsusieben. Zie Babel mar
bobl unb enthielt in ihrem Kanal bie Befte eines
roten Slnilinfarbftoffeg. Zag nerlebte Kinb fdjroebtc
lanae 8eit in ßebenSaefabr. Bei ber diemifcheit Un»
terfudjunn ber Blutoranneu — es banbelte fieb ae=

rabe um ein Zubenb, bas cinaefauft morben mar
— eraab fieb, bah bas „Blut" ben Cranaen fiinftlid)
auaefiibrt morben mar. ©s mar eine rote Slnilin»
färbe, bie mit Saccharin oerfeht mar unb biefe
mürbe mittels einer Snriöc in bie Cranaen einae»
fnribt. 3u bem Salle, mcldjer sur ©ntbecfuua ber
Sälfcbuna führte, mar bie Spitje ber Babel itnbe»
merft abacbrocbcit unb fteefen aeblieben. Zah ber»
artia präparierte Cranaett auherbem aefunbbeitS»
fdjäblicb finb, ba bag 91 ttiliit auf beit CraaniSmuS
aiftia mirft, braucht nidjt meiter betont an
merben.

;p=Spre(f)fqal ] |
L. J \

fragen
Sraee 187: Seit fahren nerheiratet, fann ich

mich unmöalich an bie Sbeen meines BîanneS aemöh»

nen. Sitte fdjeineit mir unnatürlich 3U fein, ©r fann
roobl nett fein; meiftenS aber fchläat er einen belei»
biaenb betchreitbcn Zon an. Zaun ift er mieber in
fich aefehrt unb für nichts äu haben, ift ftumm unb
fteif. ©eaeit Befucber baaeaen'ift er aufbrinaltch lie»
benSraiirbia. ©S aibt Seiten, mo er nichts, aber
auch aar nichts mit mir aemein hat. 3cb habe ihn
entmeber nnberouht aeäraert ober einmal nach mei»

ner eiaenen Bteinuna aehanbelt jc. unb bann oer»
fehrt er roochenlana nidjt mehr mit mir. „SBoäu
audj!" heibt eS bei ihm. 3d) barf mir eben nicht er»
tauben, einen eiaenen ©ebanfen auffommen su laffen.
„3h herrfebe!" ift fein SBort. „3cb überleae alle§
reiflich unb roeih, mag ich aitorbne", fo fpricht er.
Sluch meint er, ich fei feiner Bilbutta nicht aeroach»

fcn. Zaneben befiht mein Bîann auch fehr niele an»
erfeununaSmerte ©iaenfehaften. ©leichroobl ift baS

3ufammenteben auf biefe SBeife fo fchroer. — Bach
meiner Sluffaffutta beruht atteS auf su aroher Selbft»
überhebuna. „SlUeS burch mich! SBaê id) bin, habe
ich felbft aefdjaffen!" Ziefe Itberseuauna fpricht aus
allem feinem Beben unb &anbelit. 3cb möchte fo
aern ein rechtes £auSmüttercben fein unb als foldjeS
ein einfaches, folibeS unb aemütlicbeS Sehen etnfiib»
ren. ©r aber hat feinen Sinn für etroas häusliches.
&ödjftenS baS aemeinfame Beifammenfein am
9lbenb, beim trauliehen ßampenfehein. 3Bie unaemüt»
lidj fiebt es ba aber Ieiber aus! 9llle bie 3ahre hin»
burch muh ich Slbenb für Slbenb bie mir non ihm
ooraelenten Schriften lefen, aleichoiel, ob bie® für
mich anaenehnt ober nicht anaenehm fei. Db meine
Sluaen barunter leiben — mag fdjabet baS! Seine
müffen aefchont merben. Slnbere Unterhaltuna mill
er nicht, alles ift fab. Sluch aeht er meift ohne aute
Badjt su roiinfeheu ins Bett, eS ift etroaS su SlUtäa»
liehe®. „Sür Sentimentalitäten bin ich nicht 3U ha»
ben", faat er. ZeS BachtS erträat mein Blann fein
Kinberaefirei. „Btabame fann sufehen, mie fie fer»
tia mirb, eS ift nichts für meine Beroen." — SebeS
®eräufch im ^auS, aitdj taaSüber, muh nermieben
merben. Zafür erträat er mit ßeidjfiafeit bie aröhte
Unruhe nor bem $auS. 5Bit ®elb ift er mir aeaen»
über oft fehr fnapp, trobbem er reichlich über Bîittel
nerfüat unb ich felbft ihm eine anfehnliche Summe in

bie ©be nebraebt babe. Sluher bem arohen Berroanbt»
fcbaftgfreiS oerfebrt er nielleidjt mit smei Beuorsua»
ten, bie äbnlidjer ©efinnuna finb unb su allem 3a
unb Slmcu faaen. Sinb roobl anberc Srauen in ähu»
lieber Saae? Unb mag halten fie non fold) unaeuich»
barer ©he, mo bie 3rau nur ba ift, alle® über fid)
erneben su laffen Batiirlid) leiben meine Siemen
fehr unter bieten Berhältniffen. Siir freitn&liche Slnt»
mort banft sunt Boraus berslich

eine itnafücfliehe SJfntter, bie aern bie Kranen
auberer ftubiert.

Sraac 188: 3ft es nicht als Betrun su tarieren,
menu eine junnc Zame ihrem Berichten mit Slbficht
nerheimlicht, bah fie fiinftliche 3äbne, unb sum nröh»
ten Zeile auch unechte £aare hat. Zah nicht ieber
unb iebc mit allen Borsünen auSaeriiftet ieiit fann,
ift fehr uerftänblidj. SBer mill aber miffen, mie niel
eS für ben betreffenbeu Mann bebeutet, auf Sluher»
lichfeiten su oersiditeu, bie ber Zochter fehlen unb
beren Borhanbeufein fie bem Berlobten oortäufcht.
3ch habe als Befanntc ein SBort beS BebenfenS fal»
leti laffen, boeb mar mein SJlahneit ohne ©rfoln. 3ch
möchte baher nerne tiodj anberc Slnfichteu boren.

lt. K. 3.
Sraac 189: Sinb freitnblicbe ßeferinnen fo niitia.

mir ihre Slnficht bariiber funb su tun, mie fie in
meinem Salle hanbeln mürben? ©S bat ein nicht
mehr iunaeS Zienftntäbchen bei mir im Zicnft ae=

ftanben, mit bem ich fehr trübe ©rfahrunaen ae=

macht habe unb bagfelbe entlaffen muhte. ZaS SJiäb»

chen hatte eS itnfrer ©lite su oerbanfen, bah fie für
ihre ^anblunneit nicht einneflaat rourbc. SSir moll»
ten ihr bie Biöalidjfeit einen anbertt Bläh einneb»
mett su fönnen, nidjt nehmen. Bun finb mir nach

eiuiaer 3eit anaefraat morben, mie fieb baS SBäbchett
bei uns perbalten babe, ba bei ber iehiaen öerrfebaft
über beS BfäbchetiS Gbarafter 3meifel aufaeftieeen
feien. @S ift ein Unrecht, aeaen biefe ßeute oer»
fdjloffen su fein, mo man fie marnen follte, unb boch

brüden mir bem Biäbcheit burdj offene StuSfpradic
nidjt aerne ben Stempel ber Itnbraudjbarfeit auf.
Za bie Berfoit nicht mehr iunn ift, bleibt menia
îloffituna auf Befferuna unb ©rlanauna eines blei»
benben BoftenS. 3ch möchte mich fo aerne einer Be=

antraortuna ooraänaia, oon erfahrenen ßeferit be=

raten laffen. Unfchlüffiac in 31.

Sraac 190: Zut man sut baratt, einem Kittbc
poit 1 3ahren bag „3remben" aeroaltfam abae»

roöhnen su molten. ©S ift ia freilich läftia, mettn
man ein Kinb feinen Sluaenblicf iemanb anberS
iiberlaffeit fann, ohne ein anaftoolleg ©efchrei ber
Kleinen. Slber ber Bfutter Slnficht ift, mau fönnc baS

nidjt oon heute auf moraen abaeroöhnen. 3ch mill
bag Kinb aerne recht oft mit fremben ßeutcti sufam»
menbrinnen, bamit eS balb ein etroaS unacroohnteS
©eficht nidjt mehr feheut. Slber baS änaftiaenbe, ae»

roaltfanic Boraehen beS BaterS tut mir roeh für baS

Kinb, baS ia nichts bafür fann, bah eS fo ntenfdjen»
fdjeu ift. SBirb eS burch ftrenaeS 3minaen nodj oon
ben ©Item einaefdjiicbtert, ift boch aemih menia SluS»

fidjt auf ein ruhiaeS Slnaeroöhnen ait fretttbe Um»
aebutta. Sttie ift bie Bîeittutta anberer ßefer hier»
über? Slbonnentin itt K.

Sraae 191: Bfatt fann fo vielfach bie Beobach»
tuna machen, bah Bfiitter in ber ©rsiehuna aröherer
Kinber ben ridjtiaen Zott nicht finben. Za merben
Buben unb Bläbchen, bie fich int Berfehr mit Sreutt»
ben unb Befannten mie ©rmachfene aeben, non bett
Btüttem bebattbelt mie fleine unaesoaene Kinber,
bie ntatt auf Schritt unb Zritt hüten, muh. 3ft eg
nicht fprechenb für bie Unrichtiafeit ber Behanbluna,
mettn matt fieht, mie eS ben Kinbern mihfällt unb mie
fie fich bearabiert fühlen? BieleBHitter alauben, um
als ©rsiehenbe anaefehen su merben, immerroährenb,
befottberS in ®eaenroart anberer ßeute, mahnen unb
riiaen su müffen. Befürchtet man su oiel, roenn matt
bie Slnficht hat, bah bie® oiel su früher ©ntfrembuna
ber Kinber, befonberS ber Buben beiträat, roelcheS
Befultat bie Blütter bann nicht beareifen fönnen
uttb mag fie uttelücflidj macht? Unb nicht nut baS
Biiaen, auch baS übcrWütten mit 8ärtlichfeiten unb
Sorae traaen, roirb ben aröheren Kinbern recht
balb läftia, rooburdj fie fich bann roirflidj unaesoaen
3eiaen. Bfan follte ia benfen, bah eine Blutter baS
©mpfinben ber Kinber am beften fennen follte, bah
eher ber unbeteiliate Beobachter fich täufdjett mürbe.
Slber fo viele finb Bfütter, aber feine @r3ieherinnen.
Unb ich möchte aerne Don anbern beobachtenben unb
benfenben ßefertt hören, ob meine Slnficht fo aans
aus bem SBeae aeroichen ift? U. Bf.

Sraee 192: ©ine Slbonnentin möchte im Kreife
ber ßefer unb ßeferinnen Umfraae halten, mag naé
ber Slnficht rechtfchaffener ßeute, bei einer 3rau
höher aeftellt merben foH, ber ©efchäftgfinn ober ber
Bfutterfinn? ©ine mir nah befannte 3rau unb smar
Blutter eianer Kinber, hat eine iunae Zochter, bie bie
£>anbelSfcbule befucht, in Benfion. 3<h beobachtete,
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Doch sehe man sich vor, daß man sich nicht zu
viel davon verspricht; denn Eines muß festgehalten

werden; daß diese Schule niemals ein
vollkommener Ersah sein kann für den Unterricht,
den die Natur der Mutter auferlegt hat. Zu
einer gründlichen Beherrschung des Hauswesens
gehören Eigenschaften und Fähigkeiten, die nur
aus Einwirkungen hervorgehen, die von den Tagen

der Kindheit an die ganze Zugendzeit
hindurch unausgesetzt fortdauern. Man denke an
die Tugenden der Sparsamkeit, der Genügsamkeit,

der Arbeitsamkeit, der Höflichkeil und Sill-
samkeit, an die Sorgfalt in allen Arbeiten und
Verrichtungen, an die Kunst, in der Befriedigung

der leiblichen, der Gesellschaft!,, und
Bildungsbedürfnisse und in der Bekleidung die durch
den Stand und die ökonomischen Verhältnisse
gezogenen Grenzen nicht zu überschreiten.

Alle diese Faktoren eines geordneten
Hauswesens können nur in der häuslichen Erziehung
zu voller Entfaltung gebracht werden, nicht aber
in öffentlichen Anstalten, die nur vorübergehend
und darum auch nur oberflächlich an ihren
Schülerinnen arbeiten können.

Damit soll die Bedeutung der hauswirtschaftlichen

Bildungskurse für Mädchen und
Jungfrauen keineswegs angezweifelt werden. Sie
nehmen offenbar unter den öffentlichen Maßnahmen

gegen die immer weiter um sich greifende
Verlotterung des Familienlebens eine wichtige
Stellung ein; sie werden bewirken, daß das in
vielen Frauen noch schlafende Gewissen hinsichtlich

der Verantwortlichkeiten, die einer Mutter
überbunden sind, erwacht und daß ein Wetteifern
von Familie zu Familie, von Dorf zu Dorf, von
Stadt zu Stadt entsteht, die Mädchen und
Jungfrauen zur Selbständigkeit und zum Selbstvertrauen

in der Führung eines Hauswesens zu
erziehen und sie vorzubereiten auf den hohen
Beruf, dereinst des Hauses Priesterin und
Wohltäterin und damit zugleich eine Stütze der
allgemeinen Gesellschaft zu sein. brd.

Das Separatgesetz betr. Stellung
der zürcherischen Lehrerinnen
Das Sevaratgesetz betreffend Stellung der

zürcherischen Lehrerinnen lautet nun nach dem
Antrag der Kommission: 1. Als Primär- und Sekun-
darlehrerinnen sind Ehefrauen nicht wählbar. Diese
Bestimmung findet keine Anwendung auf verheiratete

Lehrerinnen, die beim Inkrafttreten des Gesetzes

im zürcherischen Schuldienste stehen: vorbehalten
bleibt auch der Schlußsatz von Alinea 2. Primarund

Sekundarlehrerinnen, die sich verehelichen wollen,

haben vor dem Abschluß der Ehe von ihrem
Amte zurückzutreten, llber allfällige Wiederaufnahme

in den Schuldienst entscheidet der Erziehungs-
rat.

Wahlrecht der Frauen in Schweden
Dem Reichsrat wurde ein Gesetzentwurf der

Regierung über das politische Wahlrecht der
Frauen unterbreitet. Er bezweckt die Verleihung
des aktiven u. passiven Wahlrechts an die Frauen
im gleichen Maße wie an die Männer. Verheiratete

Frauen, deren Männer in den letzten drei
Iahren keine Steuern bezahlt haben, sollen kein
Wahlrecht haben.

Weibliche Photographenlehrlinge
Zu den kantonalen gewerblichen Lebrlingsprll-

fungen, die dieses Frühjahr stattfinden, haben sich

216 Lehrlinge, bezw. Lehrtöchter angemeldet. Es
dürfte wohl das erstemal sein, daß eine Tochter eine
staatliche Prüfung im Photographieren besteht.

Wie werden Ander rachgierig gemacht?
Wenn der kleine Ruedi fällt und ein

Zettergeschrei anfängt, soll Vater und Mutter, ja auch
die Magd schnell zusammenspringen und den
Kleinen fragen, auf was er gefallen, an was er
sich gestoßen habe. Ist's ein Schemel, dann schlag
auf ihn los und sag: Dummer, schlechter Schemel,
hast meinem armen, kleinen Ruedi wehgetan.
Oder gib ihm eine Rute und sag' ihm: „Schlag'
jetzt nur das dumme Tischeck, das dir eine Beule
machte!" Ruedi wird bald nicht mehr weinen
und wacker zuschlagen. Wenn die Knaben Räu-
berlis oder Schlagball machen und dein Gustli
kommt mit einem Loch im Kopf heim, das ihm
ein Mitspieler, ohne es zu wollen, beim Spiel
beibrachte, dann mußt du mit dem Knaben zum

Nachbar gehen, das Loch zeigen, recht gehörig
über den Lausbuben, den Grobian schimpfen
und wettern und sagen, daß er's büßen soll, daß
du ihn strafen willst, du lassest das nicht unge-
rächt, daß man deinen Buben mißhandle.

Du wirst ganz sicher sein, daß später dein
erwachsener Sohn jede Beleidigung sofort nach
Gebühr oder drüber rächt und der Polizei
Arbeit und der Gemeinde keinen Nutzen bringt.

Vergiftete vlutorangeu
Die Nabrungsmittelfälscher besitze» eine geniale

Erfindungsgabe und so kommen Fälschungen von
Nahrungsmitteln vor. an welche eigentlich kein
Mensch denkt. Wer hätte daran gedacht, daß sogar
die saftigen Blutorangen gefälscht werden können!
Und doch ist eine solche Fälschung in St. Petersburg
festgestellt worden, worüber die russische medizinische
Wochenschrift „Wratsch" in einer ihrer letzten Nummern

berichtet. Die Fälschung wurde gelegentlich
einer merkwürdigen Veranlassung festgestellt. Ein
kleines Mädchen erhielt eine Blutorange. Kaum
steckte es jedoch von derselbe» eine Scheibe in den

Mund, als es aufschrie und aus seinem Nachen Blut
bervorspritzte. Dem sofort herbeigeholten Arzt ge- -

lang es, ans dem Hals des Kindes die Bruchstücke
einer Spritzennadel herauszuziehen. Die Nabel war
hohl und enthielt in ihrem Kanal die Reste eines
roten Anilinfarbstoffes. Das verletzte Kind schwebte
lange Zeit in Lebensgefahr. Bei der chemischen
Untersuchung der Blutorangen ^ es handelte sich

gerade um ein Dutzend, das eingekauft worden war
— ergab sich, daß das „Blut" den Orangen künstlich
zugeführt worden war. Es war eine rote Anilinfarbe,

die mit Saccharin versetzt war und diese
wurde mittels einer Spritze in die Orangen
eingespritzt. In dem Falle, welcher zur Entdeckung der
Fälschung führte, war die Spitze der Nadel
unbemerkt abgebrochen und stecken geblieben. Daß
derartig präparierte Orangen außerdem gesundheitsschädlich

sind, da das Anilin ans den Organismus
giftig wirkt, braucht nicht weiter betont zu
werden.

^Sprechsaal
> -

Fragen
Frage 187: Seit Jahren verheiratet, kann ich

mich unmöglich an die Ideen meines Mannes gewöhnen.

Alle scheinen mir unnatürlich zu sein. Er kann
wohl nett sein: meistens aber schlägt er einen
beleidigend belehrenden Ton an. Dann ist er wieder in
sich gekehrt und fiir nichts zu haben, ist stumm und
steif. Gegen Besucher dagegen ist er aufdringlich
liebenswürdig. Es gibt Zeiten, wo er nichts, aber
auch gar nichts mit mir gemein hat. Ich habe ihn
entweder unbewußt geärgert oder einmal nach meiner

eigenen Meinung gehandelt?c. und dann
verkehrt er wochenlang nicht mehr mit mir. „Wozu
auch!" heißt es bei ihm. Ich darf mir eben nicht
erlauben, einen eigenen Gedanken aufkommen zu lassen.

„Ich herrsche!" ist sein Wort. „Ich überlege alles
reiflich und weiß, was ich anordne", so spricht er.
Auch meint er, ich sei seiner Bildung nicht gewachsen.

Daneben besitzt mein Mann auch sehr viele
anerkennungswerte Eigenschaften. Gleichwohl ist das
Zusammenleben auf diese Weise so schwer. — Nach

meiner Auffassung beruht alles auf zu großer
Selbstüberhebung. „Alles durch mich! Was ich bin, habe
ich selbst geschaffen!" Diese Überzeugung spricht aus
allem seinem Reden und Handeln. Ich möchte so

gern ein rechtes Hausmütterchen sein und als solches
ein einfaches, solides und gemütliches Leben einführen.

Er aber bat keinen Sinn für etwas häusliches.
Höchstens das gemeinsame Beisammensein am
Abend, beim traulichen Lamvenschein. Wie ungemütlich

sieht es da aber leider aus! Alle die Jahre
hindurch muß ich Abend fiir Abend die mir von ihm
vorgelegten Schriften lesen, gleichviel, ob dies für
mich angenehm oder nicht angenehm sei. Ob meine
Augen darunter leiden — was schadet das! Seine
müssen geschont werden. Andere Unterhaltung will
er nicht, alles ist fad. Auch gebt er meist ohne gute
Nacht zu wünschen ins Bett, es ist etwas zu Alltägliches.

„Für Sentimentalitäten bin ich nicht zu
haben", sagt er. Des Nachts erträgt mein Mann kein
Kindergeschrei. „Madame kann zusehen, wie sie fertig

wird, es ist nichts für meine Nerven." — Jedes
Geräusch im Haus, auch tagsüber, muß vermieden
werden. Dafür erträgt er mit Leichtigkeit die größte
Unruhe vor dem Haus. Mit Geld ist er mir gegenüber

oft sehr knapp, trotzdem er reichlich llber Mittel
verfügt und ich selbst ihm eine ansehnliche Summe in

die Ehe gebracht habe. Außer dem großen
Verwandtschaftskreis verkehrt er vielleicht mit zwei Bevorzugten,

die ähnlicher Gesinnung sind und zu allem Ja
und Amen sagen. Sind wohl andere Frauen in
ähnlicher Lage? Und was halten sie von solch ungenießbarer

Ehe, wo die Frau nur da ist. alles über sich

ergehen zu lassen? Natürlich leiden meine Nerven
sehr unter diesen Verhältnissen. Fiir freundliche
Antwort dankt zum Voraus herzlich

eine unglückliche Mutter, die gern die Fragen
anderer studiert.

Frage 188: Ist es nicht als Betrug zu tarieren,
wenn eine junge Dame ihrem Verlobten mit Absicht
verheimlicht, daß sie künstliche Zähne, und zum größten

Teile auch unechte Haare hat. Daß nicht jeder
und jede mit allen Vorzügen ausgerüstet lein kann,
ist sehr verständlich. Wer will aber wissen, wie viel
eS für den betreffenden Mann bedeutet, auf
Äußerlichkeiten zu verzichten, die der Tochter fehlen und
deren Vorhandensein sie dem Verlobten vortäuscht.
Ich habe als Bekannte ein Wort des Bedenkens fallen

lassen, doch war mein Mahnen ohne Ersolg. Ich
möchte daher gerne noch andere Ansichten hören.

U. K. F.
Frage 188: Sind freundliche Leserinnen so gütig,

mir ihre Ansicht darüber kund zu tun, wie sie in
meinem Falle handeln würden? Es hat ein nicht
mehr junges Dienstmädchen bei mir im Dienst
gestanden, mit dem ich sehr trübe Erfahrungen
gemacht habe und dasselbe entlassen mußte. Das Mädchen

hatte es unsrer Güte zu verdanken, daß sie für
ihre Handlungen nicht eingeklagt wurde. Wir wollten

ihr die Möglichkeit einen andern Platz einnehmen

zu können, nicht nehmen. Nun sind wir nach

einiger Zeit angefragt worden, wie sich das Mädchen
bei uns verhalten habe, da bei der jetzigen Herrschaft
über des Mädchens Charakter Zweifel aufgestiegen
seien. Es ist ein Unrecht, gegen diese Leute
verschlossen zu sein, wo man sie warnen sollte, nno doch

drücken wir dein Mädchen durch offene Aussprache
nicht gerne den Stempel der Unbrauchbarkeit auf.
Da die Person nicht mehr jung ist, bleibt wenig
Hoffnung auf Besserung und Erlangung eines
bleibenden Postens. Ich möchte mich so gerne einer
Beantwortung vorgängig, von erfahrenen Lesern
beraten lassen. Unschlüssige in A.

Frage 1S6: Tut man gut daran, einem Kinde
von 15<> Jahren das „Fremden" gewaltsam
abgewöhnen zu wollen. Es ist ja freilich lästig, wenn
man ein Kind keinen Augenblick jemand anders
überlassen kann, ohne ein angstvolles Geschrei der
Kleinen. Aber der Mutter Ansicht ist, man könne das
nicht von beute auf morgen abgewöhnen. Ich will
das Kind gerne recht oft mit fremden Leuten
zusammenbringen. damit es bald ein etwas ungewohntes
Gesicht nicht mehr scheut. Aber das ängstigende,
gewaltsame Vorgeben des Vaters tut mir web für das
Kind, das ja nichts dafür kann, daß es so menschenscheu

ist. Wird es durch strenges Zwingen noch von
den Eltern eingeschüchtert, ist doch gewiß wenig Aussicht

auf ein ruhiges Angewöhnen an fremde
Umgebung. Wie ist die Meinung anderer Leser
hierüber? Abonnentin in K.

Frage INI: Man kann so vielfach die Beobachtung

machen, daß Mütter in der Erziehung größerer
Kinder den richtigen Ton nicht finden. Da werden
Buben und Mädchen, die sich im Verkehr mit Freunden

und Bekannten wie Erwachsene geben, von den
Müttern behandelt wie kleine ungezogene Kinder,
die man auf Schritt und Tritt hüten, muß. Ist es
nicht sprechend für die Unrichtigkeit der Behandlung,
wenn man sieht, wie es den Kindern mißfällt und wie
sie sich degradiert fühlen? Viele Mütter glauben, um
als Erziehende angesehen zu werden, immerwährend,
besonders in Gegenwart anderer Leute, mahnen und
rügen zu müssen. Befürchtet man zu viel, wenn man
die Ansicht hat, daß dies viel zu früher Entfremdung
der Kinder, besonders der Buben beiträgt, welches
Resultat die Mütter dann nicht begreifen können
und was sie unglücklich macht? Und nicht nur das
Rügen, auch das Überschütten mit Zärtlichkeiten und
Sorge tragen, wird den größeren Kindern recht
bald lästig, wodurch sie sich dann wirklich ungezogen
zeigen. Man sollte ja denken, daß eine Mutter das
Empfinden der Kinder am besten kennen sollte, daß
eher der unbeteiligte Beobachter sich täuschen würde.
Aber so viele sind Mütter, aber keine Erzieherinnen.
Und ich möchte gerne von andern beobachtenden und
denkenden Lesern hören, ob meine Ansicht so ganz
aus dem Wege gewichen ist? U. M.

Frage 182: Eine Abonnentin möchte im Kreise
der Leser und Leserinnen Umfrage halten, was nach
der Ansicht rechtschaffener Leute, bei einer Frau
höher gestellt werden soll, der Geschäftssinn oder der
Muttersinn? Eine mir nah bekannte Frau und zwar
Mutter eigner Kinder, hat eine junge Tochter, die die
Handelsschule besucht, in Pension. Ich beobachtete,
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baß bas iunae gitib, etil 15 3abre aäblcnb, in feine«
Sreiitunben mit einem oerbältnibmäßia eben fo iun»
aeit fBurfdjen in fehr intimer SSeife tjerumîiefit unb
Stellbicbcin abhält. 3d) maebte ihre Soaibfrau in
beftem ©utmeinen nur bab SBerljalteu aufmerffam,
raub aber au meinem größten ©rftauiteit lein rotUigeb
©efjör, inbeitt bie 3rait bie îdilaue Slnfidjt äußerte,
iie mürbe bei Heimberidit bie aut aaölenbe ^enfiottä»
rin pcrliercii, unb ber Söanbcl ber Toditer gebe lie
roeitcr nicötb an. 3di mar innerlich empört über bie
Slrt ber Slntmort unb mar nabe baran, bie ©Itern
ber Tochter non mir and in genntnib au fetaen.
iflîeitt Statin bulbete hieb ieboeb uidtt, ba eb iebr
nabelieaenb iiir bie Cogibtrait geroeieii märe, ben
®errat bei mir att iueben, unb Streit ebenfo nahe»
iieaettb aemorben märe. Siein Siutternnn leibet
unter bieiett IBcobaditiiiincn. 3<h benle midi oon
meinen ginbertt ferne, mie fie audi in foldj' beredt»
netc „Cbbut" lammen fönnten, mo bie ©Itern feine
Slönung uatt bett beftebenbeit Unaebörialciteu babett
unb bab teuere ©elb beaablen für eine febr inangel»
bafte SBerfornnnn. 3tt eb ba nicht beareifiieb, baß icb

uidtt ntebr nernc, taie früher Oieferena bin für meine
IBefannteV 55>ie meit neben 5(nbere in ibren ge=

fcbäftlicben Snfereffett? it. g. S.
3raac 193: Sann aar uidtt« ncaett bab ©ranicn»

fieber aemaebt merben? Stein Tödjtercben, ein aeiftin
gemedteb ginb, meldte« bab 3abr ßinburdt immer int
greife ber Seiten ftattb, bat fu febr ©samenfieber,
baß cb feine Siufaabett nana ntittelmäßin loft, roäb=
rettb ibttt folebe bab 3abr fiittbitrdt aur Sreubc tuer»
bett ttttb aar feine Sfiibc machen. Tiefer jeroeifiae
Siißerfola am Sabrebfdtiufi madit bab gitib aana
nnaliicflidt. 3cb babe feftott fa oicle« oerfucht, um betn
ffinbc feine nemobnte 9iube au erhalten, aber aHeb
untfonft. SSBiffctt neebrte Seferittnen einen nuten Sat
für eine iaitniäbriac Çeferin? g. Si.

3tage 194: 3d) höre oft au, menu meine Herr»
iebaft über bieten uttb jenen intereffanten ©egenftanb
ernfte ©cforädie führt, bie banti auch tttidt aum 5Uadj=

bettfeit attreaen. Unb oft fdtott hätte ich au meiner
Selebrnita nertt eine Sraae netan, ober cittc Seob»
adtttttta ntitneteilt, bie id) att madjett ©eleaenöeit gc=
habt batte. 3dt febraien aber mobimeiblidt, betttt idt
redttte tnirb aur nrofieti ©örc an, baß meine Herr»
tdtaft oor meinen Cbreit alteb bcforidjt, baß idt itt
folcöcit Stuttben für lie itidjt oorßaitbcit bitt. 3tt ©e=
aenmart beb ginberfräuleinb ober ber göihin toirb
ttidjib oerbattbelt, fottbertt bie benottttette Siebe mirb
nbnebroebett uttb erft mieber fortncfeöt, menn bie
Tür fieb hinter ihnen mieber aefdtioffett bat. Tiefe
©eoorauauna mirb mir oott ben SebenanaefteHten
bü« attaerccbnet, fie fiaaett midt ber UnloHenialität
att unb nennen midt eine Sdtiattnc, meil idt ihnen

oott bett neofioaenett ©efprädjen leine Slitteilutta
tttacbe. Unb unbeauent ift eb ihnen ja auät, baß
ibnett burdj mich bie ©eleaettbeit autn aemobnten
Horchen Benommen ift. Tab unbereebtiate horchen
ift ia att fid) etroab ©rniebriaenbeb. 3uaebett muß
idt aber auch, baß bab fßerbinbertt beb Hordjenb auch
febr itt meinem eiaetten 3ntereffe aefebiebt. Ta bie
Herrfchaft roeiß, baß ich oott bem ©efprochenen gennt»
nib babe, fo müßte bod) naturaemäß id) eb feitt, bie
bab fßetranen mißbraucht hätte, menu bab attbern
auch aur geitntnib läute. 34 lönnte amar bie Herr»
fdtaft auf bie ©eroohnheit ber 9litöereit, au boreben,
aufnterffant machen, bab roieberftreöt mir aber unb
ich mill ihnen lieber itt aller Stille bie ©eleaettbeit,
feblbar au merben, nehmen. 3cb fattn mich mit bem
gaftenaeift ttidtt befrcuttbett, ber eine gluft febafft,
too feittc foldte oorbattbett ift. Tie SlnaefteKten bie»
fer Satttilic fittb itt icber Seaiebutta febr aut aehal»
iett unb fie genießen bei oertrauenbroiirbiaem ©ha»
rafter auch oolleb Vertrauen. Taß aber in foldjent
Sali bie Slngeftellten hoch eine aefdtloffette Sartei
unter fich bilben uttb bie Herrfcbaft aubnuheit fo oft
bieb gefcheöen fattn, bab mirb bodj feilt rechtbettfen»
ber Sîenfdj autbeißeti föttnen. Um bieten Sreib
mürbe ich bie feböttfte Stelle aufaeben. Stöaen bie
Sfnbereu tun, toab fie nicht laffett lönnett ttttb toab
ibr ©eroiffett ibttett erlaubt, aber fie follett auch mich
tun laffett, toab meinem Sedjtbaefübl cntfpridjt. 3dt
bitt febr begierig au hören, roie anberc Slnoeftelltc
itt biefer Sache benfett ttttb banle autn SBoraub für
frcunblidte Slntmorten. ©ine Seferitt.

Stage 195: Siödtteu erfahrene Haubfrauen mir
ihre ©rfabrunaeit in ber Sßcrtoenbitttg ber Sflanaen»
fette mitteilen? 2ßie befomttten fie bettt Slaaett? Uttb
finb fie mirllidt billiger im Verbrauch alb SSutter?
Stir mill immer fdteinen, fie feiett nicht aubaiebia
„b'fcßlüffig", toie man tant, Haubhaltungbfchulen,
godtlebrerinneu k. haben bodt aeroiß biefe miebtiae
Stage aetiau aubprobiert. ©ine goebettbe.

Sraae 196: SBie föttnen aus einem Sillhut bie
oott Seaentropfcn entftanbeiten Siede entfernt mer»
bett? Siir frettttblidtc Selebrttttg banlt beftenb.

3unae Haubfrau.

Sragc 197: 3d) märe febr banfbar, toetttt idt
oott Haubfrauen aub bettt gefchähten Scferlreife Stuf»
fdjluß erbalteu löttnte, ob aartere Stauen, bie bab
Söafdten tta4 alter Sïattier ttidjt aut crtraaeit fött»
neu, fieb mit Vorteil mit ber SBafcbtttafibiite (Softem
Sdjmibt) oerfebett, ober ob biefe für fdtmädjere ^3er=

fönen au aitftrcnaenb ift int ^Betrieb? ©rfaßrene,
bie biefe Sîafcbine int ©ebrattcb haben, finb oietleidjt
fo freunblicb, midt au beraten, roofitr ich autn SSoraub
beftenb banle alb Seite Seferitt in S.

îlnttoortcri
Suf Sraae 126: „©iritla" unb ,,©oa" merben

Böflicb erfuebt, ber Sebaltion aefl. mitauteilen, unter
toelcber Sbreffe ihnen einaeaanaene fBriefe übermtt»
telt merben lönnen.

Suf Stage 159: 3bre Slnftcbten finb febr lobenb»
roert. Éie mürbe eb einer bäublidj aefinnten unb
arbeitiamen Tochter Sreube machen, menn fie ihr
Selbftoerbienteb einem friebliebenben unb ftrebfamen
Stann binaeben lönnte, ohne ibn porber auf bem
Tanaplaß ober bei einem Tcelräna4en blenbett au
ttiiiffeit, fonbern roetttt ein aliidticber 3ufaü eb roiH,
baß amei ©leicbaefinntc fieb leimen lernen fönnen.
Tiber beutautaae merben biefe aentiafatnen Jperren
immer feltener, betttt bie tneiften roäbleit nadj bem
©runbfaß: Seid) muß fie fein! Unb infolaebeffen
entfteben battn eben fo oiel unbarmonifebe ©bett. —
SSäre eb nicht oiel beffer, fich gegenfeitia offen aub»
aufpredjen unb fich mit ber 3eit lieben unb fchähen
au lernen? ©ine Sefcheibene 3.

Sluf Staat 171: Ter Sîattn fatttt nur eine Sett»
bite oon einem ©arten belomnten, menn er mit Steiß
unb Ülubbauer feiner oielbcfchäftiaten Sratt hilft
beim ©artettbau, bib bie ginber älter finb. Sie
muß fonft im $aub fo oiel oerfäumen, baß ber Sro»
fit bort au ©ruttbe aebt. S. 5B. S.

Sluf Sraae 174: Sian liebt mit ber Seele unb
nicht mit beut ^eraett. 3bre Todjter bat bett beffe»

reit Slubbrud aeroäblt. S. $. S.

Suf Staae 175: ©liicfliebe ginber, betten eine
tapfere Stutter bie mißlichen bäublichett SBerbältniffe
oerbergen fatttt. ©ine foitnigc, forgenfreie 3ugenb
ift für bett Stenfdjen ein gebettbelirier. 28ie manche
itt tieffter Seele uttglittfliehe Sratt lebt neben einem
erbärmlichen (nadj außen hochachtbaren) ©beberrn
inciter, ttttr um an ben gittbern leitten Stadel haften
ati feben. SSBie tranria, toetttt fid) Söbtte für ibren
SBater febämen ttiiiffen unb baburdj ihr iugcttblicher
Srobfinn aerftört mirb. Tie ginber merben Sötten,
toetttt fie urteilbfäöia aemorben fittö, inniaften Tan!
miffett. S. SB. S.

Suf Sraae 177: Solaett Sie Sbrcttt ©emiffeu,
bab leittctt Srieben mebr fättbe, toentt cincb Sörer
ginber nicht itt unaetriibter ©efunbbeit öerauioadj»
fett miirbe, meil Sie ftctb baratt bettfett müßten, bem
gittöe ein Samilienerbteil überliefert au babett. Ter
Slfobol ift ber Slucb ber Sfcnfdtbeit; er ift bie
Siinbe, bie fieb bib inb brittc unb oierte ©lieb oer»
erbt. Sie miffett alfo, mo 3bre Sflicht ftebt.

eine oielerfabrette Seferin.

Suf Sraae 177: 3bre öerritt ift bie SSölfitt im
Sdjnfbpcla, eine jener fiißett Heuchlerinnen, bie ihre
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da« das junge Kind, erst IS Jahre zählend, in seinen
Freistunden mit einem verhältnismäßig eben so jungen

Burschen in sehr intimer Weise herumzieht und
Stelldichein abhält. Ich machte ihre Lvgisfrau in
bestem Gutmeine» aus das Verhalten aufmerksam,
fand aber zu meinem größten Erstaunen kein williges
Gehör, indem die Frau die schlaue Ansicht äußerte,
sie würde bei Heimbericht die gut zahlende Pensionärin

verlieren, und der Wandel der Tochter gehe sie

weiter nichts an. Ich war innerlich empört über die
Art der Antwort und war nahe daran, die Eltern
der Tochter von mir aus in Kenntnis zu setzen.

Mein Mann duldete dies jedoch nicht, da es sehr
naheliegend für die Logisfran gewesen wäre, den
Verrat bei mir zn suchen, und Streit ebenso
naheliegend geworden wäre. Mein Muttersinn leibet
unter diesen Beobachtungen, Ich denke mich von
meinen Kindern ferne, wie sie auch in solch' berechnete

„Obhut" kommen könnten, wo die Eltern keine
Ahnung von den bestehenden Ungebörigkeiten haben
und das teuere Geld bezahlen für eine sehr mangelhafte

Versorgung, Ist es da nicht begreiflich, daß ich

nicht mehr gerne, wie früher Referenz bin für meine
Bekannte? Wie weit geben Andere in ihren
geschäftlichen Interessen? N, K. P,

Frage 193: Kann gar nichts gegen das Examcn-
sieber gemacht werden Mein Töchterchen, ein geistig
gewecktes Kind, welches das Jahr hindurch immer im
Kreise der Besten stand, hat so sehr Examenfieber,
daß es seine Aufgaben ganz mittelmäßig lost, während

ihm solche das Jahr hindurch zur Freude werden

und gar keine Mühe machen. Tiefer jeweilige
Mißerfolg am Jahresschluß macht das Kind ganz
unglücklich. Ich habe schon so vieles versucht, um dem
Kinde seine gewohnte Ruhe zu erhalten, aber alles
umsonst. Wissen geehrte Leserinnen einen guten Rat
für eine langjährige Leserin K. M,

Frage 194: Ich höre oft zn, wenn meine Herrschaft

über diesen und jenen interessanten Gegenstand
ernste Gespräche führt, die dann auch mich zum
Nachdenken anregen. Und oft schon hätte ich zu meiner
Belehrung gern eine Frage getan, oder eine
Beobachtung mitgeteilt, die ich zu machen Gelegenheit
gehabt hatte. Ich schwieg aber wohlweislich, denn ich
rechne mirs zur großen Ekre an, daß meine Herrschaft

vor meinen Ohren alles bespricht, daß ich in
solchen Stunden für sie nicht vorbanden bin. In
Gegenwart des Kinderfräuleins oder der Köchin wird
nichts verhandelt, sondern die begonnene Rebe wird
abgebrochen und erst wieder fortgesetzt, wenn die
Tür sich hinter ihnen wieder geschlossen hat. Diese
Bevorzugung wird mir von den Nebenangestellten
bös angerechnet, sie klagen mich der Inkollegialität
an und nennen mich eine Schlange, weil ich ihnen

von den gepflogenen Gesprächen keine Mitteilung
mache. Und unbeauem ist es ihnen ja auch, daß
ihnen durch mich die Gelegenheit zum gewohnten
Horchen genommen ist. Das unberechtigte Horchen
ist ja an sich etwas Erniedrigendes. Zugeben muß
ich aber auch, daß das Verhindern des Härchens auch
sehr in meinem eigenen Interesse geschiebt. Da die
Herrschaft weiß, baß ich von dem Gesprochenen Kenntnis

habe, so müßte doch naturgemäß ich es sein, die
das Betrauen mißbraucht hätte, wen» das andern
auch zur Kenntnis käme. Ich könnte zwar die Herrschaft

auf die Gewohnheit der Anderen, zu horchen,
aufmerksam macheu, das wiederstrebt mir aber und
ich will ihnen lieber in aller Stille die Gelegenheit,
feblbar zu werde», nehmen. Ich kann mich mit dem
Kastengeist nicht befreunden, der eine Kluft schafft,
wo keine solche vorhanden ist. Die Angestellten dieser

Familie sind in jeder Beziehung sehr gut gehalten

und sie genießen bei vertrauenswürdigem
Charakter auch volles Vertrauen. Daß aber in solchem
Fall die Angestellten doch eine geschlossene Partei
unter sich bilden und die Herrschaft ausnutzen so oft
dies geschehen kann, das wird doch kein rechtdenkender

Mensch gutheißen können. Um diesen Preis
würde ich die schönste Stelle aufgeben. Mögen die
Anderen tun, was sie nicht lassen können und was
ihr Gewissen ihnen erlaubt, aber sie sollen auch mich
tun lassen, was meinem Rechtsgefühl entspricht. Ich
bin sehr begierig zu hören, wie andere Angestellte
in dieser Sache denken und danke zum Voraus für
freundliche Antworten, Eine Leserin,

Frage 195: Möchten erfahrene Hausfrauen mir
ihre Erfahrungen in der Verwendung der Pflanzenfette

mitteilen? Wie bekommen sie dem Magen? Und
sind sie wirklich billiger im Verbrauch als Butter?
Mir will immer scheinen, sie seien nicht ausgiebig
„b'schlüssig", wie man sagt, Haushaltunasschulen,
Kochlehrerinnen :c, haben doch gewiß diese wichtige
Frage genau ausprobiert. Eine Kochende,

Frage 198: Wie können ans einem Filzhnt die
von Regentropfen entstandenen Flecke entfernt
werden? Für freundliche Belehrung dankt bestens.

Junge Hausfrau,

Frage 197: Ich wäre sehr dankbar, wenn ich

von Hansfraue» aus dem geschätzten Leserkreise
Aufschluß erhalten könnte, ob zartere Frauen, die das
Waschen nach alter Manier nicht gut ertragen
können, sich mit Vorteil mit der Waschmaschine sSystem
Schmidt) versehen, oder ob diese für schwächere
Personen zu anstrengend ist im Betrieb? Ersahrene,
die diese Maschine im Gebrauch haben, sind vielleicht
so freundlich, mich zu beraten, wofür ich zum Voraus
bestens danke als Neue Leserin in P,

Antworten
Auf Frage 129: „Cirilla" und „Eva" werben

höflich ersucht, der Redaktion gefl. mitzuteilen, unter
welcher Adresse ihnen eingegangene Briefe übermittelt

werden können.

Aus Frage 159: Ihre Ansichten sind sehr lobenswert,

Wie würde es einer häuslich gesinnten und
arbeitsamen Tochter Freude machen, wenn sie ihr
Selbstverdientes einem friedliebenden und strebsamen
Mann hingeben könnte, ohne ihn vorher auf dem
Tanzplatz oder bei einem Teekränzchen blenden zu
müssen, sondern wenn ein glücklicher Zufall es will,
daß zwei Gleichgesinnte sich kennen lernen können.
Aber heutzutage werden diese genügsamen Herren
immer seltener, denn die meisten wählen nach dem
Grundsatz: Reich muß sie sein! Und infolgedessen
entstehen dann eben so viel unharmonische Ehen. —
Wäre es nicht viel besser, sich gegenseitig offen aus-
znsprechen und sich mit der Zeit lieben und schätzen

zn lernen Eine Bescheidene I.
Auf Krage 171: Der Mann kann nur eine Rendite

von einem Garten bekommen, wenn er mit Fleiß
und Ausdauer seiner vielbeschäftigten Frau hilft
beim Gartenbau, bis die Kinder älter sind. Sie
muß sonst im Haus so viel versäumen, daß der Profit

dort zn Grunde gebt, R. B, P,

Aus Frage 174: Man liebt mit der Seele und
nicht mit dem Herzen, Ihre Tochter hat den besseren

Ausdruck gewählt, R. B, P,

Auf Frage 175: Glückliche Kinder, denen eine
tapfere Mutter die mißlichen häuslichen Verbältnisse
verbergen kann. Eine sonnige, sorgenfreie Jugend
ist für den Menschen ein Lebenselixier, Wie manche
in tiefster Seele unglückliche Frau lebt neben einem
erbärmlichen (nach außen hochachtbaren) Eheherrn
weiter, nur um an den Kindern keinen Mackel haften
zu sehen. Wie traurig, wenn sich Söhne für ihren
Vater schämen müssen und dadurch ihr jugendlicher
Frohsinn zerstört wird. Die Kinder werden Ihnen,
wenn sie urteilsfähig geworden sind, innigsten Dank
wissen, R. B, P.

Auf Frage 177: Folgen Sie Ihrem Gewissen,
das keinen Frieden mehr fände, wenn eines Ihrer
Kinder nicht in ungetrübter Gesundheit heranwachsen

würde, weil Sie stets daran denken müßten, dem
Kinde ein Familienerbteil überliefert zu haben. Der
Alkohol ist der Fluch der Menschheit: er ist die
Sünde, die sich bis ins dritte und vierte Glied
vererbt, Sie wissen also, wo Ihre Pflicht steht,

eine vielerfahrene Leserin,

Aus Frage 177: Ihre Herrin ist die Wölfin im
Schafspelz, eine jener süßen Heuchlerinnen, die ihre
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Selbftfuét fieïcfiicft sit bemänteln meinen. Sie felDex
fcöeitten ia aans Bowitotificrt au fein, baü ©ic megen
folécnt Uttfinn Öljr ©iiief oerfcßerscit wollten. Tie
Sran mill iöre tiiétige Xiencrin niét oerliercn;
bnë ift bic SBabrljeit. 9lrbeitfamc Toétcr mit beb
terem ©emiit, bic ans Xienen geroöljnt, b. b. gewöhnt
finb, fid) Sltibern anäitpaffen — bad ift bad ricfitiac 9Jîa=

terial fiit nute ©be= ititb Ôaitdfranen, bie einem
brauen Uiann aus iebem ©leiflumpen ©olb félagen
tonnen, bie fid) in allen Sagen au helfen wiffett, weil
fie ooit iitnn mt rid)tin beulen muhten. (3d) bin näm=
lid) auch ein 38aiîenmâbéett, bad cd herrlich weit
gebracht hat). Sie werben Öhren Slrbcitdeifer,
öhreit Srohmut unb alle Tugettben, bie Öhiten einen
finb, auf gefunbe .fliitber uererbett mtb eine 2trei=
teriu gegen beit îllfohol werben, ©liicf unb Segen
begleite Sie! 91. ©. 33.

3luf ("vronc 179: 9Jlan hört ietjt oou einem 2uar=
Soé=3fufontat „Siidfenfee", her auch aid Oeisapparat
au gebrauchen fei. Tie Neuheit foil leicöt tranduor=
tabel fein, (fr foil weöcr ruhen nod) rauchen, and)
iniiffen bic Sueifeit )iid)t oornetocbt unb in feiner
ÜBeife nachgefehen werben. — ©§ liehe fié alfo
öhrerfeitd abwarten, bis bie Neuheit befannt ge=

ntadit wirb unb obieftiue ©rfunbinungdftcllen naé=
gewiefen werben föntten. X.

3ltif öronc 178: ©ielleiét bient öhrcit 3wccfen
bad in Stahlflafdien eingepreßte, transportfähige
fSrchgad. Tb unb wie biefer Stoff fié im pra!ti=
féeit ©ebraué bewährt hat, fann ié freilté niét
fageu. ©. 31.

3(uf öragc 17!): Seitteite Strümpfe taugen niétS
für wcidie Sühc. Saften Sie Öhren SBruber wollene
Socfeit tragen, bereu Önnenfeite an ber Suhfohle
mit trocfeiter Seife eingerieben werben. ©S werben
fié auf biefe 3Beifc feine 33lafen bilbeu an bcn
Stiften. ®. 33.

Stuf Srage 17!): Öd) habe audi am ntciéen Übel
gelitten. Strcupuloer unb bergt, nüfcteit niétS.
Tann würbe mir angeraten, nur )oollene Soden au
tragen unb uor einer Tour bic Suhfohlen mit fliiffig
gemaétent Talg (Unfélitt) mit etwas Slmifatinftur
unb SBaéholberfpirituS ucrmifét, fräftig einaurei»
ben. Tad half griinblié. ôé siehe aber iebcit Tan
frifée Sodett an. 9W. in 91.

Stuf fyrane 179: öiir Sente, bic fchr oicl auf ben
Sühen fein miiffen, ift ber Suftanb ber Strümpfe bie

©auptfaée. Sim betten finb bic ttad) bett Süßen ge=

ftridtcu Strümpfe and ScibenwoHe, bic bei riétiger
Slehanblunn niefit eingeht ttttb niét filat. Ter
Strumpf muh betti Stift genau atipaffen uttb ber
Séltth muh gearbeitet feitt wie ein Ôaufthanbfénh.
Tie arohe 3ehc mit Separateinfélupf, ber anbere
Teil bed SéîufîeS ic ttaé ber Sortit bed SuheS ab=

geférâgt. Tic Stifte finb ja tehr uerféieben: in ber
äuhereu Sortit au beit 3ebett ftarf abgeférâgt, ober
mehr breite Sonn aeinenb. Tad muh beriidfiétint
werben. Stiele Sraitett flidcti bic fchabhaften Striim=
pfe in einer Slrt ttttb SBeife, bah unnleiéc unb fno=
tige Stellen eutftcheu, bie bett Stth briidett ttttb in
fttracr 3cit wunb ittaéett. ©ielc Sblänner wiffett
ooit biefeitt Übciftaitb ein S?ieblcitt ait fingen, llttb
gar tttanéer Toitriît reénet ait feiner tabellofctt
SluSrüftuitg eilt ©aar nette Strümpfe.

©ine alte Sefcriit.

Stuf Sranc 180: 3t)o Samilienattfélith geboten
wirb, ba nttth bas Tienftmâbéen ober bie ©audge»

hilfitt fid) ber Santilie atipaffen, bad oerttcht fié ooit
fclbft. öttnne 9Jcäbchett, bie ttoé lernen ntitffen,
maét matt auf ihre bicdfalfine ©îliét aufmertfam.
591 an f'atitt ia fageu, bad teiett tuftcrliéfciten, über
bic tttatt fié hittwenfefecn füllte. Tad geht aber eben

niét fo leiét. öd) habe bad felbcr erfahren. Stuf
bad 3itrcbeu oott 93efreitnbetett hatte id) eine ittttne,
elterit= ttttb pcrmögeitSlofe Toétcr als Stühe ittS
•öattd nettomtnett. Ta fie baheittt tehr pertuöhnt unb
über ihre ©erhältuiffe ersogett worbett war, hatte fie
einen natta îalféctt 33cgriff oont Sebett unb muhte
alle Slr&eiteit erft lernen. Sie fah, bah ié alle ©auS=

arbeit beforgte, fühlte aber offenbar niét bic triitt=
befte ©erpfliétung, mir babei Delicti au foüeit. Sie
bedte auf nteitt ©rfuéett awar bett Tifé, fehtc fié
battit aber au, ttocfi ehe ieinnttb attberes bied tat. Unb
îo ttaé Tifé. Ta blieb fie fihett uttb unterhielt fié,
währettb bem ié ntié fpttteit ntuhte aunt Slbräumett
ttttb Slbmaféett. 93ei gemeinfamett 9ludgängen ïatn
fie itt bcn aüeruupaffeubftett Toiletten baher unb
braétc tttid) bitré ihr oorlautcS uttb unfeines 3Iuf=
treten in bic nröhten ©erlcneitheitcn. Ôé felbcr
tonnte mit Xafée uttb ©afetett belabett neben ihr
hergehen, ed fiel ihr niét ein, mir etwas abauitch=
ntett. ötn ©egenteil, fie blieb behaglié au ben oer=
fdjicbenett 9ludlanen ftehen uttb lieh ntié warten.
Ter Sonntag fehte battit betn ©anaen bic Srottc auf.
llttferc ©emolmbeit war, naé bem Slufräumen itt ber

Siiée einen genteiitfamett Spaaicrgattg au uitterttch=
ntett itt bett nahen SBalb ober über Selb. Siir mich

war bad ber gröhfc ©etttth. Ödt hatte meine Scut*
éett beifammett uttb tonnte ntié ihrer freuen. S.'ieine

auswärts befchäftinte Toétcr war battit audi ba, ttttb
ein Sohlt, ber nur mit Sonntag heimfontnten tonnte.
9îatiirlié hatten wir immer gar oicl ait plattbern,
bie nier Weféwifter unter fid) uttb ié mit einem ic=

bett ittdbefonbere. 33cftäitbig rih aber nteitt Srättleitt
Stühe bic Unterhaltung itt lautefter SBeifc an fié
ttttb tat bied itt einer fo lauten ttttb aitfbriitgliéeit
SBciîe, bah wir und für ihr ©cttehmcit uttb ihre anf=
fällige Toilette îéântett muhten. ©S war ©cwohn=
licit, bah ant Sonntag abenb auswärts neneffett

würbe ttttb bah bic Söhne biefe Soften beftritten, um
ber ©lutter eilten freien Slbettb au ermöglichen. 9Jlir
war cd immer ein befottbcrcd Vergnügen gewefett,
oott meinen Söhnen bewirtet au werben. 91utt bc=

fahl uttb beorberte aber bad „Srättleitt Stühe" bad
toad ihr fdnuedte tttib bie Söhne foiiuteu beaahlett.
91IS fid) bad wieberholte, soncit bie Söhne oott ben

Sottutanöfpaaicrgäuncu fié attriid ttttb icfi blieb mit
ber Toétcr baheittt, bénit and) wir hatten bie Sttft
aunt nettteinfatitett STuSfliegen ocrlorett. Tad Sräu=
lein war bariiber fchr uiignäbig ttttb machte bett î>er=

rett ©orwiirfc über ben 9Jfattncl ait 9{itterliéfcit.
9lfd ttnfer ganaed früheres 33ehagctt itt bie 93riiée
gegangen war, nahm ed meine Toétcr über fié, tue©

nett 39efreitnbcteu au erflären, bah id) bad Srättleitt
itiét länger bei mir ait haben wiiitféc, ba wir und
au wenig gut oerftehen. — ôé war wie oott einem
33atttt befreit, aid bie Toétcr und oerlaftett hatte:
betttt fie war ein oöltiger ffeil getoefen in ititfcreit
fonft fo getniitliéem öaitdhalt. TaS SBort „Saitti=
Iiettanfélith" tönt mir aber immer ttoé utihlié in
bett Citren ttttb too ié oott einer Stühe etwas höre,
ba etnpfinbc ié ©ébattent mit bettienioeit, bic einen
fol éett ÇitritSgegettftanb bei lié haben ntiiffett.

T. Ô. itt 3.

91itf Srage 180: ©Ihn follte nie Saïuilicuaitféluh
ocrfpreéen, weint tttatt ein ©ïâbécti niét retint uttb
niét weih, wie bie 3litfauét gewefett ift, welche Se=

bcitSattféauunn bie ©Itern ber Toétcr alfo ancrao=
nett haben. ö. ©.=.(!. in S.

9luf Sranc 181 : Ter Dîounallûtïolben betagt mit
feinem ©ameit féon, bah er niét bloh einfeitin au
nebrattéett ift. ©itte fiéere, ruhige öattb, oerbuitben
mit guter ©eobaétuttn, wirb awar iebett 9lpparat

Filiale-Gesucht
Kaufmännisch gebildete, strebsame

Tochter wünscht Stellung als

Filial-Leiterin
wenn möglich mit kleiner Wohnung
beim Geschäftchen. 255

Offerten unter Chiffre T 25 t5 an
die Expedition.

Gesucht ein treues zuverlässiges

Mädchen
für die Haushaltung und Küche, in
kleine Familie zu 3 Personen.
Selbstständigkeit im Kochen ist nicht
unbedingt nötig. Eintritt Anfang
Mai. Offerten mit Zeugnissen
befördert unter Chiffre lt 268 die
Expedition.

Gesucht auf Mitte Mai: Stelle für
eine junge

Tochter
die das Weissnähen erlernt hat, als
Stütze der Hausfrau in eine
rechtschaffene Familie. Vorgezogen würde
Lugano oder Umgebung, wo die
Suchende Gelegenheit hätte nebst den
übrigen Hausgeschäften auch das
Kochen zu erlernen. Es wird auf
einen bestimmten Anfangslohn
gerechnet. Gefl. Offerten nimmt
entgegen unter Chiffre Q 261 die Exp.
zur Weiterbeförd.

Junges 274

Mädchen
sucht Stelle auf 1. oder 15. Mci,
in die französische Schweiz, wo es
die Sprache erlernte, für Zimmerdienst

und in der Haushaltung
nachzuhelfen. Auskft. ert. Marie Berger
im Bruch, Wattenwil b. Thun.
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erste holländische Marke
Gegründet 1790

Garantiert rein, leicht löslich, nahrhaft, ergiebig, kost

11h

licher Geschmack, feinstes Aroma
Höchste Auszeichnungen

Vertreter: Paul Widemann, Zürich II

(Institut Bertschy)
Gründlicher Unterricht in Sprachen sowie in andern Fächern. — Gutes Klima,
schöne Lage; Sport. Referenzen und Prospekte. 155 (H. 485. O.)
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[Sleicb-§chmier-Seife]

.die billigste$eife[
loquets a 5005ft).30 elm.

jjeberaii verlangen! 89

Eltern!
Pensionat J. Meneghelli

Tesserete bei Lugano
Italienisch u. Französich. Spezielle
Vorbereitung auf die Post-Telegraphen-

und Eisenbahn-Examen.
Grosser Erfolg. Handelskorrespondenz.

Anfang des Kurses:
1. Mai. Zahlreiche Referenzen.
Prospektus gratis durch den
Direktor. H.13250. 193
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ELEPHANT <§)

Bettnässen
Befreiung sofort. Angabe desAlters

Versandhaus E. Schmid, Herisau
.111 Preis Fr. 5.50

Hämorrhoiden
Magenleiden c

Hautausschläge! *
Kostenlos teile ich auf Wunsch
jedem, welcher an Magen-, Ver-
dauungs- u Stuhlbeschwerden,
Blu'siotkungen, sowie an
Hämorrhoid n, Flechten, off.
Beinen, Entzündungen etc.
leidet, mit? wie zahlreiche
Patienten, die oft jahrelang mit
solchen Leiden behaftet waren,
von diesen lästigen Uebeln
schnell und dauernd befreit
wurden. Hunderte Dank- und
Anerkennungschreiben .iegen vor.
Krankenschwester Klara
Wiesbaden, Wa kmühlestr. 26.
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Selbstsucht geschickt zu bemänteln meine», Sie selber
scheinen ja ganz hypnotisiert zn sein, daß Sie wegen
solchem Unsinn Ihr Glück verscherzen wollten. Tie
Fran will ihre tüchtige Tiencrin nicht verliere»!
das ist die Wahrheit, Arbeitsame Töchter mit
heiterem Gemüt. die ans Tienen gewöhnt, d, h, gewöhnt
sind, sich Andern anzupassen — das ist das richtige
Material fiir gute Ehe- und Hausfrauen, die einem
braven Mann ans jedem Bleiklumven Gold schlagen
können, die sich in allen Lagen zn helfen wissen, weil
sie von inng an richtig denken mutzten, (Ich bin nämlich

auch ein Waisenmädchen, das es herrlich weit
gebracht bat), Sie werden Ihren Arbeitseifer,
Ihren Frobmnt und alle Tagenden, die Ihnen eigen
sind, auf gesunde Kinder vererben und eine Ttrei-
terin gegen den Alkohol werden. Glück und Segen
begleite Sie! R, P, B,

Auf Frage 478: Man hört jetzt von einem Spar-
Koch-Antomat „Küchenfee", der auch als Heizapparat
zn gebrauchen sei. Die Neuheit soll leicht transportabel

sein. Er soll weder rutzen nvch rauchen, auch
müssen die Speisen nicht vorgekocht und in keiner
Weise nachgesehen werden, — Es liehe sich also
Ihrerseits abwarten, bis die Neuheit bekannt
gemacht ivird und objektive Erknndignngsstellen
nachgewiesen werden können, ,ì'.

Aus Frage 478: Vielleicht dient Ihren Zwecken
das in Stablflaschen eingevretzte. transportfähige
Pretzgas. Ob und wie dieser Stoff sich im praktischen

Gebranch bewährt hat, kann ich freilich nicht
sage», G. B,

Auf Frage l7!>: Leinene Strümpfe taugen nichts
siir weiche Flitze, Lassen Sie Ihren Bruder wollene
Socken tragen, deren Innenseite an der Fntzsohle
mit trockener Seife einacricben werden. Es werden
sich auf diese Weise keine Blasen bilden an den
Fiitzen, G, B,

Auf Fragt 17!l: Ich habe auch am gleichen Übel
gelitten, Streupulver und dergl, nützten nichts.
Tann wurde mir angeraten, nur wollene Socken zu
tragen und vor einer Tour die Fußsohlen mit flüssig
gemachtem Talg sllnschlitt) mit etwas Arnikatinktur
und Wachholderspiritus vermischt, kräftig einzureihen,

Tas half gründlich. Ich ziehe aber jeden Tag
frische Socken an, M, in R,

Auf Frage 479: Fiir Leute, die sehr viel auf den
Flitzen sein müssen, ist der Znstand der Strümpfe die

Hauptsache, Am besten sind die nach den Fiitzen
gestrickten Strümpfe ans Seidenwolle, die bei richtiger
Behandlung nicht eingebt und nicht filzt. Der
Strumpf muh dem Fntz genau anvassen und der
Schluß muß gearbeitet sein ivie ein Fausthandschuh,
Tie große Zehe mit Sevarateinschlnpf, der andere
Teil des Schlusses je nach der Form des Fußes
abgeschrägt, Tic Füße sind ja sehr verschieden: in der
äußeren Form an den Zehen stark abgeschrägt, oder
mekr breite Form zeigend. Das mutz berücksichtigt
werden. Viele Frauen flicke» die schadhaften Strümpfe

in einer Art und Weise, dah ungleiche und knotige

Stellen entstehen, die den Fntz drücken und in
kurzer Zeit wund machen. Viele Männer wissen

von diesem Übelstand ein Liedlcin zu singen. Und
gar mancher Tourist rechnet zn seiner tadellosen
Ausrüstung ein Paar neue Strümpfe,

Eine alte Leserin,

Auf Frage 48«: Wo Familienanschluß geboten
wird, da mutz das Tienstmädche» oder die Hausgehilfin

sich der Familie anpassen, das versteht sich von
selbst. Junge Mädchen, die noch lernen müssen,
macht man auf ihre dicsfalsige Pflicht aufmerksam.
Man kann ja sagen, das seien Äußerlichkeiten, über
die man sich hinwegsetzen sollte. Das gebt aber eben

nicht so leicht. Ich habe das selber erfahren. Auf
das Zureden von Befreundeten hatte ich eine junge,
eltern- und vermögenslose Tochter als Stütze ins
Hans genommen. Da sie daheim sehr verwöhnt und
über ihre Verbältnisse erzogen morden war, hatte sie

einen ganz falschen Begriff vom Leben und mutzte
alle Arbeiten erst lernen, Sie sah, daß ich alle Hausarbeit

besorgte, süblte aber offenbar nicht die mindeste

Verpflichtung, mir dabei helfen zn sollen. Sie
deckte ans mein Ersuchen zwar den Tisch, setzte sich

dann aber zn, noch ehe jemand anderes dies tat. Und
so nach Tisch, Da blieb sie sitzen und unterhielt sich,

während dem ich mich sputen mutzte zum Abräumen
und Abwäschen, Bei gemeinsamen Ansgängen kam
sie in den allerunpassendsten Toiletten daher und
brachte mich durch ihr vorlautes und unfeines
Auftreten in die größte» Verlegenheiten, Ich selber
konnte mit Tasche und Paketen beladen neben ihr
hergeben, cS siel ihr nicht ein, mir etwas abzunehmen,

Im Gegenteil, sie blieb behaglich an den
verschiedenen Auslagen stehen und ließ mich warten.
Der Sonntag setzte dann dem Ganzen die Krone auf.
Unsere Gewohnheit war, nach dem Aufräumen in der

Küche eine» gemeinsamen Svaziergang zu unternehmen

in den nahen Wald oder über Feld, Fiir mich

war das der größte Genuß, Ich hatte meine Leutchen

beisammen und konnte mich ihrer freuen. Meine
auswärts beschäftigte Tochter war dann auch da. und
ein Sohn, der nur am Sonntag heimkommen konnte.
Natürlich hatten wir immer gar viel z» plaudern,
die vier Geschwister unter sich und ick mit einem
jeden insbesondere. Beständig ritz aber mein Fräulein
Stütze die Unterhaltung in lautester Weise an sich

und tat dies in einer so laute» und ansdringlichcn
Weise, datz wir uns siir ibr Benehmen und ihre
auffällige Toilette schämen mutzten. Es war Gewohnheit.

datz am Sonntag abend auswärts gegessen

wurde und datz die Sökne diese Kosten bestrittcn. »in
der Mutter einen freien Abend zn ermöglichen. Mir
war es immer ein besonderes Vergnügen gewesen,

von meine» Söhnen bewirtet zn werde». Nun
befahl und beorderte aber das „Fräulein Stütze" das
was ihr schmeckte und die Sökne konnten bezahlen.

Als sich das wiederholte, zogen die Söhne von den

SonntagSspaziergängen sich zurück und ich blieb mit
der Tochter dabeim. denn auch wir hatten die Lust

zum gemeinsamen Anssliegen verloren. Tas Fräulein

war darüber sehr ungnädig und machte den Herren

Vorwürfe über den Mangel an Ritterlichkeit,
Als unser ganzes früheres Behagen in die Brücke
gegangen war. nahm es meine Tochter über sich, meinen

Befreundeten zn erklären, datz ich das Fräulein
nicht länger bei mir zu haben wünsche, da wir uns
zn wenig gut verstehen, — Ich war wie von einem
Bann befreit, als die Tochter uns verlasse» hatte:
denn sie war ei» völliger Keil gewesen in unseren
sonst so gemütlichem Haushalt, TaS Wort
„Familienanschluß" tönt mir aber immer noch mißlich in
den Obren und wo ich von einer Stütze etwas höre,
da empfinde ich Bedauern mit denjenigen, die einen
solchen Lurnsgcgenstand bei sich haben müssen,

T, I, in Z,

Auf Frage 489: Man sollte nie Familienanschluß
versprechen, wenn man ein Mädchen nicht kennt und
nicht weiß, wie die Aufzucht gewesen ist, welche Le-
bensanschanniig die Eltern der Tochter also anerzogen

haben, I. E,-K, in

Auf Frage 484: Ter Normallötkolben besagt mit
seinem Namen schon, datz er nicht bloß einseitig zn
gebrauchen ist. Eine sichere, ruhige Hand, verbunden
mit auter Beobachtung, wird zwar iedcn Apparat

7s « u/»i à n u szo/l ^skââke, «krsbsacus
lToâks?- uiàsvâ 67e//uuA a/«

uwun uiázâcâ /r/stusr IKo/rnuuA
ê>sà Msso/iá/kâsu. -55

O^srksu uuksr 7'âW'e 7* 3 7 - au
äs /Â,^sâ7árn,

sà krsuss

Màà/îâ
/'à âe /7auâa77uur/ uuck 7suc7tc, à
ibfsàs 7'aurâô ?u Z /Arsons»,
,z7aua!u//<.-<ä à 7Ooa/rsu r'uk uìâk
uubeâuAk uêâA, Mààâ Zru/auA
ck7â, OFsuksu àk Z'suAuàsu /w-
/á'rârk uu/sr 7k 366 âs
Mcr/reâtmn,

<?s.zucâ au/ Ikâv 717aO ,8'te/ks /à
StN0 /uUAS

âs Äa« IKslssuâsu srkrrnt /ra/ «7«
à»' 77aas/uaa à srusrssâ-

«oàFsus 7-aurâs, Vor-As^oAsu U)u>c7s

âuFauo oà t/nlAsbunA, u?c> à
MuoTrsuâ c7sfs-/su/i<â Kälte uràt äsu
übrcASU 77au«AS»oKä/tsu auoK Äa«
âooKsu z?» er/erusu, Ms uärä au/
àsu bsstrururtsu vlu/auAs/oà r/s-
rseàst. <7r/7 OFluTeu uàrut eut-
AsZcsu uuts»' 7)Ku//rs O 367 âs
?ur 4Kei7erbs/ärä,

TuuAev 274

MAeêâen
susüt Llstts au/ 7, uäsr 7F, LT-.l,
ru âs /raurâââs McMwsrs, îvo s«
âs Houacà er/sruts, /u> ^rucruer-
âsust uuä ru cksi' 77au«Ka77uu^ uaâ-
?uKet/su. ltusK/t, sut, 7ieux/e»'

à âuuâ^ Mattsuuâ ô, M/ruu,

ve ^0kK(ü
8eit über ll)v ^abren snerksnnt

er8te kollânâiscbe lVìsrke
(Zexründet 179V

Garantiert cvin, leicht lôsliol!, nalirhatc, vr^iehig. kvst

416

liahei' Lleschmaell, tsinstes .6roma

Vvi ti etei: ?s.rrl W4âsn»g.iin, 2ilrivà II

(Institut kertsck^)
drüncklieher Elntorrieht in Lpivehen sowie in anclsrn Käehorn. — <7rites Klima,
schone Tav«: Sport, ktekviernren rmci ?i>ospeizts, 455 s44. 485, O.)

àvMzlàîàkH UWFM
fII1584OK) vvarcken allfâhrlick von Krzvaehsenen uncl Km «lern Minaekt im f272

Lâct I^otliSiiIZi'iiiiiisii

weîsse psàmette.
AleickZckmiel-Zeifej

à billigsteZeife!
?2(>tieks à sooclrm.2oclm

^ebei-gll verlangen! 89

ànî
fenvionat lVlvnegliölli

l^esserete bei I„uZanv
Italienisch u, Krarâisick. Lpexiolls
Voi bersitanx: auk à Post-Tsls-
Maplcen- uncl Kisenhakn-blxamen,
àrosssr Krkolx;. Ilanckelsllorrs-
sponcìem. ^,nkanß; cles Kurses:
4. Nai. Zahlreiche KeksronMn.
prospsktus gratis clureb rien
Dirâor, 4I.4.4254>, 493

96 Ä.Z.S ISSsìSii.
sirul àis

<K

vkttlMSKIl
LekrsiunF sokoi t. ànAabe àes^Itsi's

Versancikîlus Sobmicl, llsrisau
.444 ?rà 4r. 5.5«

Hâmorrkvilien!
HIsZenleiäen! -
HautausscklâZe! ^

Kostenlos teile ick auk V^unsck
jedem, vvelcker an i>îaxen-, Ver-
clauunxs- u 8tukldesckverden,
klu Slo^kunxen, sowie an
tlâmorrkolâ n, fleckien, okf.
keinen, ^ntxûnàunxen etc.
leidet, mit^ wie ?aklreicke
Patenten, die okt jakrelan^ mit
solcken beiden bekaktet waren,

wurden, klunderte Dank- und ^n-
erkennun^sckreiben .ie^en vor
Kranken8ck>ve8ter Klara
Wiesbaden, Wa Icmüklestr. 2b.

à.
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gebrauchen fünncit. 3mmcïbttt miiröe icf) beit 9lur=
inallötfolben für heu £>aiiSbaÜuiigSgcbrait(b &cn au»
bereit uorsicfien. SS. 3.

91ut (vraflc 182: 3bre 3-va ne bemciit, baft Sie
nicht nemirt Sacbfeuittnis beîiftcti, uni Griiäbruttgs»
Kultiere su oerabreidjcn. lie iît Tache bec- fachtitcb»
tineu uub erfahrenen 2lratè§, fcftguîteUen, au met»
eben (Nährmitteln ber .tirante 3nmad)S erfialtcit muft.
Gs nefiört eine nvafte Grtafmtttg basa, ôieë bcftim=
men su fünneu. Chue nettaue Unterfucbung non
s-8(ut îmb ôartt, tuas aucfi imtt nebilbetem Fachmann
meiftens beat Sueaiaiiften iibertraneii îoirb, bat bic
'BeatOmorütitn biefer Braue feineu 3mctf.

ÄraiifemDärterin 9i. in ©.

VIuf (vrane 182: Tiefe Srage îuirb am tieften
nun ber Grjiebungsbeböröe 3bres ftantüiiS ubev
28obnorteë Deantmortet. betrifft es bas 9(itëlait&,
ta iiitb inliiubitcbe Lehrmittel mabrfcbeinlicb nar nicht
maftncbeitb. it.

Vlnf ivrane 184: (Sc- fvant lieh, ab bic Tochtev in
einer Ttabt aber auf bem l'aube luuhut unb ab in bev
©enenb eine Spesialitcit iit bev Snbuftvic betrieben
ruivb. 2Betut baë Sefttere ber 3 a II ift, fa märe bic
Sintmort nenebeu. Steim ^anbftricfcn mivb nidit nicl
oevbient, eë fei beitn, man pevftehe es, Spesiatitäten
hcvsuftelleu, mie s. S. bic neftricfteu 3ac£ett, SBInfett,
.fitibevffeibcheii, SJfiifteu :e. SlnsftattungSgcfifjäftc für
3a lui= unb ft inberartifel uevnebeu iulchc 9(rbciten.
311 an muft aber hierbei bebenfen, baft bic Stricf»
mafcfiine febr fehüne Arbeiten liefert, bie ber $anb
bitrcf) bie billigeren Greife nrafte ftoithtrretts macheu.
3n TOafdiinenarbeit beïommt man feine nach bent
Sufi gearbeitete Socfeit unb Strümpfe unb feilte foI=
cfieu mit siueitcilinen Söhlingen, bie boeb fo fehr
sipccfmüfiig fiitb. SDiait hätte fich hicfiir bafb eilten
fttinbetifreië ncfchafft. 9J!it geläufiger ©attbfdirift
fiitbct fid) ab unb su ©elegenheit, für eilt ©efcöäft
VIbreffeu 3u fcftreibeu, bud) machen jetit bic Schreib»
ntafchineu, bic auf dBeftelluitg arbeiten, bem öanb=
nefdjriebeueit nrofte .ftonfurrens. £.

Vtuf Stage 184: TaS Süden unb Steinigen pon
öcrreiifleibern bietet einen netten SScrbicnft ; cbenfp
baë Süden ppu Scibmäfdic, Slettiuäfdje, SSoröäitgen
rc. mit ber sum Stiden eingerichteten Oläbmafcbinc.

©. 58.

5Muf Srant 185: Schuhmachermeifter ftönta in
St. ©allen ift ©pesialift im Sach. ,ï.

Stuf Srnnc 186: (Siueu beftimmteu ©rab pott
Vtügemeiiibilbuiig ntuft icber haben, ber eine geiuiffe
58cbeutunfl in ber 28elt erlangen mill. SUcatt barf
and) nicht perneffeu, baft mit ber 3eit auë irgeitb
einem ©ruiib Sinnesorgane uerfaaeti aber aänslid)
pcrlarcn neben föniteit, bic auSfchlicftlich biefer aber
jener befonberë aepfleaten Slnlaae subieueu muhten.
3n fuldjettt Sali muft ja baë Itnaliid tiadj einmal fo
nroft feilt, meint nicht anbere Sähigfeiten auch ent=

midelt mürben. 3cb bin ber SOteinling, bafi baë
3urüdbräuneit nur feiten nötin fein mirb, menu bic
Gütern nidit fclber beit Sehler begehen, SSuitberfinber
su siiehteu. ©• 58.

: K :
: K i TSrief&aften : SS

: SS |

Srau S. 4>. in 21. 3ßr ïUïannffript faut su fpät
in itttfcrc ôaub. Ter Staff mar feßon behanbelt.
28ir banfeii immerhin für beu guten SBiUeit, ber
oberflächliche unb beu Tatfachen nidit cutfprcdienbc
58erid)terftattunncit su beriditineu fid) nebrnnnett
fühlte. Siebcuitubsmaitsin Sahre ift freilich eine
lange 3cit itnb man märe aerfucht su fragen: 2Bo

fiitb bic Sahrc hiunefotnmett? Über ber Sranc fteint
aber auch bie Grinnerung auf, ber mir boeb nidjt
Slubiens neben füniten im Tratig ber Slrbcit. G§

muft alfa eine riditinc ^lauberftunbc neben, ipp mir
un® nemeinfatti in Vergangenes perfenfett föitnett.
28ir freuen unë fehr barattf unb fetiben insroifdjen
bie hersüdifteu ©riifte.

Unjufrtc&cnc in ©laubett Sie mirflid), baft
auf ber ©ifettbahtt 3ahr a its unb eilt, bic öritte 28a=

nenflaffe it it r ppu „unatiftätibinen" Leuten freauen»
tiert merbe? llttb baft nur „mirflicb noble" Seutc
fid) ber smeitett ft'Iaffe bebienett*? Sie fcßeinctt trot)
3hrcr 3ahre boeb ttorij redit unerfahren su fein. 28ir
raten Sbtten, 3Bre Dîeifen in ©rtrasiigen sn madjcit
mit Sbrent Simfmetfter alë 3itnführer, 3hrem £>auS=

arst al® öeiscr, einer ftittbermagb als ftottbitftettr
unb beut SlnftaitbSlehrer als ©epädträger. Sitr
Sbreit 2?crftan& branditen Sic feinen ©epädfcheiit,
ber nebt iinbeauftanbet uttb überall als „IWufter ohne
28ert".

28. G. in 91. 3hr Urteil ift fcüarf, aber im oor=
lienettbcn Sali geredjt. Sie fagett: „Ulancbe Srau
ift fo nut, baft fie su nichts nut ift." 3tt meidj ttnb
Sit hart ift eben beibcS fdilimtn.

3unge „Sdiriftftclleriu" in 11. GS ift eben fa mc=

nin ratfam, alles ©efchriebette sit brnden, als alles
©ebadjte su tagen. GS gibt édite Talente, bie man
förmlich mit 3tuatin ans Sicht nötigen muft, unb
anbere, bie man immer tuieber baratt erinnern muft,
baft bem Lehrling Sefcheibeitheit siemt.

Lcîcritt in 28. Sie haben bas Tieiteit iatt unb
münfehen nun, fidi einen eigenen öanSftaitb sn griin=
beit. Sic gehen aber bamit ooit gans unriihtineit
58orattsfeönngett ans: fonft mühten Sie miffen, bafi
feine anbere Stellung fo fehr eine bienettbc unb ab»

hängige ift, als bie einer rechten Hausfrau. Ta
beifit es beut Glatten bienen, um ber ftittber miHett
fein eigenes 28ohl unb SBehageit uergeffen unb feilt
Tettfcit itttb Streben in beu Tienft ber gefanttcu
Samilie ftellen. 28er blofi heiratet, mit nicht mehr
biciteit su ntiiffcn, ber mirb umfouft eilt ganses GMiicf

ermarteit.
28. 3. Tic 9ic&afttoit bat f'eitterlei meitere 9ln=

haltSpunfte als 3hrett, mit beit oorgefeftten 3nitia=
leu unterscidinetcn 58ricf, itt melihcm Sie müttfeben,
bafi mir bei unferem oercBrlidiett SeferfreiS für Sie
gut fagett. 2Bir fenttett nidit eiititial Shreit 28ohn=

ort afs 9lnhaltSpunft. GS Iaht fidi alfo nicht eitt=
mal fancit, ob Sie su beit 9lbonitcnteu inneres 2Mat=
teS gehören unb fotnit ein iHedit haben, non beit 58or=

stigett ©ebraitch su machen, bie.beit regulären Leferit
mit 25ernitiigeit eingeräumt finb. Tic Dlebaftioit fanit
uttb barf uttb mill nidits empfehlen, maS fie nidit
aus felbft gemoniteneitt Urteil mit gutem ©emiffeu
empfehlen fantt. — Vitts SDlangcl ait einer habhaften
Unterfdirift muftteu mir biefett, 3hnen offenen 28eg
ber 9lntroort mählctt. 58ei ruhiger Überlegung mer=
beit Sie baS begreifen.

Bene ficafle fiic Sefcfitnäcftfe.
3ebeS WläSchen Tseriomaiiaaiiiit bringt Straft

unb Cnicvfüc, tuas barin su rinbett ift, baft ,verra-
tttnnanttiit eine glüifliche V-erbinbung ooit 5!)tebifa=
tnenteit ift, tuelcheS neues 91 lut erseugt, bie 5Mevt»cn
frnftiat uttb bie ScbcttScnevnic hebt, iomie bas 2111=

aetttcinbcfitt&ett fteigert. flugleidi mirb bev Vtppetit
gehoben unb bie 2;erbauung beiörbert

SSon tainenbeti als bas uovsiialidiitc Sträitia»
ungSmittcl gepriefett unb mit 95 or liebe iti bev gansett
aCBelt uoti 2Ccrsten uerobitet.

Tverroitiaitgnnin ift äufierft nngcnehttt uon ©c=
id tttad itttb mirb auch non bent enipfittblidifteii Silagen
gut uertragen.

(Breis 3fr. 3.5« bie 3-laiche, in Slpotbeten sit
haben. 131

Normal-Schuhe 184-

mit elastischen Absätzen o Patent Nr. 53430

schwebend elastischer Gang ist das beste Mittel

Richtiges Gehen zur Stärkung der Nerven und Muskeln und zur———— Steigerung der Lebenskräfte,

Sicheres

Angenehme Neuigkeit.

Pohön ist nur möglich im richtigen Schuhwerk, d.h. in anato-
oenen m|Sch U. schuhtechnisch richtig gebautem, gutsitzend.

Mrvemol Qphiiho stehen in Bezug auf Eleganz u. Passform unerreicht
INUrmd! " ounune un(j befriedigen die verwöhntesten Ansprüche.

Zahlreiche Kundgebungen aus dem Publikum u. auch Aerztekreisen über die Zufriedenheit
der Normal-Schuhe liegen vor.

H. Brühlmann-Huggenberger, Hinterthur.
Illustrierter Hauptkatalog über 450 verschiedene andere Artikel

wird auf Verlangen portofrei jedermann zugestellt.

Unentbehrlich
für 130

3Tacmiliein, Eeisenäe
und To-viristen ist

GOLLIEZ'
Pfeffermünz-

Kamillengeist
{Marke: „2 Palmen")

Beseitigt rasch 9V alle
Magenbeschwerden, Leibschmerzen,
Ohnmächten und bildet zugleich ein
erfrisch, antisept. Mundwasser.

In allen Apotheken zu haben
in Flakons à Fr. 2.—

Seidenband
Seidenstoffe
Samte
Spitzen
Spitzenstoffe
Tülle
Galons
Borden
Entredeux
Knöpfe

empfehlen billigst
Wwe. Früh & Sohn 203

St. allen
Rosenbergstrasse 93

Ï 264 Neuveville, bei Neuchâtel H2938N
Erstklassiges Institut für moderne Sprachen. Handelsfächer.

Prospekte etc. gratis von der Direktion. I
Schloss Oetlishausen

269bei Kradolf Thurgau
Aerztliches Landerziehungsheim

für zarte, nervöse, körperlich zurückgebliebene und erholungsbedürftige Kinder
vom 7. bis 14. Jahr. Kiäftigende Körperpflege nach erfolgbewährter Methode.

Schonender Schulunterricht in kleinen Gruppen.
Prospekte durch den Besitzer und Leiter Dr. med. Naegeli, a. Pfr.

Tuchfabrik SennwaldlaGallen)

(H1700 G) Moderne Kollektion 271

in soliden Herren- und Frauenkleidc rstoffen, Bett- und Pferdedecken

nnd Strumpfgarnen. Billigste und beste Verarbeitung
von Schafwolle und alten Wollsachen. Auch Annahme in Tansch.
Muster und Tarife franko. Aebi & Zinsli.

Ppncinnai f"r junge Mädchen, besonders für katli.IGlIuIUIIill Gründl. Erlernungd. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Cotilon 2, Neuchâtel. 163

Sleinfels-Seifeistnurech»
wenn jedes Stück

untenstehenden Firmastempelträcif
Unterschiebungen weise man zurück

STEINFELS-SEIFE
1 macht die Wäsche rein, |blendend weiss und

wohlriechend

Fleurin
anerkannt bestes Düngmittel für
sämtliche Topf- und Freilandpflanzen.

Jn allen Samenhandlungen,

Drogerien und grössern
Gärtnereien in Originalbüchsen
von 60 Cts. bis Fr. 15 vorrätig.
Event, direkt durch 234

Alphons Hörning, Bern

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis N7

gcbranàn können, Jminerhin iviirdr ick den Nor-
mallötkolben fiir den Hansbaltnngsgrbranch de»
andere» vor.ziclnm, W, I,

Aus Krage 182: Jlue Krage benicist. dan Lie
nicht nenn» Kackkenntnis denken, in» Ernäbrungs-
kiusticrc zn verabreickcn, Es ist Zacke des facktnck-
iige» nnd erfahrenen Arztes, festzustellen. an ivel-
cken Radrinitteln der kranke Znivacks erhalten muh,
Es aebärt eine grohe Erfabrnng dazu, dies bestim-
inen zn könne», Ohne aenane Untersuch»»» van
Blut nnd Harn, was nnck van gebildetem Kackinann
meistens denn Spezinlisten iibertragen ivird, hat die
Beantwortung dieser Krane keinen Zweck,

Krankenwärtern» A, in G.

Auf Krane 183: Diese Krane wird am desten

van der Erziebnnasbehördc Ihres Kantons aber
Wahnartes benntivartet. Betrifft es das Ausland,
sa sind inländische Lehrmittel wahrscheinlich nar nickt
mahgebcnd, ,ì.

Auf Krane 184: Es frant sick, ad die Tackier in
einer Stadt ader ans dem Lande mahnt und ab in der
Gegend eine Spezialität in der Industrie betrieben
wird. Wenn das Letztere der Kalk ist, sv wäre die
Antwart neneben. Beim Handstricken wird nickt viel
verdient, es sei denn, man verstehe eS. Spezialitäten
herzustellen, wie z, B, die nestrickten Jacken, Blusen,
Kinderkleidckcn. Mützen :e, Ansstattnnnsneschäftc für
Babu- nnd Kinderartikel verneben svlckc Arbeiten.
Man ninh aber hierbei bedenken, daß die
Strickmaschine sehr schaue Arbeiten liefert, die der Hand
durch die billigeren Preise grohe Konkurrenz machen.

In Maschinenarbeit bekommt man keine nach dem
Kuh gearbeitete Socken und Strümpfe und keine
solchen mit zweiteiligen Kühlinnen, die doch so sehr
zweckmähig sind. Man hätte sich hicfiir bald einen
Kundenkreis geschafft. Mit geläufiger Handschrift
findet sich ab und zn Gelegenheit, für ein Geschüft
Adressen zn schreiben, doch machen jetzt die
Schreibmaschinen. die auf Bestellung arbeiten, dem
Handgeschriebenen grase Kankurrenz, Zi,

Aus Krage 184: Das Flicken und Reinigen von
Herrenkleidern bietet einen netten Verdienst: ebenso
das Flicken von Leibwäsche, Bettwäsche, Vorhängen
:c, mit der zum Sticken eingerichteten Nähmaschine,

G. B,
Aus Krage 185: Schuhinachermcister König in

St, Gallen ist Svezialist im Fach, .1,

Aus Krage 18s,: Einen bestimmten Grad von
Allgemeinbildung muh jeder haben, der eine gewisse

Bedeutung in der Welt erlangen will. Man darf
auch nicht vergessen, das mit der Zeit ans irgend
einem Grund Sinnesorgane versagen oder gänzlich
verloren neben können, die ausschlienlich dieser oder
jener besonders gepflegten Anlage zndiencn muhten.
In solchem Fall muh ja das Unglück noch einmal so

groh sein, wenn nicht andere Fähigkeiten auch
entwickelt wurden. Ich bin der Meinung, dah das
Zurückdrängen nur selten nötig sein wird, wenn die

Eltern nicht selber den Fehler begebe», Wunderkinder
zn züchten. G, B,

- «
- SZ Briefkasten - »

î zz

Krau S. P. in A. Ihr Manuskript kam zn spät
in unsere Hand, Der Stoff war schon behandelt.
Wir danken immerbin für den guten Willen, der
oberflächliche nnd den Tatsachen nicht entsprechende
Berichterstattungen zn berichtigen sich gedrungen
fühlte, Siebcnnndzwanzig Jahre ist freilich eine
lange Zeit und man wäre versucht zn fragen: Wo
sind die Jahre hingekommen? Über der Krane steigt
aber auch die Erinnerung ans, der mir doch nicht
Audienz geben können im Drang der Arbeit, Es
muh also eine richtige Plauderstunde geben, wo wir
uns gemeinsam in Vergangenes versenken können.
Wir freuen uns sehr daraus nnd senden inzwischen
die herzlichsten Grühe,

Unzufriedene in L. Glauben Sie wirklich, dah
ans der Eisenbahn Jahraus und ein, die dritte Wa-
gcnklasse nur vvn „unanständigen" Leuten frequentiert

werde? Und dah nur „wirklich noble" Leute
sich der zweiten Klane bedienen? Sie scheinen trotz
Ihrer Jahre doch noch recht unerfahren zn sein. Wir
raten Ihnen, Ihre Reisen in Extrazügen zn machen

mit Ihrem Hofmeister als Zugführer, Ihrem Hausarzt

als Heizer, einer Kindcrmagd als Kondukteur
und dem Anstandslehrer als Gepäckträger, Für
Ihren Verstand brauchten Sie keinen Gepäckschein,
der geht unbeanstandet und überall als „Muster ohne
Wert",

W. C. in N. Ihr Urteil ist scharf, aber im
vorliegenden Fall gerecht. Sie sagen: „Manche Frau
ist so gut, dah sie zu nichts gut ist." Zu weich nnd
zu Kart ist eben beides schlimm.

Junge „Schriftstellerin" in kl. Es ist eben so wenig

ratsam, alles Geschriebene zn drucken, als alles
Gedachte zn sagen. Es gibt echte Talente, die man
förmlich mit Zwang ans Licht nötigen muh, nnd
andere, die man immer wieder daran erinnern mnh,
dah dem Lehrling Bescheidenheit ziemt,

Leserin in W. Sie haben das Dienen satt nnd
wünschen nun. sich einen eigenen Hausstand zn gründen,

Sie geben aber damit von ganz unrichtigen
Voranssetznnnen ans: sonst mühten Sie wissen, dah
keine andere Stellung so sehr eine dienende nnd
abhängige ist. als die einer rechten Hansfran, Da
heiht es denn Gatten dienen, um der Kinder willen
sein eigenes Wokl nnd Behagen vergessen und sein
Denken nnd Streben in den Dienst der gesamten
Familie stellen. Wer blos heiratet, um nickt mehr
dienen zn müssen, der wird umsonst ein ganzes Glück
erwarten,

W. I, Die Redaktion hat keinerlei weitere An-
haltSvunkte als Ihren, mit den vorgesetzten Initialen

unterzeichneten Brief, in welchem Sie wünschen,
dah wir bei unserem vercbrlichen Leserkreis für Sie
gut sagen. Wir kennen nicht einmal Ihren Wohnort

als Anhaltspnnkt, Es läht sich also nicht
einmal sagen, ob Sie zn den Abonnenten unseres Blattes

gehören nnd somit ein Recht habe», vvn den
Vorzügen Gebrauch zu machen, die,den reguläre» Lesern
mit Vergnügen eingeräumt sind. Die Redaktion kann
nnd darf nnd will nichts empfehlen, was sie nicht
ans selbst gewonnenem Urteil mit gutem Gewissen
empfehlen kann, — Aus Mangel an einer habhaften
Unterschrift muhten wir diesen, Ihnen offenen Weg
der Antwort wählen. Bei ruhiger Überlegung werden

Sie das begreifen,

lleue Sräsle für Geschwächte.
Jedes Gläschen Kerroninnaanin bringt Kraft

nnd dncrgic, was darin zn finden ist, dah
Kerroninnaanin eine glückliche Verbindung von Medikamenten

ist, welches neues Blut erzengt, die Nerven
kräftigt nnd die Lebenscnergie hebt, sowie das
Allgemeinbefinden steigert. Zugleich wird der Avvetit
gehoben nnd die Verdauung befördert

Ban tansenden als das vorzüglichste
Kräftigungsmittel gepriesen nnd init Vorliebe in der ganzen
Welt von Aerzten vervdnet,

Kerrvinangnnin ist änherst angenehm vvn Geht
mack und ivird nnch von dem empfindlichsten Magen

gut vertragen.
Preis Fr. 3.5t» die Flasche, in Apotheken zn

haben. t3k
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Kloman oon ©. Deutlet). 3tac6&rucf oerboten.

„Sanna", fagte fie su bem Kinbermäbchen,
„bu befommft ben fdjönften fammetnen ©penser
mit filbernen Knöpfen baran, menn bu nicht non
©quia geljft, bis id) naef) ijaufe fomme". ©anno
oerfpraef) es natürlich mit ben fefteften Beteuer»

ungen. „i)ier lege ich bie Uhr auf ben Xifct)! 3n
3mei ©tunben gibft bu ihm aus ber Blebtstn»
flafche ein Beelöffeldjen 00U. 3d) merbe 3mar
bis bat)in mieber Ijier fein, id) fage es bir nur,
menn td> mich im BotfaEe etroas länger aufhal»
ten follte. Bon ben Buloern t>ier befommt er
erft gegen Slbenb ein halbes in ©affer einge»
rührt, er foil baoon fctjlafen, aber bis bahin bin
id) fcfjon Iängft 3urüd! Die ©isumfehläge er»

mahnte fie mit feiner ©ilbe. ©ntroeber hatte fie
es nergeffen ober, gan3 erfüllt non ihrer 2lnge=
legenheit, nicht genau auf bie ©orte bes 2lrstes
geachtet.

©anna mar geroifs in biefem 2lugenblide oon
bem heften ©iEen erfüllt, aber fie hatte fein gu=
tes ©ebächtnis, auch fonnte fie nicht lefen, alfo
auch ntthl Hüffen, mas bie 3ettel auf ber glafche
unb an ber Schachtel bebeuteten. Dann biefe
haftigen, überftürsten Stehen ihrer ©ebieterin!
Diefe nahm fich ja nicht einmal 3dt bie Sßuloer

3u entfernen, bie erft gegen 2lbenb gebraucht
merben füllten, bis roohin fie fchon Iängft 3urücf
fein roollte.

Sie eilte mit einer ^aft baoon, als mollte
fie jebem meiteren Kampfe entgehen, jebes fer»
nere Bebenfen unb ©chmanfen abfehneiben.

Unb ©anna blieb bei bem Kinbe. Sie hatte
fein fdjlechtes ©emüt unb hatte ben Knaben lieb,
fie mar aber ein junges, leichtfinniges Ding, un»
ftät in ihren ©ebanfen unb ©mpfinbungen. ©ine
Stunbe hidt fie ruhig auf ihrem Soften aus,
bann fing ihr an, bie 3eit lang su merben. ©s
mar totenftill im ßitnmer, mCm hörte nur bas
leife haftige 2ltmen bes Kinbes unb bas regel»
mäjjige liefen ber Uhr. ©s mar bod) recht un»
heimlich hier, fo allein su fifeen! Denn auch im
gansen ffaufe lieh fi<h lein Don hören. Sie ma»
ren ja alle ausgeflogen unb trieben fich in öen

Straffen unb ©irtshäufern umher, Köchin, ©tu»
benmäbchen, Kutfdjer unb ifeibuef! Batürtid),
mer mürbe auch heute 311 ifaufe bleiben, mo fo
oieles su fehen unb su hören mar! Bor biefem
©ebanfen oerblafjte felbft in ©annas BorfteEung
ber ©ammetfpenser mit ben filbernen Knöpfen.

©enn fie nur einen Blid auf bie Straffe mer»
fen unb mit einem Befannten ein ©ort mechfeln
fönnte! 2lus bem Limmer bes fferrn su ebener
©rbe ging bas feljr gut. Unb mas mar Scbüm»
mes babei? 3" ©quia fonnte fie jeben 2tugen=
blief hinauflaufen. 3hr Sitjen neben bem SSett»

chen nütjte ja boch bem armen 3ungen nichts.
©inmal fo meit, mar fie halb mit fich einig,

ßeife üblich fie aus bem 3immer, leife machte fie
bie Dür hinter fich 3", nun eilte fie rafch bie
Dreppe hinunter unb in bas 3immer bes Ober»
fiuhlrichters. Sie öffnete bas genfter unb lehnte
fich hinaus, ©s mar auch ein 2lnblicf, ber lohnte!

3n ben Straffen mogte es mie su Bfingften
ober sur ©rnteseit, menn bie Bauern aus bem
nörbtieben Ungarn in 3ügen herbeiftrömten, fid)
als Schnitter in ber ©egenb su oermieten.

3n bem ©irtshaufe gegenüber fpielte bie 3i=
geunerbanbe unb fie fab an ben genftern bie
Baare im Danse bahinfltegen. ©er Vnit babei
fein fönnte! 2lber aud) ihr mürbe bie 3eit nid)t
lang, ©s famen fo oiel Befannte unb greunbe
an bem genfter oorbei, bah fie nicht muhte, men
fie suerft grüben, mit mem fie suerft fpredjen

follte. Balb blieb biefes, balb jenes Dienftmäb»
d)en oor ihr ftehen unb fie plauberte gans ge=
mütlid). Sie hatten fid) ja auch fo oiel su ersälp
len oon bem oergangenen Sonntag, oon ben
Dansftunben bei ber SOlufif unb oon ihren ßieb»
habern. ©s mar auch ein freier Dag. Btemanb
hatte etroas su tun unb baijer fonnte man fich
fchon etroas erlauben. 2lud) Bauern unb Bäu»
erinnen aus ihrem fjeimatsborfe famen oorüber
unb ba mar bes Fragens unb ©rsählens fein
©nbe. 3um ©rf)Iub erfdjien auch 3mre, ihr fjers»
aEerliebfter, fteEte fid) auf einen Stein, ber oor
bem genfter lag unb fchäferte mit ihr.

Dem ©Eidlichen fci)lägt feine Stunbe unb bie
arme ©anna hatte auef) ein fdjlechtes ©ebächtnis,
mar es ein ©unber, bah ihr bie ©tunben mie
Btinuten oerrannen unb bah fie öes armen Kin»
bes gan3 oergajj?

©rft mit bem gortgange bes ßiebbabers über»
fiel ©anna boch her ©ebanfe an bas Kinb.
Saftig eilte fie bie Dreppe hinauf unb in bas
Kranfensimmer. Sie beugte fid) über bas Bett,
ber Knabe roarf fich ftöhnenb hin unb her, feine
2tugen leuchteten in gieberglut unb bie ßippen
roaren oon ber ffifee gans oerbrannt. Sie fah
auf bie llhr, fie geigte bie britte Stunbe» #err
©ott, fie hatte oerfäumt, bem Kinbe einsugeben!
3n smei ©tunben hatte bie ©näbige gefagt, unb
jetjt maren gerabe nolle nier oergangen, ©arum
mar aber auch bie ©näbige nicht sur beftimmten
3eit gefommen, mie fie es oerfprodjen? 3um
©lüd mar bie Berfäumnis gut su machen, fie gab
ihm beibe Dette auf einmal. 3hrer Bleinung
nach î°m ja biefes auf eines heraus. Bun aber
ein neuer ©djreden! Sie hatte unterbes oer»
geffen, roelche 2lrsnei gegeben merben follte.
ßefen fonnte fie nicht, eines baoon mar ein
Schlafmittel, beffen erinnerte fie fich nod), aber
meldjes oon beiben? Doch roosu serbrach fie fid)
benn ben Kopf? ©s mar fein Ur.glüd, menn fie
jefet bas Schlafmittel gab! Dem armen Kinbe
tat jetst ber Schlaf ebenfo gut als in ber Stacht.
Sagte nicht ihre alte ©rohmutter bei allen ©ele»
genheiten: Schlaf fei bie befte SJlebisin? Sie ent»
fchieb fich alfo für bie Buloer, ba bie Schachtel
leichter su öffnen mar als ben Bfropfen aus ber
0laf<he sieben, ben bie OberftubIrid)terin faft
gan3 htneingebrüdt hatte. Dafj nur ein halbes
Buloer gegeben merben follte, baran bactjte fie
nid)t mehr. Stur oon bem 2Bunfcf)e befeelt, bas
Berfäumte nachsuholen, nahm fie smei Buloer,
rührte fie mit bem ßöffel im ©affer um unb roarf
arglos bie Bapierdjen unter ben Difd). Behut»
fam näherte fie fich bem Bettdjen, um — nur fein
Dröpfchen ber foftlidjen fÇIûffigfeit oerloren
gehen su taffen. Begierig fogen Sie brennenben
ßippen bes armen Kinbes bas erquidenbe Staff.

,,©ohl beforntn' es bir, armer 3unge, roohl
befomm' es bir", fagte Sanna, unb ber ©unfd)
fam ihr gemife oon fjerseo. ©ie ruhig er gemor»
ben ift!" baçhte fie, als fie fich nach einiger 3e't
über ihn neigte. Der Schlaf mirb fid) roohl ein»
geftellt haben. „Schlaf' mein füfjer ©quia, fdjlaf!
Das mirb bir beffer als alles tun!"

©anna blieb nod) gegen eine halbe Stunbe,
bann aber, als fie fah, bah ber Knabe ruhig lag,
ging fie mieber in Drcfis 3iouner. Der ßärm
unb bas ®eroüf)t fd)ien sugenommen su haben.
Slber biesmal mar ihr ber Beobad)tungspoften
nicht lange gegönnt. Sie mochte faum eine halbe
Stunbe am ffenfter geftanben haben, als bie
©lode an ber ffaustür ging, erfchroden eilte fie
hinaus, ©s mar ©thelfa Stansel. Das ©efidjt
ber jungen grau fah bleich unb angegriffen aus.

„3d) fonnte nid)t früher fommen", fagte fie,
mie entfdjulbigenb, „bas arme Ding, bie Btarifch»
fa, id) badjte nidjt anbers, als bah fie mir jebe
SOtinute unter ben ffänben ftürbe. ©s burfte fie
feiner anrühren als id) unb ich muhte unausge»
fefet ©isumfehläge machen. 3efet ift fie ermattet
eingefd)lafen, unb ba bin ich hierher geeilt, ba
auef) mein SJtann su ifaufe ift. ©as macht
©quia?"

,,©r fchläft jetst", fagte ©anna.
„3ft bie gnäbige grau bei ihm oben?"
„Die ®näbig>? 21d), bie ift feit elf Uhr fort."
„gort?" rief ©thelfa faft hoffnungslos, „gort,

unb niemanb ift bei bem Kinbe!"
Sie eilte bie Dreppen hinauf unb trat in

©qulas 3immer.
„3d) mar bis jetjt hier", jagte ©anna, bie

©efränfte fpielenb, „unb höbe ihm aud) erft oor
einer tjolben Stunbe eingegeben."

„©0 ift ber ©isumfcf)lag?" fragte bie junge
grau, bie an bas Bett getreten mar.

„©isumfehläge? 3d) meih oon feinen, mir
hat bie ©näbige nichts baoon gefagt."

©thelfa mar aufser fid)- Doftor Baroabq mar
ja aud) hei ihr gemefen, gleich nodjbem er bas
fjaus ihres Brubers oerlaffen, hotte feine Beforg»
niffe geäufjert unb gerabe auf bie ©isumfehläge
ein foldjes ©emicht gelegt.

„3e(st holft bu augenblidlich ©is aus ber Kon»
bitorei, um bie ©de, in fünf Blinuten bift bu mie»
ber hier!" ©thelfas Stimme flang fo gebietenb,
bah fid) ©anna feft oornahm, fid) burd) nichts
aufhalten 3U laffen.

Unterbes fuchte ©thelfa im ffaufe nach Sei»
nen. ©ie ging in bie Küche. Der falte, feuer»
lofe Ijjerb ftarrte ihr entgegen. Kein Dienftbote
lieh fid> fefjen.

„2lrmer gerencs", bad)te fie, „er mirb nicht
einmal etroas su effen oorfinben, menn er mübe
unb ermattet nad) ^aufe fommt."

©nblid) hotte fie etmas ßeinen gefunben unb
fehrte in bas Kinber3immer surüd. ©quia lag
ftill unb ruhig, ben Kopf auf bie Seite geneigt,
bas ©efidjt oon ber einen ffanb faft gans befchat»
tet. Sie hätte fich Sern überseugt, ob bie ffifee
ab» ober 3ugenommen, fie mollte ihn aber nicht
meden. Das hotte 3eit, menn fie ben ©isoer»
banb umlegte. Bafel) fchrieb fie ihrem Blann ein
paar 3eiten, morin fie ihn bringenb bat, bei Bla»
rifd)fa su bleiben, unb fobalb fie ermachen mürbe,
unausgefetjt mit ben ©isumfd)lägen fortsufahren.
©ie mühte bei ©quia bleiben, bis ber Dberftuhl»
richter fäme, benn er fei muttterfeelenallein. 2lls
Sanna mit bem ©is fam, gab fie ihr ben 3ettel
Sur BefteEung, fchärfte ihr aber mieber ein, fo»
balb als möglich surüd su fein.

©thelfa machte ben Umfdjlag unb näherte fid)
barnit bem Bettd)en. Das Kinb hotte in nichts
feine ßage geänbert. Der Kopf mar sur Seite
geneigt, bas ^änbehen lag auf bem ©efidjt

Blerfmürbig, bad)te bie junge grau, fo ruhig
pflegen nur gans gefunbe Kinber su fd)lafen.
Beoor fie ben Berbanb auflegte, muhte fie bas
ifänbchen entfernen, es griff fich gons fait an,
auch mad)te bas Kinb nicht bie geringfte Berne»
gung. Das ©efichtdjen mar feltfam bleid) unb bie
2lugen holb gefchloffen.

©thelfa muhte fid) feine Bedjenfchaft su ge=
ben, aber ihr mar, als griffe eine eifig falte ijanb
an ihr tfjers, bah es ftillgufte!)en brohte. 3n na»
menlofem ©ntfefeen beugte fie fid) über ihn unb
legte ihr Ohr an bie fleine Bruft, um bem 2ltem
Su laufdjen; fein Schlag, fein ifeben unb Sen»
fen; fie fafffe feinen Kopf mit beiben ffänben, er
roar fait unb regungslos.

©in Schrei, fo furchtbar, fo hcrsecfd)ütternb,
entrih fich ihren ßippen, bah er bis ins Blarf
brang; fie muhte fich on ber Bettlehne anhalten,
um nicht umsufinfen. Doch, nein bas mar ja
nidjt möglich! ©ie fonnte ihr nur fold) ein
mahnfinniger ©ebanfe fommen? ©s mar eine
tiefe Ohnmacht ober einer jener KrampfanfäEe,
mie fie bei fchroeren Kinberfranfheiten einsutre»
ten pflegen. Da fonnte ber Doftor oieEeicht
nod) helfen, retten.

(gortfefeung folgt).

fUbgertffene (Bebanftett
„Der dafen &er ©be", beibt e§ ooetifcb — uriö

gerabe bier fommen oft bie meiften Stürme oor.
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Ser Hberstuhlrichter
Roman von C. Deutsch. Nachdruck verboten.

„Sanna", sagte sie zu dem Kindermädchen,
„du bekommst den schönsten sammetnen Spenzer
mit silbernen Knöpfen daran, wenn du nicht von
Gyula gehst, bis ich nach Hause komme". Sanna
versprach es natürlich mit den festesten Beteuerungen.

„Hier lege ich die Uhr auf den Tisch! In
zwei Stunden gibst du ihm aus der Medizin-
flasche ein Teelöffelchen voll. Ich werde zwar
bis dahin wieder hier sein, ich sage es dir nur,
wenn ich mich im Notfalle etwas länger aufhalten

sollte. Von den Pulvern hier bekommt er
erst gegen Abend ein halbes in Wasser eingerührt,

er soll davon schlafen, aber bis dahin bin
ich schon längst zurück! Die Eisumschläge
erwähnte sie mit keiner Silbe. Entweder hatte sie

es vergessen oder, ganz erfüllt von ihrer
Angelegenheit, nicht genau auf die Worte des Arztes
geachtet.

Sanna war gewiß in diesem Augenblicke von
dem besten Willen erfüllt, aber sie hatte kein gutes

Gedächtnis, auch konnte sie nicht lesen, also
auch nicht wissen, was die Zettel auf der Flasche
und an der Schachtel bedeuteten. Dann diese

hastigen, überstürzten Reden ihrer Gebieterin!
Diese nahm sich ja nicht einmal Zeit, die Pulver
zu entfernen, die erst gegen Abend gebraucht
werden sollten, bis wohin sie schon längst zurück
sein wollte.

Sie eilte mit einer Hast davon, als wollte
sie jedem weiteren Kampfe entgehen, jedes
fernere Bedenken und Schwanken abschneiden.

Und Sanna blieb bei dem Kinde. Sie hatte
kein schlechtes Gemüt und hatte den Knaben lieb,
sie war aber ein junges, leichtsinniges Ding, un-
stät in ihren Gedanken und Empfindungen. Eine
Stunde hielt sie ruhig auf ihrem Posten aus,
dann fing ihr an, die Zeit lang zu werden. Es
war totenstill im Zimmer, man hörte nur das
leise hastige Atmen des Kindes und das
regelmäßige Ticken der Uhr. Es war doch recht
unheimlich hier, so allein zu sitzen! Denn auch im
ganzen Hause ließ sich kein Ton hören. Sie waren

ja alle ausgeflogen und trieben sich in den
Straßen und Wirtshäusern umher. Köchin.
Stubenmädchen, Kutscher und Heiduck! Natürlich,
wer würde auch heute zu Hause bleiben, wo so

vieles zu sehen und zu hören war! Vor diesem
Gedanken verblaßte selbst in Sannas Vorstellung
der Sammetspenzer mit den silbernen Knöpfen.

Wenn sie nur einen Blick auf die Straße werfen

und mit einem Bekannten ein Wort wechseln
könnte! Aus dem Zimmer des Herrn zu ebener
Erde ging das sehr gut. Und was war Schlimmes

dabei? Zu Gyula konnte sie jeden Augenblick

hinauflaufen. Ihr Sitzen neben dem Bettchen

nützte ja doch dem armen Jungen nichts.
Einmal so weit, war sie bald mit sich einig.

Leise schlich sie aus dem Zimmer, leise machte sie
die Tür hinter sich zu, nun eilte sie rasch die
Treppe hinunter und in das Zimmer des
Oberstuhlrichters. Sie öffnete das Fenster und lehnte
sich hinaus. Es war auch ein Anblick, der lohnte!

In den Straßen wogte es wie zu Pfingsten
oder zur Erntezeit, wenn die Bauern aus dem
nördlichen Ungarn in Zügen herbeiströmten, sich
als Schnitter in der Gegend zu vermieten.

In dem Wirtshause gegenüber spielte die
Zigeunerbande und sie sah an den Fenstern die
Paare im Tanze dahinfliegen. Wer wit dabei
sein könnte! Aber auch ihr wurde die Zeit nicht
lang. Es kamen so viel Bekannte und Freunde
an dem Fenster vorbei, daß sie nicht wußte, wen
sie zuerst grüßen, mit wem sie zuerst sprechen

sollte. Bald blieb dieses, bald jenes Dienstmädchen

vor ihr stehen und sie plauderte ganz
gemütlich. Sie hatten sich ja auch so viel zu erzählen

von dem vergangenen Sonntag, von den
Tanzstunden bei der Musik und von ihren
Liebhabern. Es war auch ein freier Tag. Niemand
hatte etwas zu tun und daher konnte man sich

schon etwas erlauben. Auch Bauern und
Bäuerinnen aus ihrem Heimatsdorfe kamen vorüber
und da war des Fragens und Erzählens kein
Ende. Zum Schluß erschien auch Imre, ihr
Herzallerliebster, stellte sich auf einen Stein, der vor
dem Fenster lag und schäkerte mit ihr.

Dem Glücklichen schlägt keine Stunde und die
arme Sanna hatte auch ein schlechtes Gedächtnis,
war es ein Wunder, daß ihr die Stunden wie
Minuten verrannen und daß sie des armen Kindes

ganz vergaß?
Erst mit dem Fortgange des Liebhabers überfiel

Sanna doch der Gedanke an das Kind.
Hastig eilte sie die Treppe hinauf und in das
Krankenzimmer. Sie beugte sich über das Bett,
der Knabe warf sich stöhnend hin und her, seine
Augen leuchteten in Fieberglut und die Lippen
waren von der Hitze ganz verbrannt. Sie sah
auf die Uhr, sie zeigte die dritte Stunde- Herr
Gott, sie hatte versäumt, dem Kinde einzugeben!
In zwei Stunden hatte die Gnädige gesagt, und
jetzt waren gerade volle vier vergangen. Warum
war aber auch die Gnädige nicht zur bestimmten
Zeit gekommen, wie sie es versprochen? Zum
Glück war die Versäumnis gut zu machen, sie gab
ihm beide Teile auf einmal. Ihrer Meinung
nach kam ja dieses auf eines heraus. Nun aber
ein neuer Schrecken! Sie hatte unterdes
vergessen, welche Arznei gegeben werden sollte.
Lesen konnte sie nicht, eines davon war ein
Schlafmittel, dessen erinnerte sie sich noch, aber
welches von beiden? Doch wozu zerbrach sie sich
denn den Kopf? Es war kein Unglück, wenn sie

jetzt das Schlafmittel gab! Dem armen Kinde
tat jetzt der Schlaf ebenso gut als in der Nacht.
Sagte nicht ihre alte Großmutter bei allen
Gelegenheiten: Schlaf sei die beste Medizin? Sie
entschied sich also für die Pulver, da die Schachtel
leichter zu öffnen war als den Pfropfen aus der
Flasche ziehen, den die Oberstuhlrichterin fast
ganz hineingedrückt hatte. Daß nur ein halbes
Pulver gegeben werden sollte, daran dachte sie

nicht mehr. Nur von dem Wunsche beseelt, das
Versäumte nachzuholen, nahm sie zwei Pulver,
rührte sie mit dem Löffel im Wasser um und warf
arglos die Papierchen unter den Tisch. Behutsam

näherte sie sich dem Bettchen, um — nur kein
Tröpfchen der köstlichen Flüssigkeit verloren
gehen zu lassen. Begierig sogen die brennenden
Lippen des armen Kindes das erquickende Naß.

„Wohl bekomm' es dir, armer Junge, wohl
bekomm' es dir", sagte Sanna, und der Wunsch
kam ihr gewiß von Herzen. Wie ruhig er geworden

ist!" dachte sie, als sie sich nach einiger Zeit
über ihn neigte. Der Schlaf wird sich wohl
eingestellt haben. „Schlaf' mein süßer Gyula, schlaf'!
Das wird dir besser als alles tun!"

Sanna blieb noch gegen eine halbe Stunde,
dann aber, als sie sah, daß der Knabe ruhig lag,
ging sie wieder in Orcsis Zimmer. Der Lärm
und das Gewühl schien zugenommen zu haben.
Aber diesmal wqr ihr der Beobachtungsposten
nicht lange gegönnt. Sie mochte kaum eine halbe
Stunde am Fenster gestanden haben, als die
Glocke an der Haustür ging, erschrocken eilte sie

hinaus. Es war Ethelka Stanzel. Das Gesicht
der jungen Frau sah bleich und angegriffen aus.

„Ich konnte nicht früher kommen", sagte sie.
wie entschuldigend, „das arme Ding, die Marisch-
ka, ich dachte nicht anders, als daß sie mir jede
Minute unter den Händen stürbe. Es durfte sie
keiner anrühren als ich und ich mußte unausgesetzt

Eisumschläge machen. Jetzt ist sie ermattet
eingeschlafen, und da bin ich hierher geeilt, da
auch mein Mann zu Hause ist. Was macht
Gyula?"

„Er schläft jetzt", sagte Sanna.
„Ist die gnädige Frau bei ihm oben?"
„Die Gnädige? Ach, die ist seit elf Uhr fort."
„Fort?" rief Ethelka fast hoffnungslos. „Fort,

und niemand ist bei dem Kinde!"
Sie eilte die Treppen hinauf und trat in

Gyulas Zimmer.
„Ich war bis jetzt hier", sagte Sanna, die

Gekränkte spielend, „und habe ihm auch erst vor
einer halben Stunde eingegeben."

„Wo ist der Eisumschlag?" fragte die junge
Frau, die an das Bett getreten war.

„Eisumschläge? Ich weiß von keinen, mir
hat die Gnädige nichts davon gesagt."

Ethelka war außer sich. Doktor Nawady war
ja auch bei ihr gewesen, gleich nachdem er das
Haus ihres Bruders verlassen, hatte seine Besorgnisse

geäußert und gerade auf die Eisumschläge
ein solches Gewicht gelegt.

„Jetzt holst du augenblicklich Eis aus der
Konditorei, um die Ecke, in fünf Minuten bist du wieder

hier!" Ethelkas Stimme klang so gebietend,
daß sich Sanna fest vornahm, sich durch nichts
aufhalten zu lassen.

Unterdes suchte Ethelka im Hause nach
Leinen. Sie ging in die Küche. Der kalte, feuerlose

Herd starrte ihr entgegen. Kein Dienstbote
ließ sich sehen.

„Armer Ferencz", dachte sie, „er wird nicht
einmal etwas zu essen vorfinden, wenn er müde
und ermattet nach Hause kommt "

Endlich hatte sie etwas Leinen gefunden und
kehrte in das Kinderzimmer zurück. Gyula lag
still und ruhig, den Kopf auf die Seite geneigt,
das Gesicht von der einen Hand fast ganz beschattet.

Sie hätte sich gern überzeugt, ob die Hitze
ab- oder zugenommen, sie wollte ihn aber nicht
wecken. Das hatte Zeit, wenn sie den Eisverband

umlegte. Rasch schrieb sie ihrem Mann ein
paar Zeilen, worin sie ihn dringend bat, bei
Manscht« zu bleiben, und sobald sie erwachen würde,
unausgesetzt mit den Eisumschlägen fortzufahren.
Sie müßte bei Gyula bleiben, bis der Oberstuhlrichter

käme, denn er sei muttterseelenallein. Als
Sanna mit dem Eis kam, gab sie ihr den Zettel
zur Bestellung, schärfte ihr aber wieder ein,
sobald als möglich zurück zu sein.

Ethelka machte den Umschlag und näherte sich
damit dem Bettchen. Das Kind hatte in nichts
seine Lage geändert. Der Kopf war zur Seite
geneigt, das Händchen lag auf dem Gesicht

Merkwürdig, dachte die junge Frau, so ruhig
pflegen nur ganz gesunde Kinder zu schlafen.
Bevor sie den Verband auflegte, mußte sie das
Händchen entfernen, es griff sich ganz kalt an,
auch machte das Kind nicht die geringste Bewegung.

Das Eesichtchen war seltsam bleich und die
Äugen halb geschlossen.

Ethelka wußte sich keine Rechenschaft zu
geben, aber ihr war, als griffe eine eisig kalte Hand
an ihr Herz, daß es stillzustehen drohte. In
namenlosem Entsetzen beugte sie sich über ihn und
legte ihr Ohr an die kleine Brust, um dem Atem
zu lauschen: kein Schlag, kein Heben und Senken:

sie faßte seinen Kopf mit beiden Händen, er
war kalt und regungslos.

Ein Schrei, so furchtbar, so herzerschütternd,
entriß sich ihren Lippen, daß er bis ins Mark
drang: sie mußte sich an der Vettlehne anhalten,
um nicht umzusinken. Doch, nein das war ja
nicht möglich! Wie konnte ihr nur solch ein
wahnsinniger Gedanke kommen? Es war eine
tiefe Ohnmacht oder einer jener Krampfanfälle,
wie sie bei schweren Kinderkrankheiten einzutreten

pflegen. Da konnte der Doktor vielleicht
noch helfen, retten.

(Fortsetzung folgt).

Abgerissene Gedanken
„Der Hafen der Ehe", heißt es poetisch — und

gerade hier kommen oft die meisten Stürme vor.
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Die praktische Klode
£oileffcmteul)eifen.

Nidjt a He mit bem Statuen „äftobell" Belegten utib am Slnfang
bet ©aifon bas 2anb üBetflutenben neuen Toiletten ertneifen fiep
Wirtlich botbilblich unb Werben bon einem größeren ipuBIifum als
SNobetpp afgeptiert unb nachgeahmt. ©ine gange Stngatjl babon
berfintt fang* unb flangloS in bas Nichts, aus bem fie getommen
finb. Neben foldjen Eintagsfliegen bet SKobe erhalten fiel) aber
bie Wirtlich guten unb tragbaren Ntobelle noch übet bie ©aifon
hinaus, toenn auch bie Nachahmungen tleinen Sleränberungen unb

3ugeftänbniffen an ben ülugenblicESgefdjmact unterliegen. ®aS
83erbienfi, in ber SJJenge toüfter iphantafiegebilbe etliche febr

ft gefdjmactbotle fütobelte herausgebracht gu haben, tonnen ftch
nicht gar gu biele fWobehäufet gufdjretben. ©iejenigen,

1117. Weifres Stickereikleid-

chtn für mädeben von 2—3
Jabren.

benen es gelungen ift, finb bei
ber einfachen Sinie geblieben,
bie befonbers bei ben ©trafen»
angügen in ber betroffenen
©aifon bie meiften ©timmen
für ftch geioonnen hatte. Xrop*
bem ift eine grojje Sßielfältig«
feit ber gomten guftanbe ge»
tommen, banf ber berfchiebenen
Efjarattere ber neuen ©toffe,
bie alle in einer anbeten SBeife
behanbelt fein loollen. ®ie
feinen unb glatten ©erge, bie
rauhen ©d)ioainmftoffe, ber
glatte unb ber changierenbe,
ber geftreifte, tarierte, bro*
(hierte, geblümte Raffet, feber
berlangt fein befonbeteS Stecht-
Nicht minber inbiOibueH treten
bie gormen ber Weichen 9ttlaS=
toiletten ober ber buftigen
SBoile» unb SNuffelintleiber auf.
SlnbererfeitS bringen auch bie
garben mit ihren halb fübn
auSgefprochenen Nüancen, halb
berfdhleiert unb gebämpft
toirfenben Niet te Iteinen grofje
llnterfcheibungen mit ftch- ®a§
llebrige tut bann noch bon
ber SWobe gebulbete greifjeit
in ber Entfaltung jeber Be»

fonberen ©efcljmactSrichtung.
Nichts toäre barum unter fo
glüctlich gufammentoirfenben
lîmftânben törichter, als fich
~n bie Weniger anfprechenben

3tt>ei Leiber für ^äbcfyen non 14—16 3af)tcn.
1120. Kleid aus rotem Wollbatift
mit pliffieiten Caftrüfcben. in-

gekraufte Blute.

1121. Kleid aus weih und blau

gemulteitem ttlollmulfelin mit Kraus-
chen aus denselben Stoff.

1115. Kimonokleid aus feinem
Robleinen mit farbigen Blenden
für mädeben von 3—4 Jahren.

iDlobelle angullamment unb
ftlabifch jeber SNoberichtung
gu folgen.

®ie neuen ®raperien haben
nichts mit ben fdhtoeren unb
fompligierten Staffungen imb
®raperien bon früher gemein;
fie finb nur leichte Slnbeutungen
im S3ergleich gu jenen alten
unb ungragiöfen ©toffanhäu«
fungen. Sluch bie heutigen
Spaniers haben bie bentbar
Öeinfte gamilienähnlichteit mit
ihren SSertoanbten aus ben
Seiten ber SKabame ßambaüe.
3ho ©harattergug ift äufeerfte
Weichheit beS galles, fein
irmereS ©tüfcmittel hält fie
aufrecht, fein gutter gibt ihnen
©alt, unb bie moberne ©il»
houette Bleibt fein unb fchlanf.
®ie SBtobe fällt alfo nicht auf
einen alten unb betannten ®tjp
gurüdt, fonbern toill an ben
Stötten nur bie Neigung gu
©arnierungen unb leichten
®rapierungSh)itfungen mar»
Keren, toogu nichts toeiter ge«
hört, als burdj einige gefefeiett
berteilte Stiche in ber ®nie»
gegenb ben Stocf in einer
Staffung gufammengufaffen.
SBenn es fich um îaffeitleibev
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Grösste Berücksichtigung finden
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Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Schweizer Frauen-geitung — Blatter für den häuslichen Kreis

Vie vrsktisà Aloàe
Toilettenneuheiten.

Nicht alle mit dem Namen „Modell" belegten und ani Anfang
der Saison das Land überflutenden neuen Toiletten erweisen sich
wirklich vorbildlich und werden von einem grösseren Publikum als
Modetyp akzeptiert und nachgeahmt. Eine ganze Anzahl davon
versinkt sang- und klanglos in das Nichts, aus dem sie gekommen
sind. Neben solchen Eintagsfliegen der Mode erhalten sich aber
die wirklich guten und tragbaren Modelle noch über die Saison
hinaus, wenn auch die Nachahmungen kleinen Veränderungen und

Zugeständnissen an den Augenblicksgeschmack unterliegen. Das
^ Verdienst, in der Menge wüster Phantasiegebilde etliche sehr

» geschmackvolle Modelle herausgebracht zu haben, können sich
nicht gar zu viele Modehäuser zuschreiben. Diejenigen.

1117. lllechcz Rickeieikleiä-
chen kür Määchen von 2—Z

Zähren.

denen es gelungen ist, sind bei
der einfachen Linie geblieben,
die besonders bei den Straßenanzügen

in der verflossenen
Saison die meisten Stimmen
für sich gewonnen hatte. Trotzdem

ist eine große Vielfältigkeit
der Formen zustande

gekommen, dank der verschiedenen
Charaktere der neuen Stoffe,
die alle in einer anderen Weise
behandelt sein wollen. Die
feinen und glatten Serge, die
rauhen Schwammstoffe, der
glatte und der changierende,
der gestreifte, karierte, bro-
chierte, geblümte Taffet, jeder
verlangt sein besonderes Recht.
Nicht minder individuell treten
die Formen der weichen
Atlastoiletten oder der duftigen
Voile- und Musselinkleider auf.
Andererseits bringen auch die
Farben mit ihren bald kühn
ausgesprochenen Nüancen, bald
verschleiert und gedämpft
wirkenden Mitteltönen große
Unterscheidungen mit sich. Das
Uebrige tut dann noch die von
der Mode geduldete Freiheit
in der Entfaltung jeder
besonderen Geschmacksrichtung.
Nichts wäre darum unter so
glücklich zusammenwirkenden
Umständen törichter, als sich

n die weniger ansprechenden

Zwei Kleider für Mädchen von 14—16 Jahren.
1120. Kieiä aus rotem lvolldsW
mit plissierten càilschen. ein-

gekrauste Muse,

1121. ffleiä au» weiß unä blau

gemustertem lllollmusselin mit Krau»-

chen au» demselben Stokk.

1115. siimonokleid au» keinem

llohleinen milkarbigenLIencken
Mr Määchen von Z—4 Zahlen.

Modelle anzuklammern und
sklavisch jeder Moderichtung
zu folgen.

Die neuen Draperien haben
nichts mit den schweren und
komplizierten Raffungen und
Draperien von früher gemein:
sie sind nur leichte Andeutungen
im Vergleich zu jenen alten
und ungraziösen Stoffanhäufungen.

Auch die heutigen
Paniers haben die denkbar
kleinste Familienähnlichkeit mit
ihren Verwandten aus den
Zeiten der Madame Lamballe.
Ihr Charakterzug ist äußerste
Weichheit des Falles, kein
inneres Stützmittel hält sie
aufrecht, kein Futter gibt ihnen
Halt, und die moderne
Silhouette bleibt fein und schlank.
Die Mode fällt also nicht auf
einen alten und bekannten Typ
zurück, sondern will an den
Röcken nur die Neigung zu
Garnierungen und leichten
Drapierungswirkungen
markieren, wozu nichts weiter
gehört, als durch einige geschickt
verteilte Stiche in der
Kniegegend den Rock in einer
Raffung zusammenzufassen.
Wenn es sich um Taffetkleider
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banbelt, bie immerbin als grope IDteprpeit bas
terrain beperrjdpen, jo ift bie geloottte SBirtung
befonberS leicpt (ebon burdj bie Statur beë ©toffeë
gu erteilen, gitr toollene Kleiber unb ©cpneiber-
loftüme fudpt matt bie djarafteriftifdjen SBirfungen
burcp perabfallenbe galtenbapneu an ben Seiten
ober als SRüdenpartie gu erjielen. 9t. S.

©te abgebildeten Modelle.
1093 unb 1094. gœei Qainentleiöer. Seibe

Kleiber getdjnen fiel) burdp ©infadjpeit ber gaffou
aus. Die aneinanber tretenben Dtänber ber Sotber»
unb ©eitenbapnen beS braunen ftleibeë finb ettoa
einen halben Qctititateter breit aögefteppt unb

liegen einem gtoifdjengefeptett SWoireefireifen ber»

art auf, bap bon biefem ein fpip berlaufenbeë
©tüd fieptbar toirb. Unten liegt bie Sorberbapn
mit ®nopfbergierung auf ber ©eitenbapn. Den

1109. pemdblufe mit ge=

iteppten Saiten und Knopf-

febluh für Damen.

geraben ©toffftreifen perftetten.
Mtagenlofcr ©injap unb $nnen»
ärmel au§ ekiifarbener ©pipe,
©djloarger ©tropput mit rotem
SanbauSpup. — Slucp an bent
ftleibe aus gemuftertem ffîoll»
muffelin ift ber Sefap ans
bem ftleiberftoffe felbft gc»

loonnen. ©cpmale, ettoa 3

Zentimeter breite ©treifen finb
auf feiner ©rfjnur gu beibeit
©eiteu eingebogen uttb mit
{leinen abgerundeten ©cplup»
figuren, bie an ber ©eitc unb
hinten aneinanberftopen, bent

glatten 9îod aufgefept. Der
gleidje Sefap nebft einem ge»

ftidten SBafcpkagen unb luetpen
ftniipfen fdgmidt auep bie
Stufe. ©ingefepte Slermel.

1113, 1115 unb 1117. Drei
MleiDer für tleine ÜDtäDdjen.

Das ©tidereitteibepen erforbert
einen Slnfapftreifen bon bet
Steile be§ SftöddjenS unb
lipntaleren gtoifcpenfap, ber bie
tleine gättepenpaffe unten be»

grengt unb ben ©iirtel ergibt,
gerner fcpmalen Durcpjug»
ftreifen für ben edigen §alë»
auSjcpnitt unb ben Slbfdjlup
ber Slermel, bie, toie bie Stufe,
aus glattem locipen Satift ge»
arbeitet finb. — DaS bont
unb im Stüden in eine Sftiitet»,
unb fe eine ©eitenfalte ge»
orbnete ftletb aus SBottmuffelm
ift mit toeifsem SBafcpkagen
unb iDtanfcpettcpen bergiert. —
Das naturfarbene ßeinentleib
unten redjts ift mit glattrotcu
unb rot unb toeip gepunlteten
Sienben gepupt.

1109. (Sinfatpe §embblufe
für Damen. Qu beiben ©eiten
ber mit ftnopffdplup eingerid)»
teten ältittelfalte finb bie Sor»
berteile in je 5 galten abgc»
fieppt, toäbrenb ber iltüden nur
eine IWittelfalte auftoeift. ©tep»
{ragen unb SKanfcpetten haben
je gtoet gefteppte galten, ber
Slermel brei.

1113. Kleid aus gemuftertem

Wafcpltoff für IDädcben von
4—5 Jahren.

Inngltd) runben StaSfcpnitt ber
Stufe füllt ein toeftenartiger
©infap aus SPtoiree, mit bem
bie anliegenden $nnenärtnel
iibereinftimmen. SUS Sergie»
rung beS ©toffgiirtels bient in
©toff genähte ©d)nur. Die
^erfteHung beS ftleibeS ift
einfadj. — Die Deile beS ba»

nebenftebenben SleibeS finb
mit fdjttmrgen Daffetpafpelrt
aneinanbergefiigt unb mit be»

gogenen ftnöpfen befept.
3toifd)en ben fiep bon einanber
entfernenben Sorberteiten ber
Stufe tbirb ein ©tnfap auS
gemuftertem ©eibenftoff fiept»
bar. ©tebtragen unb gnnen»
ärmel aus meiner ©pipe,
©eptoarger Daffetgiirtel.

1120 unb 1121. 3mei
MleiDer für SDläDipen non 14
biè 16 fahren Das für
ieptanfe SKöbcpenftguren fept
borteilpafte erfte ft leib befiept
aus ber eingekauften unb mit
angefdjnittenen Slermeln, bie
ber Quere riad) ebenfalls ein»
gekauft finb, berfepenen Slufe
unb bem nur tnenig gefeprägten
9tod. Die SBeite beS lepteren
ift im Dailtenfcplup eingesogen,
loo ber Stört unter einer
tcpmalen Sefaprüfcpe feft an

- bie Slufe genäpt ift. ©ine
breite Otüfdje, bie tuie bie
idjmalen aus pliffierten Daffet»
ftreifen gearbeitet ift, umgibt
ben 9tod. Qur Sereinfaipung
fann man bie SRüfdpe audp aus
befäumten ober auSgefranften

1093. Kleid aus bavannabraunemlUoll- 1094. JTltblaues Kleid mit (cpwarzem

(toff mit gleid)farbigem IDoireebefap. Caffelpafpel. Rock mit Jlnfap, Blufe
Uierbabnenrodc und Kimonoblufe. mit eingefebten flermeln.

©cpnitttnufter gu fümtltcpen Stbbitbungen, in treu Slormalgrögen 44 uub 46,
für Ätnber in ben angegebenen SUteröftufen, finb jutn greife bon ie 35 ipf. burcp unfere ©efcpäftdftelte gu begießen
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handelt, die immerhin als große Mehrheit das
Terrain beherrschen, so ist die gewallte Wirkung
besonders leicht schon durch die Natur des Stoffes
zu erreichen. Für wollene Kleider und Schneiderkostüme

sucht man die charakteristischen Wirkungen
durch herabfallende Faltenbahnen an den Seiten
oder als Rückenpartie zu erzielen. R. L.

Die abgebildeten Modelle.
1093 und 1094. Zwei Damenlleider. Beide

Kleider zeichnen sich durch Einfachheit der Fasson
aus. Die aneinander tretenden Ränder der Vorder-
und Seitenbahnen des braunen Kleides sind etwa
einen halben Zentimeter breit abgesteppt und

liegen einem zwischengesetzten Moireestreifen derart

auf. daß von diesem ein spitz verlaufendes
Stück sichtbar wird. Unten liegt die Vorderbahn
mit Knopfverzierung auf der Seitenbahn. Den

1109 Hemdbluse mil
gesteppten ?âsten und Knopl-

schlust kür vsmen.

geraden Stossstreisen herstellen.
Kragenloser Einsatz und Jnnen-
ärmel aus ekrüfarbener Spitze.
Schwarzer Strohhut mit rotem
Bandansputz. — Auch an dem
Kleide aus gemustertem Woll-
musselin ist der Besatz ans
dem Kleiderstoffe selbst
gewonnen. Schmale, etwa 3

Zentimeter breite Streifen sind

auf feiner Schnur zu beiden
Seiten eingezogen und mit
kleinen abgerundeten Schlußfiguren,

die an der Seite und
hinten aneinanderstoßen, dem

glatten Rock aufgesetzt. Der
gleiche Besatz nebst einem
gestickten Waschkragen und weißen
Knöpfen schmückt auch die
Bluse. Eingesetzte Aermel.

1113,1115 und ill?. Drei
Kleider für kleine Mädchen.
Das Stickereikleidchen erfordert
einen Ansatzstreisen von der
Breite des Röckchens und
schmaleren Zwischensatz, der die
kleine Fältchenpasse unten
begrenzt und den Gürtel ergibt.
Ferner schmalen Durchzug-
streifen für den eckigen
Halsausschnitt und den Abschluß
der Aermel, die, wie die Bluse,
aus glattem weißen Batist
gearbeitet sind. — Das vorn
und im Rücken in eine Mittel-
und je eine Seitenfalte
geordnete Kleid aus Wollmusselin
ist mit weißem Waschkragen
und Manschettchen verziert. —
Das naturfarbene Leinenkleid
unten rechts ist mit glattrotcn
und rot und weiß gepunkteten
Blenden geputzt.

1109. Einfache Hemdbluse
für Damen. Zu beiden Seiten
der mit Knopfschluß eingerichteten

Mittelfalte sind die
Vorderteile in je 5 Falten
abgesteppt, während der Rücken nur
eine Mittelfalte aufweist.
Stehkragen und Manschetten haken
je zwei gesteppte Falten, der
Aermel drei.

1113. Kleid aus gemusteilem

lllsschstoll >ür Mädchen von
4—5 Zähren.

länglich runden Ausschnitt der
Bluse füllt ein westenartiger
Einsatz aus Moiree, mit dem
die anliegenden Jnnenärmel
übereinstimmen. Als Verzierung

des Stoffgürlels dient in
Stoff genähte Schnur. Die
Herstellung des Kleides ist
einfach. — Die Teile des
danebenstehenden Kleides sind
mit schwarzen Taffetpaspeln
aneinandergefügt und mit
bezogenen Knöpfen besetzt.
Zwischen den sich von einander
entfernenden Vorderteilen der
Bluse wird ein Einsatz aus
gemustertem Seidenstoff sichtbar.

Stehkragen und Jnnenärmel

aus weißer Spitze.
Schwarzer Taffetgürtel.

1120 und 1121. Zwei
Kleider für Mädchen von 14
bis 16 Jahren. Das für
schlanke Mädchenfiguren sehr
vorteilhafte erste Kleid besteht
aus der eingekrausten und mit
angeschnittenen Aermeln, die
der Quere nach ebenfalls
eingekraust sind, versehenen Bluse
und dem nur wenig geschrägten
Rock. Die Weite des letzteren
ist im Taillenschluß eingezogen,
wo der Rock unter einer
ichmalen Besatzrüsche fest an
die Bluse genäht ist. Eine
breite Rüsche, die wie die
ichmalen aus plissierten
Taffetstreifen gearbeitet ist, umgibt
den Rock. Zur Vereinfachung
kann man die Rüsche auch aus
besäumten oder ausgefransten

1093. Kleidâuskâvânnàaunem Moll- 1094. Mblsues Kleid mil schwsrrem
stokl mit glelchkaibigem Moffeebes-ch. càlpâlpel. Kock mit Rnfttz, Mule

llierbâhnemock und Kimonoblule. mît eingeletsten Rermeln.

Schnittmuster z« sämtlichen Abbildungen, in den Normalgrötzen 44 und 46,
für Kinder in den angegebenen Altersstufen, find zum Preise von je ZS Pf. durch unsere Geschäftsstelle zu beziehen
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Blätter Mr den DäuslicDeii Kreis
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üprilleutätter.
(Zürcher THundart.)

D'Bacbbummele ') blüebnd fcbo im Riedt
Und d' 5röfcbe band es 6'fcbnädder; —
Jim lîlorge fcbön — und z'Tmbig 2) fücdjt —
So rädjt JTprilleioädder!

D'5rau tlîeîer bäd büd gro^i Wöfcb,
's bangd all's am Seil ueruffe;
Da cbunnd's cbo rägne, — 's ifcb e Sdraf,
's gid tröpfe fcbier utle Hülfe!

3ef)d fcbüüfrt fie'umme, wie niit g'fcbyd, —

„De 6ugger bol' docb 's utäfcbel"
De Ifta riiefd au: „6id 's z'Imbig bald!"
Sie feid: „Blaf' mer docb Jkfcbcl"

Dod) d'Sdiickli 3), die find wüefcbd a'brännt,
Und 's 51eifcb falld uo de Beine;
Und 's Cbindli bedded gar de bund —
ntp Seel'l — 1 d'Wöfcberzcine! —

De Sigrifcbt bäd vor „Z'nüni" näb
Vergeffe, „61fi" z'liiiide;
„berrjeb! — bäd 's ädjd aullie mer

„'s gab z'rede bi de CUüde !"
g'bört,

Und d' Kadberi im Oberdorf
Ifcbt „g'finklige" 4) go pofcbde;
3ef)d cbnodfcbed fie dur d'Sdäge-n-uf,
Als däd fie Birre mofcbde!

D'r Uecbel-bans fcbîmpîd dur 's ganz buus:
„Wo ifcbd mp Cubakpfyffe?"
Deruiyle. bäd er fie im TRuul,

6r bedd nu cbönne gryffe!

De cbafcbd niit macbe; — 's ifcbt e fo
's gobt kei'm ganz nacb fy'm Wille;
De 6'fcbydfcbd wird öppe g'foppet bald,
's gad alles in JTprilTel

Otto Cbalmann, Zürid).
n 6emeine Dotterblume (Caitha palustris).
') TOiitaq „z'Imbig«älTe zu mittag effen.
3) Jdepfelfdjnitje.
4) In den Sinken (Winterbaustcbupe). ^rü^ting im fjeimaflanb.

Nr. 17 Blätter für den häuslichen Kreis 129

28. Will 1S12

klätter lür den däuslichen kreis
^ A k ZKÄ 1 '"V V l AR R»» »«.57^5:

»priiiewàtter.
Zürcher Muncisrt.)

V'Lschbummele ') blllehnt scho im Meclt
llncl â' Frösche haut es 6'schnatter; —
Km Morge schön — unö 2'Imblg süecht ^
So rächt Kprillewätter!

v'Frsu Meier HA HA großi Wösch,

's hangt ail's am Seil verusse;
va chunnt's cho rsgne, — 's isch e Straf
's glt vröpfe schier wie Ilussel

Jetzt schiiüßt sle'umme, wie niit g'schpt, ^
„ve 6ugger hol' cioch 's wasche I"
ve Ms riieft au: „Sit 's 2'Imbig balci!"
Sie seit: ..kiss' mer cioch Keschei"

Doch ci'Stückli ciie sinci wüescht a'brännt,
llnci 's Fleisch fallt vo cle Leine;
llnà 's Khincili bettet gar cie hunci—
Mp Seel'l — î ci'Wöscherzeine! —

ve Sigrlscht hat vor „2'nüni" näh
Vergesse, „LIsi" 2'Iüüte;
„herrZehi — hat 's acht auMe mer

„'s gab 2'recie bl cie Lüüte!"
g'hört,

llnci ci' Katheri im Vberâorf

IM „g'sinklige" go poschte;
Zetzt chnotschet sie ciur à'Stsge-n-uf,
KIs tat sie kirre moschtel

v'r llechel»hans schimpft ciur 's ganz; huus:
„Wo lscht mp vubakpfpsfe?"
verwple hat er sie im Muul,
Kr hett nu chönne grpffe!

ve chsscht nüt mache; — 's ischt e so!
's goht kei'm ganz; nach sp'm Wille;
ve 6'schpcischt wirci öppe g'soppet halt,
's gat alles In Kprillel

Otto chalmann, Illrich.
N Semeine votterbiume <csttt>a pslustns).
u Miitaq ,,2'Imbig-âffe — Mittag essen,
h Kepselschnitze.
h ln clen Sinken lVvinterhsuzschuhe). Frühling im Heimatland.
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©ie IBunberöoktorin.
ÎRotnan non ß i f a SB e tt g e r.

19 (iRacßbrud oerboten.)

Sarin, fußr Sr. 2lnbermatt au Uli gemenbet, fort, baß
mir Slerjte uns su »'tel auf unfer SB iffen oerlajfen, auf unfer
'Ungelerntes, fferförnmlicbes, ©rerbtes, ftatt baß mir mit un=

ferer ganzen fperfönlicßfeit ins gelb söffen, mie We $über=
büßler es tut, mit unferem gangen Sißen su Reifen, mit un^
ferem perfeinließen Sutereffe an bem, ber fid) uns anmeriraui."

„Sasu müffen mir felbft eine ^erij önlict) e 11 fein," marf
Litt ein.

„Sas ift es, Uli!" ©erabe bas! So finît fie beute, bie
©elbft='9Rettftheni? Uniform ift alles, ©ußmare.' So ift ber
ßanbargi, ber ^ausarst oon früher? So finb fie ßingeforn«
men, alle bie Sppen bes mitfüblenben, fetbftlofen., aufopfern«
ben -Slrs'tes, ben eine gange ©tobt fannte, bem bie briber
nachliefen, ber ebenfooiel äkidftuater mar, als Slrgt! So finb
fie hin? ©pegialiften finb fie gemorbcn, ©pegialiften! Sas
Spesiaiiftent'um aber bot feine Seele, Sr. Uli! ©s braucht
nicht äRenifcben, um gu gebeiben, es braucht SRateriai.

_
Sie

heutige fteit mill bie ©pegialiften unb macht fie, ictji meiß es,

id) meiß es nur gu 'gut, aber ich' beftage es! Sie marme
2ltmo|phare bes ©etnüts hat ber Slrgt oeriaffen, um fid) in
ben fühlen Diegionen, bie bas Siffen, bas if)irn allein be=

herbfcht, gu bemeigen. Sie treten mir an ein Kranfenbett,
Uli, itnb mie Stjre DRutter! Sir unterfuchen mit ftaffifcßer
fRuhe, fteßen füh't unfere Siagnofe, oerorbnen bas iRötige,
unb gehen mit beim IBemußtfein, unfre Pflicht 'getan gu haben,
baoon! Sie ^uberbühterin aber? Sie bas ©ch'idfal fe'tber
fommt fie heran! Sie ein Kloß fitgt fie an fo einem Sett unb
gmingt ben SRenfcben barin ge'funb gu merben. 3ßr ganges
She &eht tu ben Kranfen über, fie fnggeriert ihm ihren eige«

nen Sißen, ihre eigene Satfraft. SBor aßem: ©ie befiht eine

bämonifdje Ueibergeugunigstraft, unb fie gebraucht fie. ©ie
erfaßt mit einem etngigen Slid bie fßerföniidjifeit bes anbern,
unb padt ihn ba, mo er gu faffen ift." Slnbermatis pfeife
mar ausgegangen. ®r hatte oergeffen, fie am ßehen gu er«

halten.
„Sas alles ift nod) fein ffeilfaftor," manbte Uli ein.
„fRein." Sr. Stnbermatt faß feinem greunb ins Sluge.

„ÜRein! Sie Sunberbof'torin hat noch' eine große Leiterin,
biefelbe, bie mir auch haben: Sie fRatur. Sie läßt fie ftuger«
meife nie aus ben Singen, überlädt ihr oießeicht bas gelb
gang. SRadjen mir es ebenfo: Senn mir bann nicht heilen,
hellen mir überhaupt nicht!"

Sintermatt ging ein. paar StRal in ber ©tube auf unb ab.
Sann blieb' er oor Uli flehen.

„Unb nod) einen Sorteil hat fie: Sas ßanboolf fdjeut fid),
ben Slrgt gu holen, es martet fo lange als möglich bamit, meift
bis es gu fpät ift. Sie Softorin aber mirb fogteid) gerufen,
ihre Salbe mirb gläubig gebraucht, ihrem Sort mirb ge=

glaubt, ihrer Kraft oertraut. Unb, ba fommen mir guim
irjauptpunft, gum ©eheimnis ihres ©rfolges: Sum ©tauben,
ben bas Sßolf in fie hat- 23on tiefem iRunft aus ift alles gu
erflären. Sarum hat bas Sßotf ben ©tauben? Se il bie IB'u«

beobühier eine ERerfönlichfeit ift, bie ben ©tauben ergmingt.
Unb ba finb mir am alten gted. Stlfo ©d)luß."

„SRod) eine grage, Sr. Slnbeomatt. ©ie haben mich
hierher berufen, um ter um fid) greifenben tprajris meiner
SRutter einen Samm gu feßen. Stlfo fönnen ©ie im fßringip
nidjt für bas ©pfteim ber SBunbeTeilungen fein?"

„3d)! ©ott bemahre! fRiemals, ÜRiemals! So fönten
mir hin, m'enn ein jeber gu furieren anfangen moü'te! 3d)
rebe oon Stusnahmen, bon 'Sluffehen erregenben ©rfcheinun«
gen, mie Öhre SERutter eine ift. Senen fpredje id) alterbings
bas Stecht gu, Teilungen oenmittelft ihrer eigenen Sraft cor«
3unehmen, unb bebauere, ba^ mir Slergte nicht groß genug
benfen, um berartige bebeutenbe Stusnahmen igelten gu taffen.
Solche ©igen SRenfchen follte es auch unter uns mehr geben,
Sr. Uli. ©ie finb feiten, lieber greunb, fehr feiten." Uli
mochte bie ^Banalität nicht ausfprechen, baß er eine Skrfön«
iid)feit oor ficf> habe, bod) bachte er es in ^ersltdjer Bemunbe«

rung bes echten, meithergigen SRannes.
„SBarum riefen Sie mid), Sr. Slnbermatt, gegen meine

SRutter?"
„SRißoerftehen ©ie mid) nicht! ©egen 3hre SRutter habe

ich ©te nicht gerufen, mahl aber gegen bie golgeerfcheinun«
gen, bie bie Teilungen Sfuer SRutter heroorriefen. Sie Sau«
fenbe, bie SRarie 3*uöerbühler anlaufen, glauben nicht an fie,
fonbern an ihren ,®rlöfer.' Sticht baran glauben fie, baß
ber Softorin Äraft ihre ©chmäche überminbet, fonbern baß
bie ©albe ihre ßeiten gehoben. Sticht ©tauben haben tiefe
SRaffen, fonbern Stberglauben, unb um bem entgegengutre«
ten, habe id) ©ie gerufen! Aberglauben in jeber gorm ift
ein Schaben für bas Soll', hemmt ben gortfchriti, tötet gei«
ftig.es ßeben, fchäbigt, oerbummt unb trübt bie Urteilsfraft.

Sarum müffen mir alle ans SBerf! ©roß alkbeui ift auf
unferer Seite ber gortfdjritt, ift bei uns bie ©infidj't, ift ©ruft
unb bei oielem gehlen bod) ehrliches SBoiten. Unb barum:
heraus mit unferem EBefien, unb heraus mit ten Seften un=
ter uns! Unb meil ich ©ff biÖfen gugähte, Uli, bciruun habe
ich Sie hierher fteßen molten, bamit ©ie bem Siebet bes Slber«
glaubens enigegentreten. ©etjen mir bem gu ßeibe, fo
fchmiigt bie .gahf ber Stinten unb Sauben im ©eroige Starte
Suberbühters oon felbft aufammen."

Ser Slrgt reichte Uli bie f)anb. Seine fchneeroeißen .vfaare
glänaten über ben ernig jungen Slugen, bie fein ganges ßeben
nie heßer geftrahlt, als menn es gegolten hatte/feinem SSeruf
gu bienen.

XI.
Ueber bem Stheintal türmten fich SBolfen auf. ©ie maren

com ©ee her gefommen, gufammen mit einem für bie Sah«
resgeit unnatürlich heißen SBinb. Stun fdjoben fie fid) über«
einanter unb aneinanber oorbet, touchfen unb fchmoßen unb
manben unb brehten fid) mie ein Knäuel oormeltlicher Stiefen«
tiere.

SSange faßen tie SRenfcßen hinauf gu ben gefpenftifchen
©eftalten, tie ber SBinb heulenb oor fid) her trieb. Alles
eilte, fid) in ©icherheit gu bringen, ßangfam oerftummte bie
Kreatur. Sie SBögel trüdten fich an bie Slefte ber fBäume,
auf ben gelbern oerfrochen fiel) bie Kleinften unb bas 23ieh
in' ten Stößen gerrte aufgeregt an feinen Ketten, ©s lag ein
fcßmüler atemraubenber Srud in ber ßuft.

Slber ber erlöienbc ©djlag erfolgte nicht. Sa unb bort
fielen ein paar Sropfen. ©s größte über ben bleifarbenen
SBaffern, ber Sötrub hob bürre fBlätter oorn SSoben, läffig, un«
luftig, aber fog eine ©taubfäute hinauf au ben Kronen ber
Säume, um fie halb haltlos in fid) aufammenfaßen gu taffen.
Sie SBolfen gerflatterten, ©in gelbliches ©rau blieb am S)im«
mel hangen.

Auf tem Sreuhof faß SRarie ^ubeobühter in ihrer Stube
am genfter unb hatte ber SBorgänge braußen nicf)t ad)t. 3hre
f)änbe lagen mie gelähmt im Schoß unb ihr ©efidjt brüdte
©cßreden aus.

Softor. SBeginger mar tot. ©s mar eine SRorphiumoer«
giftimg tonftatiert roonben. SRan hatte ihn lehfos in feinem
Limmer aufigefunben. Set SSrief, in bem ber Stnftaltsteiter
ben Sob feines tßaiien'ten SRarie ^nberbühler mitteilte, lag
am SSob en.

Sie, Softorin mar fo ergriffen, baß ihre fjanb gitterte.
Süßte faßte fie bas SRargrit mitteilen, bie mit immer gleicher
ßiebe an Seginger gehangen unb feit bem Sage, an bem
er bas ffans oeriaffen, es faum je au einem ßadjen gebracht
hatte?

Sie Softorin ging burd) bas Simmer unb riß an bem
©lcdengug,,ber neben ber Süre hinig. ©ie moßte ben 35ru=
ber herbeirufen, an ben fie fich in jeiber ÎRo-t manbte. Sann
ließ fk fieß fermer in ben ßehuftuh'l faßen.

©s bauerte eine Seile, ehe Söfft tarn, litis er eintrat,
faß er forfcljenb bie ©djimeffer an.

„Sas ift gefdjehen, SRarie?" ©ie hielt ihm ben fBrief
hin. Ser fBitdlige las unb. behielt bas bünne ißapier lange
in ber f)aub. ©r feßte fid) mie immer auf bie ©tabeße neben
bas ©erippe.

ber bort gefchlafen, ermachte. ©r ledte Sefil tie
heräbhängenbe f>anb, ging bann auf feine fferrin au unb
fah fie beforgt unb lieben oll an, als miffe er, roeldje ßaft auf
ihr liege.

„Sefil, es id) furchtbar," fügte b'ie Softorin. „Sas foil
tib bem Kinb fagen?"

,,©oß id) fie holen?" frag Sefil. ®r ftan'b auf unb trat
neben feine ©cßroefter. ©ie lehnte ben Kopf einen Ütugen«

blid an feinen Arm unb murmelte: ,,©s ift furchtbar, ehr hos
fagen au müffen."
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Die Wunderdoktorin.
Roman von Lisa Menge r.

19 (Nachdruck verboten.)

Darin, fuhr Dr. Andermatt zu Uli gewendet, fort, daß

wir Aerzte uns zu viel aus unser Wissen verlassen, aus unser

Angelerntes, Herkömmliches, Ererbtes, statt daß wir mit
unserer ganzen Persönlichkeit ins Feld zögen, wie die Zuber-
bühler es tut, mit unserem ganzen Willen zu helfen, mit un
se rem persönlichen Interesse an dem, der sich uns anvertraut."

„Dazu müssen wir selbst eine Persönlichkeit sein," wars
Uli ein.

„Das ist es, Uli!" Gerade das! Wo sind sie heute, die
Selbst-Menschen!? Uniform ist alles, Gußware. Wo ist der

Landarzt, der Hausarzt von früher? Wo sind sie hingekommen,

alle die Typen des mitfühlenden, selbstlosen^ aufopfernden

Arztes, den eine ganze Stadt kannte, dem die Kinder
nachliefen, der ebensoviel Beichtvater war, als Arzt! Wo sind
sie hin? Spezialisten sind sie geworden, Spezialisten! Das
Spezialistentum aber hat keine Seele, Dr. Uli! Es braucht
nicht Menschen, um zu gedeihen, es braucht Material. Die
heutige Zeit will die Spezialisten und macht sie, ich weiß es,
ich weiß es nur zu gut, aber ich beklage es! Die warme
Atmosphäre des Gemüts hat der Arzt verlassen, um sich in
den kühlen Regionen, die das Wissen, das Hirn allein
beherrscht, zu bewögen. Wie treten wir an ein Krankenbett,
Uli, und wie Ihre Mutter! Wir untersuchen mit klassischer

Ruhe, stellen kühl unsere Diagnose, verordnen das Nötige,
und gehen mit dem Bewußtsein, unsre Pflicht getan zu haben,
davon! Die Zuberbühlerin aber? Wie das Schicksal selber
kommt sie heran! Wie ein Klotz sitzt sie an so einem Bett und
zwingt den Menschen darin gesund zu werden. Ihr ganzes
Ihr geht in den Kranken über, sie suggeriert ihm ihren eigenen

Willen, ihre eigene Tatkraft. Vor allem: Sie besitzt eine
dämonische Ueberzeugunigskrast, und sie gebraucht sie. Sie
ersaßt mit einem einzigen Blick die Persönlichkeit des andern,
und packt ihn da, wo er zu fassen ist." Andermatts Pfeife
war ausgegangen. Er hatte vergessen, sie am Leben zu
erhalten.

„Das alles ist noch kein Heilfaktor," wandte Uli ein.
„Nein." Dr. Andermatt sah seinem Freund ins Auge.

„Nein! Die Wunderdoktorin hat noch eine große Helferin,
dieselbe, die wir auch haben: Die Natur. Die läßt sie klugerweise

nie aus den Augen, überläßt ihr vielleicht das Feld
ganz. Machen wir es ebenso: Wenn mir dann nicht heilen,
heilen wir überhaupt nicht!"

Andermatt ging ein paar Mal in der Stube auf und ab.
Dann blieb er vor Uli stehen.

„Und noch einen Vorteil hat sie: Das Landvolk scheut sich,
den Arzt zu holen, es wartet so lange als möglich damit, meist
bis es zu spät ist. Die Doktorin aber wird sogleich gerufen,
ihre Salbe wird gläubig gebraucht, ihrem Wort wird
geglaubt, ihrer Kraft vertraut. Und. da kommen wir zum
Hauptpunkt, zum Geheimnis ihres Erfolges: Zum Glauben,
den das Volk in sie hat. Von diesem Punkt aus ist alles zu
erklären. Warum hat das Volk den Glauben? Weit die
Zuberbühler eine Persönlichkeit ist, die den Glauben erzwingt.
Und da sind wir am alten Fleck. Also Schluß."

„Noch eine Frage, Dr. Andermatt. Sie haben mich
hierher berufen, um der um sich greifenden Praxis meiner
Mutter einen Damm zu setzen. Also können Sie im Prinzip
nicht für das System der Wunder-Heilungen sein?"

„Ich! Gott bewahre! Niemals, Niemals! Wo kämen
wir hin, wenn ein jeder zu kurieren anfangen wollte! Ich
rede von Ausnahmen, von Aufsehen erregenden Erscheinungen,

wie Ihre Mutter eine ist. Denen spreche ich allerdings
das Recht zu, Heilungen vermittelst ihrer eigenen Kraft
vorzunehmen, und bedauere, daß wir Aerzte nicht groß genug
denken, um derartige bedeutende Ausnahmen gelten zu lassen.
Solche Eigen Menschen sollte es auch unter uns mehr geben,
Dr. Uli. Sie sind selten, lieber Freund, sehr selten." Ul'i
mochte die Banalität nicht aussprechen, daß er eine Persönlichkeit

vor sich habe, doch dachte er es in herzlicher Bewunderung

des echten, weitherzigen Mannes.
„Warum riefen Sie mich, Dr. Andermatt, gegen meine

Mutter?"
„Mißverstehen Sie mich nicht! Gegen Ihre Mutter habe

ich Sie nicht gerufen, wohl aber gegen die Folgeerscheinungen,
die die Heilungen Ihrer Mutter hervorriefen. Die

Tausende, die Marie Zuberbühler zulaufen, glauben nicht an sie,

sondern an ihren .Erlöser.' Nicht daran glauben sie, daß
der Doktorin Kraft ihre Schwäche überwindet, sondern daß
die Salbe ihre Leiden gehoben. Nicht Glauben haben diese
Massen, sondern Aberglauben, und um dem entgegenzutreten,

habe ich Sie gerufen! Aberglauben in jeder Form ist
ein Schaden für das Volk, hemmt den Fortschritt, tötet
geistiges Leben, schädigt, verdummt und trübt die Urteilskrast.

Darum müssen wir alle ans Werk! Trotz alledem ist aus
unserer Seite der Fortschritt, ist bei uns die Einsicht, ist Ernst
und bei vielem Fehlen doch ehrliches Wollen. Und darum:
Heraus mit unserem Besten, und heraus mit den Besten unter

uns! Und weil ich Sie diesen zuzähle, Uli, darum habe
ich Sie hierher stellen wollen, damit Sie dein Nebel des
Aberglaubens entgegentreten. Gehen wir dem zu Leibe, so

schmilzt die Zahl der Blinden und Tauben im Gefolge Marie
Zuberbühlers von selbst zusammen."

Der Arzt reichte Uli die Hand. Seine schneeweißeil Haare
glänzten über den ewig jungen Augen, die sein ganzes Leben
nie Heller gestrahlt, als wenn es gegolten hatte/seinem Beruf
zu dienen.

XI.
Ueber dem Rheintal türmten sich Wolken auf. Sie waren

vom See her gekommen, zusammen mit einem für die
Jahreszeit unnatürlich heißen Wind. Nun schoben sie sich
übereinander und aneinander vorbei, wuchsen und schwollen und
wanden und drehten sich wie ein Knäuel vorweltlicher Riesentiere.

Bange sahen die Menschen hinauf zu den gespenstischen
Gestalten, die der Wind heulend vor sich her trieb. Alles
eilte, sich in Sicherheit zu bringen. Langsam verstummte die
Kreatur. Die Vögel drückten sich an die Aeste der Bäume,
auf den Feldern verkrochen sich die Kleinsten und das Vieh
in' den Ställen zerrte ausgeregt an seinen Ketten. Es lag ein
schwüler atemraubender Druck in der Luft.

Aber der erlösende Schlag erfolgte nicht. Da und dort
sielen ein paar Tropfen. Es grollte über den bleifarbenen
Wassern, der Wind hob dürre Blätter vom Boden, lässig,
unlustig, aber sog eine Staubsäule hinauf zu den Kronen der
Bäume, um sie bald haltlos in sich zusammenfallen zu lassen.
Die Wolken zerslatterten. Ein gelbliches Grau blieb am Himmel

hangen.
Auf dem Treuhof saß Marie Zuberbühler in ihrer Stube

am Fenster und hatte der Vorgänge draußen nicht acht. Ihre
Hände lagen wie gelähmt im Schoß und ihr Gesicht drückte
Schrecken aus.

Doktor. Wezinger war tot. Es war eine Morphiumver-
gistüng konstatiert worden. Man hatte ihn leblos in seinem
Zimmer ausgefunden. Der Brief, in dem der Anstaltsleiter
den Tod seines Patienten Marie Zuberbühler mitteilte, lag
am Boden.

Die Doktorin war so ergriffen, daß ihre Hand zitterte.
Wie sollte sie das Margrit mitteilen, die mit immer gleicher
Liebe an Wezinger gehangen und seit dem Tage, an dem
er das Hans verlassen, es kaum je zu einem Lachen gebracht
hatte?

Die Doktorin ging durch das Zimmer und riß an dem
Glockenzug, der neben der Türe hing. Sie wollte den Bruder

herbeirufen, an den sie sich in jeder Not wandte. Dann
ließ sie sich schwer in den Lehnstuhl fallen.

Es dauerte eine Weile, ehe Tesil kam. Ms er eintrat,
sah er forschend die Schwester an.

„Was ist geschehen, Marie?" Sie hielt ihm den Brief
hin. Der Bucklige las und behielt das dünne Papier lange
in der Hand. Er setzte sich wie immer aus die Stabelle neben
das Gerippe.

Pix, der dort geschlafen, erwachte. Er leckte Tesil die
herabhängende Hand, ging dann aus seine Herrin zu und
sah sie besorgt und liebevoll an, als wisse er, welche Last aus

ihr liege.
„Tests, es ich furchtbar," sagte die Doktorin. „Was soll

ick dem Kind sagen?"
„Soll ich sie holen?" frug Tesil. Er stand aus und trat

neben seine Schwester. Sie lehnte den Kopf einen Augenblick

an seinen Arm und murmelte: „Es ist furchtbar, chr das
sagen zu müssen."
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„SoE id) es fcbflen?" ERarie Suberbübter fdjiüttelte ben
Sop f.

„Ober foE iE) Uli boten?"
„Stein. ©s ift meine Bfficht. Eid), märe ber unglüct«

liehe SRenfch nie irr mein i)aus getommen! Xefil, geh' kfet
unb bote fie. ©r ftreichelte ibre f>anb mit einer t'infifcben Be=

megung. Bann ging er, Iben gtogen Sopf gefentt, bie Slrme
berabbängenb. ERarie ^uberbübler börte ihn bie Breppe
binauffteigen unb in SRargrits Limmer eintreten. ©inen
Élugenblict blieb es ftiE, bann tarnen bie Schritte roieber bie
Breppe herunter. ERargrit trat ein.

„EBas baft bu mir flu fagen, ERutter? 3ft ein llngtüd
gefcbeben?" ERarie Suberbühler ftanfc auf unb trat neben
ibre Bod)ter.

„Sinb, Sottor EBeflinger ift fchroer tränt," fagte fie müh«
fam. SUÎargri't las in ber ERutter (Befielt

„Sag' mir bie EBahrheit, ERutter, um ©ottes SBiEen lüg'
mieb ntrf)t an. EBas ift mit »fons?" Sie fab totenbleich aus
unb tonnte faum reben, fo gitterte fie. „Seht er nod)?" 6ie
fat) ihre ERutter an, bann Befil. Eiiemanb antroortete ihr.
ERarie Suberbüh'ler rooüte fie in bie Elrme nehmen, aber fie

rig fid) tos.
„Bot!" febrie fie. „Bot!" Sie fiel auf bie Bant, bie ber

EBanb entlang tief, roarf fid) über ben Bifd), ben Sopf auf
ben Slrmen unb fdjrie unb roimmerte: „Eltfons ift tot! ©r
ift tot, ad), mein Sott, er ift tot." Sie ERutter mar neben fie
getreten unb ftrid) ihr unaufhörlich über bas ffaar.

„Sinb, fei ruhig. Sei ruhig, ERargrit." »er fie fagte
es meebanifeb, fie buchte gar nicht an bas, mas fie fagte. Blög«
lid) fuhr ERargrit auf.

„EBoran ftarb er? EBas bat man ihm getan?"
,,©r bat flu oiet ERorpbium genommen," fagte bie SRut«

ter. ©ntgeiftert fab ERagrit fie an. 3bre beEen, grauen SIu«

gen ertofdjen.
„"Sjätteft bu ihn mir getaffen," febrie fie bann plöglid).

„fjätteft bu ihn hier getaffen, ERutter. Su baft ihn geflmun«

gen, fortflugeben. ffier hätte er fem ERorpbium genommen."
Sie fprang* auf. „3d) habe gefleht unb gebeten unb bu baft
ihn geflimungen, fortflugeben. Su bift febutb, ERutter." Sie
mar 'auger fid). Befit trat neben fie unb fagte ihre #anb.

„Scbroeig, ERargrit. Seine ERutter bat heilt Beftes ge=

mottt, beine ERutter tat recht." »er ERargrit hörte nicht auf
ihn. Sie ftanb roie eine Statue.

„Sinb, liebes Sinb," bat ERarie Suberbüb'Eer, „bu roeigt
fegt nicht, mas bu fagft. ©s ift furchtbar. 3d) rooüte, id)
tö'nnte bir bein ßeib abnehmen." ERargrit rührte fid) nicht.

Sann murmelte fie etmas. Unb bann brach fie in ein er=

fd)ütternbes EBeinen aus.
3hre ERutter rooEte fie an fid) fliehen, aber mit einer t»ef=

tigen Bewegung entflog fich ERargrit ihren »tuen unb meinte
fo, bas Bud) oor ben Eingen, mitten in ber Stube ftebenb,
trofttos unb maglos. Befit unb ERarie Subenbiibter fd>mie=

gen.
„3cb miE ihn noch einmal fegen, ERutter D Sott im

Rimmel,' ift es benn möglich! Sufi macht ffoegfleit unb ich

mug flu Eflfons Begräbnis fahren. Bor flehn ERinuten hatte
id) ihn nod), iegt hin iä> arm! ERan hat iim mir genommen."
Sie fchrie es, ate märe fie mahnfinnig, unb mugte fieg an ber
EBanb halten, fo fegroanfte fie.

„ERargrit", bat ERarie 3uberbiit)ter erfetjütiert.
„3d) höbe bid) fo gebeten," fuhr ERargrit mit flitternber

Stimme fort, „unb td) hahe bir gefügt, ERutter, bag er fid)
beffern miE. .gier hätte er es getonnt, gier hätte er bie

Straft gehabt. Elber bu rooEteft ibn meg haben, ERutter, bu
haft ih'n nie gemocht, bu hoft ihn oeraegtet unb gegagt! 3egt
ift er tot!"

„ERargrit", rief bie ERutter gequält, „ich tat es für bid).
Uli mar meiner Elufidft. ©r riet mir baflu." Befil trat neben
feine Scgtoefter, als moEte er fie fegügen.

„Uli tannte ihn nicht, Uli mugte nicht, mie td) an ihm
hing. Su mugteft es, ERutter, aber bu gagteft ihn."

„3d; hagte ihn nicht, ERargrit."
„»er bu haft ihn oerachtet. Unb er mar bod) mehr —"
„galt", rief Befil fo laut, bag ERargrit flüfammenfuhr.

„Sas SBort fpridpt tu ntd)t aus. Seine ERutter hat nur bein
Beftes gerooEt. Sag es fo gefommen, mie es tarn, ift nicht
ihre Scbulb." Sann roanbte. er fid) an feine Schroetter,

„EBiEft bu ERargrit ertauben, an Eßeflingers Begräbnis flu
reifen?"

„Sas geht bod) nicht," fagte flägernb bie Sottorin.
„EBenn jemanb mit ihr führe," meinte Befil.
„3d) miE aEein gehen," ftieg ERargrit heraus.
„Sinb fei oernünftig. Sas ift ja unmöglich."
„Sufi foE mit mir fommen."
„Sufi ift ein Sinb, bas einer folcgen Gage nicht gemach«

fen ift."
„Uli?"
„ERargrit, mie tonnte Uli fegt fort?"
„Sann Befil!" 3n tiefer Brauer fah ERarie ^uberhühler

ihre Boch'ter an.
„SlEe miEft bu lieber neben bir haben, als mich," fagte

fie betümmert.
„3d) tann nicht." EBilb fchludjflte ERargrit auf. „3egt

ift mein Geben flerftört; aEes ift mir genommen, ich habe
nichts mehr. Unb id) tann nicht ohne ihn leben. Ob, marum
haft bu ihn mir genommen? 3d) moEte., td) läge neben ihm."

„ERargrit, oerfleih, bag id) es fage: Sr. EBeflinger ift
burd) eigene Schulb geftorben."

„Sd)roeig, ERutter! Elur bas fag nicht, nur bas fag nicht!
.Qier mar er gtüdtici). 3d) hätte ihm geholfen. Elus Giebe

flu mir, hätte'er — o, ERutter, marum haft bu ihn fortge«
fd)icfi." Sie lehnte gegen bie EBanb in ohnmächtigem Schmers.

Sie Büre ging auf unb Sufi tarn herein, bie ihre Sd)m«=
fter gefacht hatte.

'
ERit meit offenen Elugen fah fie non einem

sum anbern.
„EBas ift gefchehen?" fragte fie ängftlid).
„Sufi!" fch'rie Sftargrit, „er ift tot!" Sie richtete fiel) auf

unb marf ftd) Süft an ben ffals.
,,©r ift tot, er ift tot, unb ich habe niemanb mehr!" Sufi

rannen fogleich groge Bränen über bie EBangen. Sie um=
Elammerte" ihre

*

Schroetter unb fchluchflte unb fammerte
mit ihr.

„3ft es roahr, ERargrit, bas fann fa gar nicht fein," rief
fie immer roieber. .„Äomm' hinauf, fferfl, !omm' in bein
Simmer." ERargrit niefte unb lieg fid) non Sufi fortführen.

ERarie Strberbithler unb Befil blieben aEein.
,,@e:h' auf ben griebberg flu Uli," fagte fie, „unb frage

ihn, ob es ihm möglich roäre, ERargrit flu begleiten. 3d)
roeig mir nidjt anbers fltt helfen. ®s roürbe fie nur noch

mehr aufregen, roenn id) mit ihr führe." Sie Sottorin fachte

auf einem grogen gahrplan, ber an ber EBanb hin, nach ben

abgehenben Sügen.
„günf Uhr geht ber S"g. Suifi foE mitfahren, ERarg«

rit œirb fie nötig haben. Eid), Befil, bas ift ein groges Un=

glüd, ERargrit roirib mir immer bie Sdmib an Eßeflingers
Bob flumeffen."

„BieEeicht roäre bas Unglüd nod) gröger geroorben,

roenn EBeflinger gelebt hätte."
„BieEeicht. Sas arme Sinb."
„Soppelt arm, roenn fie bid) non fich ftögt."
„Sie œirb flu fid) felbft tommen. 3egt ift fie auger fid)

in ihrem Schmerfl. EBir müffen ©ebulb mit ihr haben, ©eh'
fegt, Befit, unb rebe mit Uli. 3ft es ihm unmöglich, bas

Spital flu oerlaffen, fo fährft bu mit ben ERäbdjen. 3ch roerbe

mid) fo lange ohne bid) behelfen."
Befil ging. ERarie Suberbühler fuhr in alter ©eroohn«

heit nach ihrer Bafdje, lieg bie ^anb aber finten unb feufflte.
3hre ©lieber roaren fegroer. rote Blei, fie tonnte fie taum
beben.

fjatte ERargrit recht? ffatte fie EBeflinger gehagt? Elein.
Berachtet? 3a. Unb ba hatte fie recht gehabt. Subem oer=

galt er es ihr unb oeradjtete fie feinerfeits. EJiarie Suber=
büh'ler rougte tas rooht fjatte fie recht getan, ihn fortflu«
fch'icten? 3a. Sie nidte mieber oor fid) hin. ©s roar ihr
eine Beruhigung, fich frei oon Scfjutib flu roiffen bei ben lei=

benfchaftlichen Etnflagen ERargrits.
!Eraurig geftanb fie es fid) ein, bag fie bas Syerfl ihres

Sinbes nicht befag, benn fonift roären foldje Befchulbiigungen
nicht möglid) geroefen. Gange fag ERarie Süberbühler unb
grübelte barüber nach, rote fie fid) bie Giebe ihrer Bocfjter
hätte flu eigen machen tonnen, unb rote bie Umftänbe änbern,
bie fie oerh'inberten, fich ihren Sinbern mehr flu roibmen.

,,©s liegt nid)t nur an mit, es ift nicht aEein meine
Schulb," badge fie. „Unflähltge ERütter tonnen fid) igren
Sinbern nicht hingeben, unb roetben flärtlich geliebt. Uli
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„Soll ich es sagen?" Marie Zuberbühler schüttelte den
Kopf,

„Oder soll ich Uli holen?"
„Nein, Es ist meine Pflicht, Ach, wäre der unglückliche

Mensch nie in mein Haus gekommen! Tefil, geh' jetzt
und hole sie. Er streichelte ihre Hand mit einer linkischen
Bewegung, Dann ging er, den großen Kopf gesenkt, die Arme
herabhängend, Marie Zuberbühler hörte ihn die Treppe
hinaufsteigen und in Margrits Zimmer eintreten. Einen
Augenblick blieb es still, dann kamen die Schritte wieder die

Treppe herunter, Margrit trat ein,

„Was hast du Mir M sagen, Mutter? Ist ein Unglück
geschehen?" Marie Zuberbühler stand auf und trat neben
ihre Tochter.

„Kind, Doktor Wezinger ist schwer krank," sagte sie mühsam.

Margrit las in der Mutter Gesicht

„Sag' mir die Wahrheit, Mutter, um Gottes Willen lüg'
mich nicht an. Was ist mit Alfons?" Sie sah totenbleich aus
und konnte kaum reden, so zitterte sie, „Lebt er noch?" Sie
sah ihre Mutter an, dann Tefil, Niemand antwortete ihr,
Marie Zuberbühler wollte sie in die Arme nehmen, aber sie

riß sich los.
„Tot!" schrie sie, „Tot!" Sie siel auf die Bank, die der

Wand entlang lies, warf sich über den Tisch, den Kopf auf
den Armen und schrie und wimmerte: „Alfons ist tot! Er
ist tot, ach, mein Gott, er ist tot." Die Mutter war neben sie

getreten und strich ihr unaufhörlich über das Haar,
„Kind, sei ruhig. Sei ruhig, Margrit," Aber sie sagte

es mechanisch, sie dachte gar nicht an das, was sie sagte. Plötzlich

fuhr Margrit auf,
„Woran starb er? Was hat man ihm getan?"
„Er hat zu viel Morphium genommen," sagte die Mutter.

Entgeistert sah Magrit sie an, Ihre hellen, grauen Augen

erloschen,
„Hättest du ihn mir gelassen," schrie sie dann plötzlich.

„Hättest du ihn hier gelassen, Mutter, Du hast ihn gezwungen,

fortzugehen. Hier hätte er kein Morphium genommen,"
Sie sprang auf, „Ich habe gefleht und gebeten und du hast

ihn gezwungen, fortzugehen. Du bist schuld, Mutter," Sie
war 'außer sich. Tefil trat neben sie und faßte ihre Hand,

„Schweig, Margrit, Deine Mutter hat dein Bestes
gewollt, deine Mutter tat recht," Aber Margrit hörte nicht auf
ihn. Sie stand wie eine Statue,

„Kind, liebes Kind," bat Marie Zuberbühler, „du weißt
jetzt nicht, was du sagst. Es ist furchtbar. Ich wollte, ich

könnte dir dein Leid abnehmen," Margrit rührte sich nicht.

Dann murmelte sie etwas. Und dann brach sie in ein
erschütterndes Weinen aus,

Ihre Mutter wollte sie an sich ziehen, aber mit einer
heftigen Bewegung entzog sich Margrit ihren Armen und weinte
so, das Tuch vor den Augen, mitten in der Stube stehend,

trostlos und maßlos, Tefil und Marie Zuberbühler schwiegen.

„Ich will ihn noch einmal sehen, Mutter O Gott im
Himmel, ist es denn möglich! Susi macht Hochzeit und ich

muß zu Alfons Begräbnis fahren. Vor zehn Minuten hatte
ich ihn noch, jetzt bin ich arm! Man hat ihn mir genommen."
Sie schrie es, als wäre sie wahnsinnig, und mußte sich an der
Wand halten, so schwankte sie.

„Margrit", bat Marie Zuberbühler erschüttert.
„Ich habe dich so gebeten," fuhr Margrit mit zitternder

Stimme fort, „und ich habe dir gesagt, Mutter, daß er sich

bessern will. Hier hätte er es gekonnt. Hier hätte er die

Kraft gehabt. Aber du wolltest ihn weg haben, Mutter, du
hast ihn nie gemocht, du hast ihn verachtet und gehaßt! Jetzt
ist er tot!"

„Margrit", rief die Mutter gequält, „ich tat es für dich,
Uli war meiner Ansicht. Er riet mir dazu," Tefil trat neben
seine Schwester, als wollte er sie schützen,

„Uli kannte ihn nicht, Uli wußte nicht, wie ich an ihm
hing. Du wußtest es, Mutter, aber du haßtest ihn,"

„Ich haßte ihn nicht, Margrit."
„Aber du hast ihn verachtet. Und er war doch mehr —"
„Halt", rief Tefil so laut, daß Margrit zusammenfuhr,

„Das Wort sprichst du nicht aus. Deine Mutter hat nur dein
Bestes gewollt. Daß es so gekommen, wie es kam, ist nicht
ihre Schuld," Dann wandte er sich an seine Schwester,

„Willst du Margrit erlauben, an Wezingers Begräbnis zu
reisen?"

„Das geht doch nicht," sagte zögernd die Doktorin.
„Wenn jemand mit ihr führe," meinte Tefil,
„Ich will allein gehen," stieß Margrit heraus,
„Kind sei vernünftig. Das ist ja unmöglich."
„Susi soll mit mir kommen."
„Susi ist ein Kind, das einer solchen Lage nicht gewachsen

ist."
„Uli?"
„Margrit, wie könnte UN jetzt fort?"
„Dann Tefil!" In tiefer Trauer sah Marie Zuberbühler

ihre Tochter an.
„Alle willst du lieber neben dir haben, als mich," sagte

sie bekümmert.
„Ich kann nicht." Wild schluchzte Margrit auf. „Jetzt

ist mein Leben zerstört, alles ist mir genommen, ich habe
nichts mehr. Und ich kann nicht ohne ihn leben. Oh, warum
hast du ihn Mir genommen? Ich wollte., ich läge neben ihm,"

„Margrit, verzeih, daß ich es sage: Dr, Wezinger ist
durch eigene Schuld gestorben,"

„Schweig, Mutter! Nur das sag nicht, nur das sag nicht!
Hier war er glücklich. Ich hätte ihm geholfen. Aus Liebe
zu mir, hätte er — o, Mutter, warum hast du ihn
fortgeschickt." Sie lehnte gegen die Wand in ohnmächtigem Schmerz.

Die Türe ging auf und Susi kam herein, die ihre Schwester

gesucht hatte. Mit weit offenen Augen sah sie von einem

zum andern.
„Was ist geschehen?" fragte sie ängstlich.
„Susi!" schrie Margrit, „er ist tot!" Sie dichtete sich auf

und warf sich Susi an den Hals.
„Er ist tot, er ist tot, und ich habe niemand mehr!" Susi

rannen sogleich große Tränen über die Wangen. Sie
umklammerte' ihre 'Schwester und schluchzte und jammerte
mit ihr.

„Ist es wahr, Margrit, das kann ja gar nicht sein," rief
sie immer wieder, „Komm' hinauf, Herz, komm' in dein
Zimmer," Margrit nickte und ließ sich von Susi fortführen.

Marie Zuberbühler und Tefil blieben allein,
„Geh' auf den Friedberg zu Uli," sagte sie, „und frage

ihn, ob es ihm möglich wäre, Margrit zu begleiten. Ich
weiß mir nicht anders zu helfen. Es würde sie nur noch

mehr aufregen, wenn ich mit ihr führe," Die Doktorin suchte

auf einem großen Fahrplan, der an der Wand hin, nach den

abgehenden Zügen.
„Fünf Uhr geht der Zug, Susi soll mitfahren, Margrit

wird sie nötig haben. Ach, Tefil, das ist ein großes
Unglück, Margrit wird mir immer die Schuld an Wezingers
Tod zumessen,"

„Vielleicht wäre das Unglück noch größer geworden,
wenn Wezinger gelebt hätte,"

„Vielleicht, Das arme Kind,"
„Doppelt arm, wenn sie dich von sich stößt,"
„Sie wird zu sich selbst kommen. Jetzt ist sie außer sich

in ihrem Schmerz. Wir müssen Geduld mit ihr haben. Geh'
jetzt, Tefil, und rede mit Uli. Ist es ihm unmöglich, das

Spital zu verlassen, so fährst du Mit den Mädchen. Ich werde
mich so lange ohne dich behelfen."

Tefil ging. Marie Zuberbühler fuhr in alter Gewohnheit

nach ihrer Tasche, ließ die Hand aber sinken und seufzte.

Ihre Glieder waren schwer wie Blei, sie konnte sie kaum
heben.

Hatte Margrit recht? Hatte sie Wezinger gehaßt? Nein.
Verachtet? Ja. Und da hatte sie recht gehabt. Zudem vergalt

er es ihr und verachtete sie seinerseits. Marie Zuberbühler

wußte das wohl. Hatte sie recht getan, ihn
fortzuschicken? Ja, Sie nickte wieder vor sich hin. Es war ihr
eine Beruhigung, sich frei von Schuld zu wissen bei den
leidenschaftlichen Anklagen Margrits,

Traurig gestand sie es sich ein, daß sie das Herz ihres
Kindes nicht befaß, denn sonst wären solche Beschuldigungen
nicht möglich gewesen. Lange saß Marie Zuberbühler und
grübelte darüber nach, wie sie sich die Liebe ihrer Tochter
hätte zu eigen machen können, und wie die Umstände ändern,
die sie verhinderten, sich ihren Kindern mehr zu widmen,

„Es liegt nicht nur an mit, es ist nicht allein meine
Schuld," dachte sie, „Unzählige Mütter können sich ihren
Kindern nicht hingeben, und werden zärtlich geliebt. Uli
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Vom Rennen der
Kavallerie- Rekrutenschule

in Zürich.
Trotz strömenden Regens

fand sich am Osterdienstag auf
der Wollishoser Allmend eine
große Zahl Neugieriger, welche
dem Schu'l-Schlußrennen der
jungen Kavalleristen beiwohnen
wollten. Das Rennen verlief
in jeder Beziehung tadellos, und
was die Hauptsache ist, ohne
jeglichen Unfall. Sechs Klassen
Rekruten, je 19 Mann, und
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kruten, Unteroffiziere und
Offiziere vor besondere Ausgaben
stellte. Die Rekruten mußten
die Hindernisbahn und eine
Distanz von ungefähr 1899 Meter

durchreiten, wobei die letzten
399 Meter ohne Führung zu
nehmen waren; schwieriger war
die Lösung der, den Unteroffizieren

gestellten Aufgabe. Sie hatten

2599 Meter mit Sihlüber-
gang zu überwinden; eine noch
größere Ueberwindung wurde
von den Offizieren verlangt:
3599 Meter Distanz, inbegrisfen
Hindernisse, Sihlübergang und
Höckler. Nach Schluß defilierte
die Rekrutenschule vor dem
Schulkommando, Major Ziegler.
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Kameraden.
ITiooellette non Cofgat Brencfenborf.

(SRadjbrucf oerboten.)
Qrciulein Helene Sergmann f>atte mägrenb ber legten

brei SDtonate nadjgerabe ©elegengeit genug gehabt, fid) an
bas ftürmifcge Temperament unb bie mancherlei Unberecgen»
barfeiten ihres Slteliernacgbarn gu geroögnen, fo itngefiüm
unb in fo aufgeregter Berfaffung aber mar er bod) nod) nie
bet ihr eingebrungen als an biefem Sachmittag, fîaum, baff
er ihr „Herein!" auf fein Stopfen abgemattet hatte unb faum,
bag er fid) Seit lieg, ihr „@uten Tag" gu miinfd)en.

„©ottfeibanf, bag id) Sie antreffe! 3d) märe einfad) oor
Ungebulb geftorben, roenn Sie fid)'s gerabe geute hätte ein=
fallen laffen, niegt nach Rictus gu fommen. 3d) bin ja mie im
lieber."

„So fiegt es beinahe aus", ermiberte fie mit ihrer mei»
cgen, bunt'ien Stimme, in beren Slang etmas fo munberfam
Sßogituenbes unb Berugigenbes mar. „2lber Sie fiebern
bod) mohi nid)t oor Segnfucgt nach mir?"

i)eing ©röbner ftrich fieg bie gemaltige fiocfe aus ber
Stirn, biefe ßode, bie ihm Helene Sergmann trog allen Se=
mügens noch immer niegt hotte abgemöhnen tonnen; bann
oerfcgränfte er bie 2lrme über ber Sruft unb fah ooll feier=
liehen ffirnfies auf bie gierlidpe Sunftgenoffin herab, bie er um
nagegu gpeifaege Haupteslänge überragte.

„•Sei uitferer g'reunbfcgaft befegroöre ich Sie, gräulein
Helene; oergidjten Sie nur biesmal barauf, fich über mid)
luftig gu machen. Senn menn jemals bie flammen echter
ßeibenfigaft in eines ÜDtannes Sruft gelobert hoben, fo lobern
fie jegt in ber meinigen. Seit bem heutigen Bormittag meig
idj's: ja, es gibt eine ßiebe auf ben erften Siicf."

Sie junge Stalerin, bie fid) burd) ben ©intritt bes Se=
}ud)ers nicht hotte hinbern laffen, an ihrem Stilleben meiter
gu arbeiten, muffte mohl eben jegt mit irgenb einer befonbe*
ren^ Scgmterigteit gu fämpfen hoben; benn fie brad)ie igr
©efiegt gang nahe an bie ßeinroanb, unb es oerging eine
fleine ÎBetle, ehe fie antmortete.

"3<h gratuliere 3gnen 3U biefer Bereicherung 3grer ®r=
fahrungen. Sarf man nielleicht auch miffen, mie bie ©lüd»
liehe heigt?"

„Um bas gu erfahren, bin ich ja hier. Sie müffen mir
lagen, mer bas herrliche, engelgleiche ©efegöpf ift, mit bem
id) aie heute in ber Slusftellung cor meinem Silbe gefegen."

„2lg, bie ift es? Sun, Sie gaben menigftens fernen
fcglecgten ©efegmad. Slber mie gegt es benn gu, bag id) Sie
gar nicht bemerft gäbe?"

„3d) gielt mteg 3urücf, roeil id) niegt forgfältig genug ge=
treibet mar, um mich einem fo oormegmen Eöefen oorftellen
gu laffen. Unb augerbem mürbe icg in meiner Befangenheit
unb Sermirrung oielleicgt eine fegr unglütflicge* gigur ge=
maegt gaben. Sie guoor gat ber Snblicf eines febjönen SM»
bes fo übermältigenb auf mich gemirft. Ties fegimmernbe
©olbgaar — biefe munbertiefen Stärcgenaugen! Sagen Sie
bod) felbft, gräulein Helene, ob Sie jemals etmas Herrnd)eres
gelegen gaben!"

„Stiff Harriet Sßalfer ift fegr gübfeg — gemig! Unb ben
mertoollften igrer Sorgüge fonnten Sie noch nicht einmal be=
merfen."

„3gren (Seift — meinen Sie? Ober bie ßiebensmütbig»
feit igres SBefens?"

„Sein —• eigentlich meinte icg etmas anberes. 2lber icg
meig freilich, bag eine leibenfcgaftlicge ßiebe gleich ber 3gri=
gen niegt naeg bem fegnöben ÜJtammon fragt. 2Bas fümmert
es Sie, ob Harriet ÜBatfer eine arme ©ouoernante ift ober
bie Tocgter eines amerifanifegen Stillionärs!"

Heing ©röbners Slugen mürben nocg runber.
„©ines SSillionärs — magrgaftig?"
„3a — eines ©elbfürften aus ber Scgmeinefdjmalg»

branege."
©er junge Staler fanf äcggenb auf einen Siugl.
„Sann bin id) ein ungliicfticger Stenfcg. Sßie bürfie id)

magen, meine SBünfcge bis gu ber Tocgter eines.Sabobs gu
ergeben!"

„D, marum niegt? Smerifanerinnen finb oft fegr oor»
urteilsfrei. Unb Sie mären am ©nbe niegt ber erfte junge
Künftler, ber auf foldje 2lrt fein ©lücf gemacht gärte."

ülucg ber leifefte Unterflang oon Spott mar aus igrer
Stimme gefegmunben. 3n biefem Slugenblicf mar es igr

ogne .gmeifel oollfommen ernft mit bem, mas fie fagte. Unb
ber Slid, mit bem fie babei gu Hetng ©röbner auffag, mugte
igm mögt bie berugigenbe ©emiggeit oerfegafft gaben, bag fie
niegt baran baegie, fieg über ign luftig gu maegen; benn er
fprang auf unb umfagte mit beiben Hauben igre Secgte, bie
nocg immer ben Smfel gielt.

„Sknn bas möglich märe —! D, gräulein Halene, icg
mügte niegt, mas icg 3gnen oor lauter Sanfbarfeit ©utes
unb Sd)önes antäte!"

Sie bemûgte fieg energifd), igre Honb frei gu maegen.
„9Sir, S)zxx ©röbner? 3a, glauben Sie benn etma, bag

icg bie 3Jtad)t gärte, 3gnen gu 3grem ©lüd gu oergelfen?"
„Ogne 3gren Seiftanb merbe icg mir bie ©örtliche nie»

mais erringen — bas meig icg fegon jegt. EBie follte icg es
benn überhaupt anfangen, mieg igr gu nägern? Sie aber finb
mir befannt — oielleicgt fogar befreunbet. 3d) fog bocg, mie
angelegentlich unb oertraufieg fie fieg mit 3gnen unterhielt."

„Stiff ®alfer fegeint in ber Tat einigen ©efallen an mir
gefunben gu gaben. Unb fie gat mir fogar oerfprocgen, mteg
bemnäcgft in meinem Stelier gu befuegen."

glegenb ergob Heing ©röbner feine Hönbe.
„ßaben Sie mieg ein, menn fie ba ift — icg bitte Sie

oon gangem Hergen. Sie gaben ja fegon fo unenblicg oiei
für mieg getan. 3gnen allein gäbe icg es gu banfen, bag icg
aus bem gauEenger unb Träumer gu einem fleigigen, giel»
bemugten Arbeiter gemorben bin. 3gr ftrenges Urteil unb
3gr guter Bat gaben mir gu einer ßeiftung oergolfen, bie
oor ißublitum unb Srrtit mit ©gren beftegen tonnte. 3d)
tonnte bie SMt oon einem bis gum anberen ©nbe bureg»
fuegen unb mürbe bocg feinen befferen, treueren, uneigen»
nügigeren ^ameraben finben, als Sie es mir gemefen finb.
SBollen Sie mieg nun gerabe biesmal im Stieg laffen — btes=
mal, mo es fieg um bas ©lüd meines ßebens ganbeln foil?"

„Sein", fagte fie rugig unb gütig, menn aueg mit etmas
gepregter Stimme. „2Bas icg für Sie tun tann, foil gemig
gefegegen. 2tber finb Sie benn aueg gang fieger, bag — bag
ber Befig biefer jungen Same Sie gtüdlicg maegen mürbe?
Sie îennen fie bocg bis jegt nur bem Susfegen nad), unb —"

„0, bemügen Sie fieg, bitte, niegt, fie gerabgufegen", fiel
er igr faft getränfien Tones ins iffiort. „©in 5Befen, bem
bie engelhafte ©üte unb bie ßiebensroürbigfeit ber Seele fo
leferlicg auf bem ©efirgt gefegrieben ftegen unb fo geli aus
ben Slugen leucgten — ein foleges 2Befen brauegt man nur
ein eingiges Stal gefegen gu gaben, um es naeg feinem gan=
gen SBert gu fegägen. 2lEem tonnte icg migtrauen, nur niegt
ber Stimme in meinem

„3a, menn Sie 3grer Sacge fo fieger finb —. Stig SBaU
fer gat mir oerfprocgen, igren Sefucg oorger angufünbigen,
unb id) merbe Sie benadjricgtigen, bamit aueg Sie fid) als=
bann figeirtbar gufäEig einfinben tonnen. Sas ift freilich
oorläufig aEes, mas icg für Sie tun tann. Unb nun hülfen
Sie mieg niegt länger oon meiner 2trbeit abgalten. 2lcg,
maegen Sie bocg feine Summgeiten — bergleicgen ift gmifdjen
guten .(fameraben niegt am ißtage."

3gre legten 2öorte maren eine giemlicg fegarfe 3nrüd=
meifuna feines Serfucges gemefen, igre Honb gu tüffen. 2Bie
um ign mit biefer Scgärfe roieber ausgufögnen, nidte fie igm
jebocg unmittelbar barnaeg freunblicg gu, unb auf igrem @e=

fiegt blieb ein ßäcgetn, bis fieg bie Tür ginter igm gefdjloffen
garte. Sann fretlid) roarf fie Sinfel unb Solette gaftig bei
Seite, oerbarg igr ©efid)t in ben Hönben unb meinte* eine
gute EÖeile la'utlos oor fieg gin. —

2im Sacgmittaig b>es folgenben Tages fanb fieg He'ing
©röbner abermals bei feiner jungen Sacgbarin ein. ©r mar
biesmal meniger ungeftiim als geftern, aber fein ©efiegt
ftraglte, mie menn es bureg eine überfcgmänglicge innere
©lüdfeligfeit oerflärt mürbe.

„•tßünfcgen Sie mir ©lüd, meine liebe greimbin", fagte
er. „Senn mir ift bas ^öftlidjfte miberfagren, bas mir als
Sünftler mie als Stenfcgen gefegegen formte. Sas Sureau
ber 2lusfteEung teilt mir fo-eten mit, baß mein Bifb gu bem
angefefeien greife oerfauft morben fei. Unb miffen Sie, mer
es getauft gat? Stiff Harriet EBalter! Sin icg nid)t ein
Sonntagstinb, gräulein Hetene?"

3gre Ueberrafcgung fegien niegt gang fo grof) unb oor
aEem niegt gang fo freubig, als er es mit Beftimmtgeit er=
martet gättte. Sie gratulierte igm mogl; aber es mar etmas
3urüdgaltenbes unb ©egmungenes in igren SBorten, bas für
einen Sloment ben gä^licgen Serbacgt in igm madjrief, fie
tonnte ign megen feines ©rfolges beneiben. 2iucg ging fie
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Kameraden.
Nooellette von Lothar Brenckendorf.

(Nachdruck verbaten.)
Fräulein Helene Bergmann hatte während der letzten

drei Monate nachgerade Gelegenheit genug gehabt, sich an
das stürmische Temperament und die mancherlei Unberechenbarkeiten

ihres Ateliernachbarn zu gewöhnen, so ungestüm
und in so aufgeregter Verfassung aber war er doch noch nie
be: ihr eingedrungen als an diesem Nachmittag. Kaum, daß
er ihr „Herein!" auf sein Klopfen abgewartet hatte und kaum,
daß er sich Zeit ließ, ihr „Guten Tag" zu wünschen.

„Gottseidank, daß ich Sie antreffe! Ich wäre einfach vor
Ungeduld gestorben, wenn Sie sich's gerade heute hätte
einfallen lassen, nicht nach Haus zu kommen. Ich bin ja wie im
Fieber."

„So sieht es beinahe aus", erwiderte sie mit ihrer
weichen, dunklen Stimme, in deren Klang etwas so wundersam
Wohltuendes und Beruhigendes war. „Aber Sie fiebern
doch wohl nicht vor Sehnsucht nach mir?"

Heinz Grödner strich sich die gewaltige Locke aus der
Stirn, diese Locke, die ihm Helene Bergmann trotz allen
Bemühens noch immer nicht hatte abgewöhnen können; dann
verschränkte er die Arme über der Brust und sah voll
feierlichen Ernstes auf die zierliche Kunstgenossin herab, die er um
nahezu zweifache Haupteslänge überragte.

„Bei unserer Freundschaft beschwöre ich Sie/Fräulein
Helene: verzichten Sie nur diesmal darauf, sich über mich
lustig zu machen. Denn wenn jemals die Flammen echter
Leidenschaft in eines Mannes Brust gelodert haben, so lodern
sie jetzt in der meinigen. Seit dem heutigen Vormittag weiß
ich's: ja, es gibt eine Liebe auf den ersten Blick."

Die junge Malerin, die sich durch den Eintritt des
Besuchers nicht hatte hindern lassen, an ihrem Stilleben weiter
zu arbeiten, mußte wohl eben jetzt mit irgend einer besonderen

Schwierigkeit zu kämpfen haben; denn sie brachte ihr
Gesicht ganz nahe an die Leinwand, und es verging eine
kleine Weile, ehe sie antwortete.

„Ich gratuliere Ihnen zu dieser Bereicherung Ihrer
Erfahrungen. Darf man vielleicht auch wissen, wie die Glückliche

heißt?"
„Um das zu erfahren, bin ich ja hier. Sie müssen mir

sagen, wer das herrliche, engelgleiche Geschöpf ist, mit dem
ich «ie heute in der Ausstellung vor meinem Bilde gesehen."

„Ah, die ist es? Nun, Sie haben wenigstens keinen
schlechten Geschmack. Aber wie geht es denn zu, daß ich Sie
gar nicht bemerkt habe?"

„Ich hielt mich zurück, weil ich nicht sorgfältig genug
gekleidet war, um mich einem so vornehmen Wesen vorstellen
zu lassen. Und außerdem würde ich in meiner Befangenheit
und Verwirrung vielleicht eine sehr unglückliche Figur
gemacht haben. Nie zuvor hat der Anblick eines schönen Weibes

so überwältigend auf mich gewirkt. Dies schimmernde
Goldhaar — diese wundertiefen Märchenaugen! Sagen Sie
doch selbst, Fräulein Helene, ob Sie jemals etwas Herrlicheres
gesehen haben!"

„Miß Harriet Walker ist sehr hübsch — gewiß! Und den
wertvollsten ihrer Vorzüge konnten Sie noch nicht einmal
bemerken."

„Ihren Geist — meinen Sie? Oder die Liebenswürdigkeit
ihres Wesens?"
„Nein — eigentlich meinte ich etwas anderes. Aber ich

weiß freilich, daß eine leidenschaftliche Liebe gleich der Ihrigen
nicht nach dem schnöden Mammon fragt. Was kümmert

es Sie, ob Harriet Walker eine arme Gouvernante ist oder
die Tochter eines amerikanischen Millionärs!"

Heinz Grödners Augen wurden noch runder.
„Eines Millionärs — wahrhaftig?"
„Ja — eines Geldfürsten aus der Schweineschmalzbranche."

Der junge Maler sank ächzend auf einen Stuhl.
„Dann bin ich ein unglücklicher Mensch. Wie dürste ich

wagen, meine Wünsche bis zu der Tochter eines Nabobs zu
erheben!"

„O, warum nicht? Amerikanerinnen sind oft sehr
vorurteilsfrei. Und Sie wären am Ende nicht der erste junge
Künstler, der auf solche Art sein Glück gemacht hätte."

Auch der leiseste Unterklang von Spott war aus ihrer
Stimme geschwunden. In diesem Augenblick war es ihr

ohne Zweifel vollkommen ernst mit dem, was sie sagte. Und
der Blick, mit dem sie dabei zu Heinz Grödner aufsah, mußte
ihm wohl die beruhigende Gewißheit verschafft haben, daß sie

nicht daran dachte, sich über ihn lustig zu machen; denn er
sprang auf und umfaßte mit beiden Händen ihre Rechte, die
noch immer den Pinsel hielt.

„Wenn das möglich wäre —! O, Fräulein Helene, ich
wüßte nicht, was ich Ihnen vor lauter Dankbarkeit Gutes
und Schönes antäte!"

Sie bemühte sich energisch, ihre Hand frei zu machen.
„Mir, Herr Grödner? Ja, glauben Sie denn etwa, daß

ich die Macht hätte, Ihnen zu Ihrem Glück zu verhelfen?"
„Ohne Ihren Beistand werde ich mir die Göttliche

niemals erringen — das weiß ich schon jetzt. Wie sollte ich es
denn überhaupt anfangen, mich ihr zu nähern? Sie aber sind
mir bekannt — vielleicht sogar befreundet. Ich sah doch, wie
angelegentlich und vertraulich sie sich mit Ihnen unterhielt."

„Miß Walker scheint in der Tat einigen Gefallen an mir
gefunden zu haben. Und sie hat mir sogar versprochen, mich
demnächst in meinem Atelier zu besuchen."

Flehend erhob Heinz Grödner seine Hände.
„Laden Sie mich ein, wenn sie da ist — ich bitte Sie

von ganzem Herzen. Sie haben ja schon so unendlich viel
für mich getan. Ihnen allein habe ich es zu danken, daß ich
aus dem Faullenzer und Träumer zu einem fleißigen,
zielbewußten Arbeiter geworden bin. Ihr strenges Urteil und
Ihr guter Rat haben mir zu einer Leistung verholfen, die
vor Publikum und Kritik mit Ehren bestehen konnte. Ich
könnte die Welt von einem bis zum anderen Ende
durchsuchen und würde doch keinen besseren, treueren,
uneigennützigeren Kameraden finden, als Sie es mir gewesen sind.
Wollen Sie mich nun gerade diesmal im Stich lassen — diesmal,

wo es sich um das Glück meines Lebens handeln soll?"
„Nein", sagte sie ruhig und gütig, wenn auch mit etwas

gepreßter Stimme. „Was ich für Sie tun kann, soll gewiß
geschehen. Aber sind Sie denn auch ganz sicher, daß daß
der Besitz dieser jungen Dame Sie glücklich machen würde?
Sie kennen sie doch bis jetzt nur dem Aussehen nach, und —"

„O, bemühen Sie sich, bitte, nicht, sie herabzusetzen", fiel
er ihr fast gekränkten Tones ins Wort. „Ein Wesen, dem
die engelhafte Güte und die Liebenswürdigkeit der Seele so

leserlich auf dem Gesicht geschrieben stehen und so hell aus
den Augen leuchten — ein solches Wesen braucht man nur
ein einziges Mal gesehen zu haben, um es nach seinem ganzen

Wert zu schätzen. Allem könnte ich mißtrauen, nur nicht
der Stimme in meinem Herzen."

„Ja, wenn Sie Ihrer Sache so sicher sind —. Miß Walker

hat mir versprochen, ihren Besuch vorher anzukündigen,
und ich werde Sie benachrichtigen, damit auch Sie sich
alsdann scheinbar zufällig einfinden können. Das ist freilich
vorläufig alles, was ich für Sie tun kann. Und nun dürfen
Sie mich nicht länger von meiner Arbeit abhalten. Ach,
machen Sie doch keine Dummheiten — dergleichen ist zwischen
guten Kameraden nicht am Platze."

Ihre letzten Worte waren eine ziemlich scharfe
Zurückweisung seines Versuches gewesen, ihre Hand zu küssen. Wie
um ihn mit dieser Schärfe wieder auszusöhnen, nickte sie ihm
jedoch unmittelbar darnach freundlich zu, und auf ihrem
Gesicht blieb ein Lächeln, bis sich die Tür hinter ihm geschlossen
hatte. Dann freilich warf sie Pinsel und Palette hastig bei
Seite, verbarg ihr Gesicht in den Händen und weinte' eine
gute Weile läutlos vor sich hin. —

Am Nachmittag des folgenden Tages fand sich Heinz
Grödner abermals bei seiner jungen Nachbarin ein. Er war
diesmal weniger ungestüm als gestern, aber sein Gesicht
strahlte, wie wenn es durch eine überschwängliche innere
Glückseligkeit verklärt würde.

„Wünschen Sie mir Glück, meine liebe Freundin", sagte
er. „Denn mir ist das Köstlichste widerfahren, das mir als
Künstler wie als Menschen geschehen konnte. Das Bureau
der Ausstellung teilt mir soeben mit, daß mein Bild zu dem
angesetzten Preise verkauft worden sei. Und wissen Sie, wer
es gekauft hat? Miß Harriet Walker! Bin ich nicht ein
Sonntagskind, Fräulein Helene?"

Ihre Ueberraschung schien nicht ganz so groß und vor
allem nicht ganz so freudig, als er es mit Bestimmtheit
erwartet hättte. Sie gratulierte ihm wohl: aber es war etwas
Zurückhaltendes und Gezwungenes in ihren Worten, das für
einen Moment den häßlichen Verdacht in ihm wachrief, sie
könnte ihn wegen seines Erfolges beneiden. Auch ging sie
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über bsrt für ihn fo mici)iigen ©egenftanb auffallenb rafcf)
binroeg, inbem fie ablenfenb Jagte:

„Slucb id) erhielt foebert eine Dacbricbt, bie 3hnen greube
machen mirb. Dliß SBalter fommt morgen nadjmittag 3U
mir gum ïee. SBenn Sie um fünf Uhr herüber lammen,
roerben Sic fie hier bei mir oorfinben."

Sa hatte er feine tieine 23erftimmung gegen fie natürlich
jdjon mieber oergeffen, unb er mürbe ü)t aufs neue in über»
fchmenglichen SEorten gebanti haben, menn fie es ihm nicht
oermehrt hatte. 23on einer feiigen Unruhe umhergetrieben,
roanberte er in bem Sttelier, bas fie fo hübfd) unb anbeimeinb
eingerichtet hatte auf unb nieber bis er unter bem Spange
einer plößlicben Eingebung mieber uor ihr ftehen blieb.

„Eines aber müffen Sie mir noch oerfprscben, gräulein
Helene Harriet SBalter barf nicht fogleid) erfahren, baß ich
ber Diäter bes iBilbes bin, bas ihr fo gut gefallen hat. 3d)
mill als SDÎenfd) um ihre ßiebe toerben, unb nur ben Säften»

fchen foil fie oorerft in mir fehen, nicht ben Kürtftler. Stellen
Sie mid) ihr alfo tneinetroegen unter bem Spißnamen „Dlop»
fus" oor, ben id) auf ber Sllabemie geführt habe. SBenn fie
fpäter bie Urfache erfährt, toirb fie uns bie Heine Dlrjftifitation
gemiß gern oergeiben."

Sie junge Dlalerin mollte eine Einmenbung erheben,
aber als fie fat), baß ffeing ©robner fid) bereits eigenfinnig
in feine 3>bee oerrannt hatte, fügte fie fid) feinem Söillen unb
gab ihm bas erbetene S3erfprecben.

Dlit bem Schlage ber fünften Stunbe Hopfte f)eing ©röb»
ner, mit tabellofer Sorgfalt geHeibei, an bie Sur bes Site»

liers, Unb bas f)erg fcßlug ihm bis gum fjalfe, als er auf bie
freunbtid)e Slufforberung hin bie Schmelle überfcfjritt. Senn
fein erfter 58Iicf mar auf bie elfenfchlante ©eftait bes angebe»
teien SBefens gefallen, bas läffig hingegoffen in all' feiner
überirbifcßen Schönheit auf einer Saufeufe ruhte unb eine
Zigarette rauchte..

Er fühlte mit tiefer SBefchämung, roie linfifd) unb mibe»
helfen feine SBerbeugung ausfiel, ba gräulein Helene ihn oor»
ftellte, inbem fie irgenb einen giemlich unoerftanbiichen Ifta»
men murmelte. Unb er mar ber jungen Dlalerin oon ijergen
banfbar, baß fie, um ihm über bie erfte SSerlegenheit hinmeg
gu Reifert, mit oerboppelter Sebhaftigleit bie Koften ber Un»

terhaltung beftritt. Sie mar bod) mirflid) ber treuefte unb
hefte Kamerab oon ber SBett; er hatte faum jemals märmer
für fie empfunben als eben jeßt, unb es freute ihn, gu )el)en,
baß fie troß ber Einfachheit ihres ffausHeibes auch äußerlich
neben ber gepußten Slmeritanerin mit allen Ehren befuben
tonnte. Saß fie ihr an iBemeglichteit bes ©eiftes unb an Sie»
bensmürbigleit bes Slusbruifs minbeftens ebenbürtig mar,
mar er nach Verlauf ber erften 23ierteiftunbe ebenfalls inne
gemorben. Dliß i)arriet SBaller, bie mehrere 3ai)re in
einem Sresbener ißenfionat gugebracht hatte, plauberte ein fo
oorgügliches Seutfd), baß es gemiß nicht auf eine mangel»
hafte Seherrfchung ber Sprache gurücfguführen mar, menu fie
fehr oiel herglich Unbebeutenbes fagte. Dlandjes mürbe fjeing
©röbner oielleicbt fogar rechtfchaffen albern gefunben haben,
roenn fie ihn nicht babei aus fo munberfd)önen Slugen unb
mit einem fo entgüclenben ßächeln angefehen haitte. Sie er»
gäl)Ite eben oon allerlei geftlicbteiten, bie fie in jüngfter 3eii
mitgemacht hätte, als gräulein Helene fid) unter einem 23or=
manbe aus bem Slteiier entfernte, nachbem fie ihrem guten
Kameraben noch einen ermunternben SSM gugemorfen. So»
halb fid) bie Sür hinter ihr gefd)loffen hatte, fagte Dliß
Harriet:

„Ein reigenbes Dläbd)en, biefe Dliß SSergmann! 3d) liebe
fie fei)r. Unb ich finbc fie jebenfalls oiel unterhaltenber als
alle bie jungen Herren, bie mir ben S)of machen, meil fie
roiffen, .baß id) reidj bin. SBerm id) an 3b?er Sielle märe, id)
miirbe fie auf ber Stelle heiraten."

S)ting ©röbner lachte exmas gegmungen.
„Ein ©eb'ant'e, ber mir atterbings nod) nie gefommen ift.

Stein 3beal finb nun einmal grauen mit golbenen paaren
unb blauen Slugen — mit paaren unb Stugen gleich ben
3hrigen, Dliß SEaller!"

Sie nahm ihm bie Sreiftigfeit erfidftticb nid)t befonbers
übel, aber fie fcl)enlte ihr auch meiter leine 23eacf)iitng.

„iffiahrfcheinlid) mürbe fie 3hnen aud) einen Sorb geben",
plauberte fie meiter. „Senn ich oermute, baß fie ihre SSajjl
bereits getroffen bat. Sa ift irgenb ein junger Sftarm — ein
fötaler, für ben fié fict) fehr intereffiert. Seinen iftam en habe
ich oergeffen, obmot)l id) geftern ein Silb oon ihm gefauft
habe."

fjeing ©röbner hatte Dlüße, ihr feine Stufregung gu oer=
bergen. Seine Stimme bebte merflid), als er fragte: „Ein
SMlb, bas 3bren Beifall gefunben hat?"

„Sich nein", oerficßerte bie Slmeritanerin lopfjd)iittielnb
mit ihrem füßeften ßächeln. „Ein SSilb, bas ich iKäßlid)
bumm unb langmeilig finbe, unb bas id) bei erfter ©elsgen»
l)eit in einen Sßobltätigleitsbagar ftiften roerbe. Slber ich
mollte Dliß ^Bergmann eine greube machen. S;e hatte in ber
Slusftellung mit foldjer SBärme oon born Dialer gejprcdjen
unb hatte fo oiel ßiebes unb ©utes oon ihm gefagt, baß id)
mich geörängt fühlte, ihr bies 23ergnügen gu bereiten. Stm
Enbe ift es ja aud) oerbienftiid), einen armen jungen Sünft»
1er gu unierftüßen."

^eing ©röbner hatte ein ©efühl, als märe er mti einem
Slübel eisfalten SBaffers überfchüttet morben. Unb ba bie
gurchtbarfeit ber Enitäufchung ihn nicht fogleid) eine Slnt»
mort finben ließ, fuhr Sftiß Harriet ahnungslos fort: „Uehri»
gens märe es nach meiner Stnfidjt redjt fchabe, menn fie [ich
roirllich entfd)löffe, biefen Dialer gu heiraten. 3<b für meine
fßerfon möchte leinen gum Dlanne haben, menn er aud) nod)
fo berühmt unb nod) fo reigenb märe. Ueberhaupt lönnen
bie jungen Herren hier in Seutfd)lanb mir gang unb gar nicht
imponieren. Unb mein fBobbp hat mahriid) nicht gu fürchten,
baß einer oon ihnen mir gefährlich merben fönnte."

Ser arme ifeing roürgte an jebem SBort, als er fagte:
„©näbiges gräulein haben alfo bereits gemählt?"
„Natürlich!" Iachte fie. „3n gmet Dlonaten mache iaj

^ochgeit. Unb menn Sie meinen fBobbt) fennen mürben, Sie
müßten ihn beromtbern. Er ift ber befte gußbailfpieler tn
ben bereinigten Staaten, unb er mürbe jeben berufsbojjer
fchon in ber gmeiten Slunbe nieberftreclen. Slh, bas ift etmas
gang anberes als ein fogenannter Sünftler. Ein Dlanit muß
eben ein Dlann fein. Unb ftarfe Dlusfeln finb mir lieber als
alles ©enie." —

Slls Helene bergmann nach einer Heinen SBeile bas Site»

lier mieber betrat, machte Dliß SSaller ein fehr gelangmeiltes
©eficht unb hatte es giemlid) eilig, fid) gu empfehlen. 3m
gortgehen fanb fie ©elegeni)eit, ber greunbin gugufliiftern:

„3hr bef'annter ift ber fabefte Dlenfd), ben id) je gefehen
habe. Seit 3ehn Dlinuten hat er faum nod) ein SBort mit
mir gefprochen." —

Helene gab ihr bis auf ben borplaß hinaus bas ©eleit,
bann lehrte fie mit faeftürgter Dtiene guviicî.

„Um bes Rimmels milien, lieber greunb, mie haben fie
es nur angeftellt, fid) Dliß Sßalfers iffiohlmollen fo gang gu
oerfcljergen?"

©a eilte er auf fie gu unb erfaßte in überftrömenber
^erglici)!eit ihre heiben ^änbe.

„Sein SBort mehr oon biefer Slmeritanerin Sie ift eine

oeritable ©ans; aber ich toerbe ihr troßbem bis an bas Enbe
meines ßebens banlbar fein. Senn fie hat mir einfältigem
Dlenfchen bie Slugen geöffnet für bas ©tüd, bas id) nicht

fehen mollte, nur, meil es mir allgu nahe mar. Helene —
liehe Helene — miltft bu mein getreuer Kamerab — millft
im mein Schußgeift unb mein guter ©enius bleiben für alle

3ufunft?"
Er gag fie an feine Sruft unb mit überflrömenbett Slugen

bettele fie ihr oor Seligf'eit erglühenbes Slntüß an feiner
Schulter.

^umortfti[d)cs.
©on ffarfer ©orfidif ift eine Klientin befeffen, bie in

ben „^Bamberger Deueften Dachrichten" angeigt: „3ch fuche

einen Dechtsanroalt, ber mich nicht für einen Darren hält,
ber meinen ißrogeß nicht oerfcbleppt, ber nicht ruhig gufieht,
mie fein Kollege arbeitet, um mich um bas gu bringen, mas
mir gehört bei ©ott unb ©efeß, ber feine Stelle nicht bagu

benüßt, um mir bie paar gebern ausgurupfen, roeld)e mir
fein Kollege nidjt rupfen tonnte, einen mit oornehmer ®e=

finnung unb ehrlichem Eharatter. SBeronifa fjiltingimaier,
^allftabt."

Stils Sptidnnörtcr, neu gefaßt, ©leid) unb gleich ent»

grneit fich qern.
Dlit bem ©elbe in ber f)anb, fornmt man buret) bas

gange ßctnö!
2Bo bie Dot am größten, ba ift ber ftausherr aim böfe»

ften.
SBer nicht liebt Söein, Söeib unb ©efang, reid)t mit bem

©eib noch mal fo lang!
Ein Sdjimpfmort fommt fetten allein! '

Nr. 17 Blätter für den häuslichen Kreis 135

über den für ihn so wichtigen Gegenstand auffallend rasch
hinweg, indem sie ablenkend sagte:

„Auch ich erhielt soeben eine Nachricht, die Ihnen Freude
machen wird. Miß Walker kommt morgen nachmittag zu
mir zum Tee. Wenn Sie um fünf Uhr herüber kommen,
werden Sie sie hier bei mir vorfinden,"

Da hatte er seine kleine Verstimmung gegen sie natürlich
schon wieder vergessen, und er würde ihr aufs neue in
überschwenglichen Worten gedankt haben, wenn sie es ihm nicht
verwehrt hätte. Von einer seligen Unruhe umhergetrieben,
wanderte er in dem Atelier, das sie so hübsch und anheimelnd
eingerichtet hatte auf und nieder bis er unter dem Zwange
einer plötzlichen Eingebung wieder vor ihr stehen blieb,

„Eines aber müssen Sie mir noch versprachen, Fräulein
Helene! Harriet Walker darf nicht sogleich erfahren, daß ich
der Maler des Bildes bin, das ihr so gut gefallen hat. Ich
will als Mensch run ihre Liebe werben, und nur den Menschen

soll sie vorerst in mir sehen, nicht den Künstler. Stellen
Sie mich ihr also meinetwegen unter dem Spitznamen „Mop-
sus" vor, den ich auf der Akademie geführt habe. Wenn sie

später die Ursache erfährt, wird sie uns die kleine Mystifikation
gewiß gern verzeihen."

Die junge Malerin wollte eine Einwendung erheben,
aber als sie sah, daß Heinz Grödner sich bereits eigensinnig
in seine Idee verrannt hatte, fügte sie sich seinem Willen und
gab ihm das erbetene Versprechen.

Mit dem Schlage der fünften Stunde klopfte Heinz Grödner,

mit tadelloser Sorgfalt gekleidet, an die Tür des
Ateliers. Und das Herz schlug ihm bis zum Halse, als er auf die
freundliche Aufforderung hin die Schwelle überschritt. Denn
sein erster Blick war auf die elfenschlanke Gestalt des angebeteten

Wesens gefallen, das lässig hingegossen in all' seiner
überirdischen Schönheit auf einer Causeuse ruhte und eine
Zigarette rauchte.,

Er fühlte mit tiefer Beschämung, wie linkisch und
unbeholfen seine Verbeugung ausfiel, da Fräulein Helene ihn
vorstellte, indem sie irgend einen ziemlich unverständlichen
Namen murmelte. Und er war der jungen Malerin von Herzen
dankbar, daß sie, um ihm über die erste Verlegenheit hinweg
zu helfen, mit verdoppelter Lebhaftigkeit die Kosten der
Unterhaltung bestritt. Sie war doch wirklich der treueste und
beste Kamerad von der Welt; er hatte kaum jemals wärmer
für sie empfunden als eben jetzt, und es freute ihn, zu sehen,
daß sie trotz der Einfachheit ihres Hauskleides auch äußerlich
neben der geputzten Amerikanerin mit allen Ehren bestehen
konnte. Daß sie ihr an Beweglichkeit des Geistes und an
Liebenswürdigkeit des Ausdrucks mindestens ebenbürtig war,
war er nach Verlaus der ersten Viertelstunde ebenfalls inne
geworden. Miß Harriet Walker, die mehrere Jahre in
einem Dresdener Pensionat zugebracht hatte, plauderte ein so

vorzügliches Deutsch, daß es gewiß nicht auf eine mangelhafte

Beherrschung der Sprache zurückzuführen war, wenn sie

sehr viel herzlich Unbedeutendes sagte. Manches würde Heinz
Grödner vielleicht sogar rechtschaffen albern gefunden haben,
wenn sie ihn nicht dabei aus so wunderschönen Augen und
mit einem so entzückenden Lächeln angesehen hättte. Sie
erzählte eben von allerlei Festlichkeiten, die sie in jüngster Zeit
mitgemacht hätte, als Fräulein Helene sich unter einem Vor-
wande aus dem Atelier entfernte, nachdem sie ihrem guten
Kameraden noch einen ermunternden Blick zugeworfen.
Sobald sich die Tür hinter ihr geschlossen hatte, sagte Miß
Harriet:

„Ein reizendes Mädchen, diese Miß Bergmann! Ich liebe
sie sehr. Und ich finde sie jedenfalls viel unterhaltender als
alle die jungen Herren, die mir den Hof machen, weil sie

wissen, .daß ich reich bin. Wenn ich an Ihrer Stelle wäre, ich
würde sie auf der Stelle heiraten."

Heinz Grödner lachte etwas gezwungen.
„Ein Gedanke, der mir allerdings noch nie gekommen ist.

Mein Ideal sind nun einmal Frauen mit goldenen Haaren
und blauen Augen — mit Haaren und Augen gleich den
Ihrigen, Miß Walker!"

Sie nahm ihm die Dreistigkeit ersichtlich nicht besonders
übel, aber sie schenkte ihr auch weiter keine Beachtung.

„Wahrscheinlich würde sie Ihnen auch einen Korb geben",
plauderte sie weiter. „Denn ich vermute, daß sie ihre Wahl
bereits getrosten hat. Da ist irgend ein junger Mann — ein
Maler, für den sie sich sehr interessiert. Seinen Namen habe
ich vergessen, obwohl ich gestern ein Bild von ihm gekauft
habe."

Heinz Grödner hatte Mühe, ihr seine Aufregung zu
verbergen. Seine Stimme bebte merklich, als er sragte: „Ein
Bild, das Ihren Beifall gefunden hat?"

„Ach nein", versicherte die Amerikanerin kopfschüttielnd
mit ihrem süßesten Lächeln. „Ein Bild, das ich gräßlich
dumm und langweilig finde, und das ich bei erster Gelegenheit

in einen Wohltätigkeitsbazar stiften werde. Aber ich
wollte Miß Bergmann eine Freude machen. ST hatte in der
Ausstellung mit solcher Wärme von dem Maler gesprochen
und hatte so viel Liebes und Gutes von ihm gesagt, daß ich

mich gedrängt fühlte, ihr Lies Vergnügen zu bereiten. Am
Ende ist es ja auch verdienstlich, einen armen jungen Künstler

zu unterstützen."
Heinz Grödner hatte ein Gefühl, als wäre er nut einem

Kübel eiskalten Wassers überschüttet worden. Und da die
Furchtbarkeit der Enttäuschung ihn nicht sogleich eine
Antwort finden ließ, fuhr Miß Harriet ahnungslos fort: „Uebri-
gens wäre es nach meiner Ansicht recht schade, wenn sie sich

wirklich entschlösse, diesen Maler zu heiraten. Ich für meine
Person möchte keinen zum Manne haben, wenn er auch noch
so berühmt und noch so reizend wäre. Ueberhaupt können
die jungen Herren hier in Deutschland mir ganz und gar nicht
imponieren. Und mein Bobby hat wahrlich nicht zu fürchten,
daß einer von ihnen mir gefährlich werden könnte."

Der arme Heinz würgte an jedem Wort, als er sagte:
„Gnädiges Fräulein haben also bereits gewählt?"
„Natürlich!" lachte sie. „In zwei Monaten mache ich

Hochzeit. Und wenn Sie meinen Bobby kennen würden, Sie
müßten ihn bewundern. Er ist der beste Fußballspieler m
den Vereinigten Staaten, und er würde jeden Berufsboxer
schon in der zweiten Runde niederstrecken. Ah, das ist etwas
ganz anderes als ein sogenannter Künstler. Ein Mann muß
eben ein Mann sein. Und starke Muskeln sind mir lieber als
alles Genie." —

Als Helene Bergmann nach einer kleinen Weile das Atelier

wieder betrat, machte Miß Walker ein sehr gelangweiltes
Gesicht und hatte es ziemlich eilig, sich zu empfehlen. Im
Fortgehen fand sie Gelegenheit, der Freundin zuzuflüstern:

„Ihr Bekannter ist der fadeste Mensch, den ich je gesehen
habe. Seit zehn Minuten hat er kaum noch ein Wort mit
mir gesprochen." —

Helene gab ihr bis auf den Vorplatz hinaus das Geleit,
dann kehrte sie mit bestürzter Miene zurück.

„Um des Himmels willen, lieber Freund, wie haben sie

es nur angestellt, sich Miß Walkers Wohlwollen so ganz zu
verscherzen?"

Da eilte er auf sie zu und erfaßte in überströmender
Herzlichkeit ihre beiden Hände.

„Kein Wort mehr von dieser Amerikanerin Sie ist eine

veritable Gans; aber ich werde ihr trotzdem bis an das Ende
meines Lebens dankbar sein. Denn sie hat mir einfältigem
Menschen die Augen geöffnet für das Glück, das ich nicht
sehen wollte, nur, weil es mir allzu nahe war. Helene —
liebe Helene — willst du mein getreuer Kamerad — willst
du mein Schutzgeist und mein guter Genius bleiben für alle

Zukunft?"
Er zog sie an seine Brust und mit überströmenden Augen

bettete sie ihr vor Seligkeit erglühendes Antlitz an seiner

Schulter.

Humoristisches.
Von starker Vorsicht ist eine Klientin besessen, die in

den „Bamberger Neuesten Nachrichten" anzeigt: „Ich suche

einen Rechtsanwalt, der mich nicht für einen Narren hält,
der meinen Prozeß nicht verschleppt, der nicht ruhig zusieht,

wie sein Kollege arbeitet, um mich um das zu bringen, was
mir gehört bei Gott und Gesetz, der seine Stelle nicht dazu
benützt, um mir die paar Federn auszurupfen, welche mir
sein Kollege nicht rupfen konnte, einen mit vornehmer
Gesinnung und ehrlichem Charakter. Veronika Hillingmaier,
Hallstadt."

Alis Sprichwörter, neu gesaßt. Gleich und gleich
entzweit sich gern.

Mit dem Gelde in der Hand, kommt man durch das

ganze Land!
Wo die Not am größten, da ist der Hausherr am bösesten.

Wer nicht liebt Wein, Weib und Gesang, reicht mit dem

Geld noch mal so lang!
Ein Schimpfwort kommt selten alllin!'



Sdjuietjer 3*cwen=3ettuttg — ©lütter für bett ïjôuslidjen Ärcis

iReues Dom ^Büchermarkt
^raïtifcfte ©ßcmic für 3cï&, ©arten unb ©au§.

©itt ©anBBudi füx ie&exmann äut ©teigexung Bei
nürtfcßaftlidjen ©xtxägniffe Buxcß Beroäßxte Kittel
ttnB KeffioBen. S3on ©. KaitßeS. fPieiê Biofdj.
1,20 K., geBun&en 2 K. SIIfxeB KicBaelté SBexlagS»

BuiBßan&iung in Seinîia, Äoßlgaiteuftx. 48. — 5Bo=

Benlun&e un& SiingungSleBxe fiub öte Eaxbiuat»
uunlte int getarnten 8an&» unB ©axtenBau. fflux Bei»
ienige fann feinem Selb ttn& ©axten Bett auêgieBig»
tten ÜRußen abgewinnen, Bex Bie ueifdhebenen So»
Benaxten aenatt fertnt xtttB weiß, weltße ©toffc Bern
SoBen feülcn, wenn Bie Baxanf tteBenBen Cßtt&äumc
nnB Thansen ftd) nieftt an tßxex Böcßften 5-iucßfßaiIett
entroicEeln molten. 5Die ©Bernte ift nun Sic SSiffen»
tcBaft, Bie un® &a£ leBxt. Sexfaftex füBxt ttttS fuie»
len& ein in Bie ©eBetmntffe Bei nxaltifäjett ©Bernte.
— Stucß füx Bie tnaxtame ©auSfiau itt Bie® Stieß»
fein eine thtn&gxube, &a e® Bie tücßetteßcmie in nex»
ftänBltcBei ©nxaeße BeBattBeli.

tßeuc SeBettêâtcle. SlntnxacBeit an jnnae Käß»
ißen. ©exau®gegeBen non ©extxuB Säuntei. 0 e f t 2.
©oaiale SlxBeit, eine 8e6en®aufgabe ltnfexex Seit.
Son ©eiene Sange. — SßaS ttn& mix itttfexem gei»
ftigen Set) fcßulbtg? non ©extxuB Säumex. 8°. 16 ©.
2. Sinti. 1912. IR. Soigtlän&exS Serfag in Seinäig.
Kï. 0.40. — ©eff 8. SBaS ttttfei SeBen an SflicB»
ten foxBext ttitB att ©Hid! uexfieißt. — 3>ie ©ntfal»
tung Bei SexîonliiBïeit nnB Bie toätalen Spftidjten.
Son Silice Salomon. 8°. 16 S. 2. Sinti. 1912. 9î.
Soigtlän&exg Sexlag in Seinsig. KI. 0.40. — $ie
itt Bieten heften BexauêgegeBenen SlnînxacBett men»
Ben ticB an Sie SfnaenB fet&tt. Seit ÖaBxäeBnten itt
Bte ^xauenßemeguna BemüBt, Bag SeBett untexex
BexanmaiBten&en iuitoen Kä&tßen mextoollei, inBali»
xeiißex un& îiix fie felBfi Befxtebigenßex su geftalten.

Kau toi&ext eine ©iroeiteittng bei Käßdjenbil&ung
— man fueßt in Sexuf nnB fxetmilltgex foaialex
©üfStätigleit Ben jungen Sxäfien ein Stx&ettêfelô su
fätaffen. ©iex nnB ba Bat man nun audj angefangen,
nicBt nux füx Bie SuaenB, fonbexn mit iBx 3u axBei»
ten. Sen Sxauentaaen Bat man ÖugenBoextamm»
langen, Ben Sxauenoexetnen Suaen&gxuppen ange»
tcBIotfen, um mit Bex SugenB Süßlmtg au gewinnen.
Slug Bex SlxBeit in toldjen SugenBaxuppen uttb Su»
gen&oextammtungen finb Biete Slntnxadjen entttan&en.
@ie follett untexen jungen Kö&cßen aeigen, roelcße

Stntmoxten Bie SxauenBemegung auf iBie SeBeng»

fxaaett, iBxe Sîôte un& iBxe ©littfgexroaxtungen Bat.
Sie oextueßen, untere weiBIiäie SugenB in Ben ©eift
unB Bag SBefen Bex SlutaaBen BinetnaufüBxen, Bie
Ben Sxauenaenexationen Bex näcßften Saßraeßute ge=

fteHt fein mex&en. Sie wollen Bern SBiKett unb Bex

Segeittexuna bei QttgenB biete neuen Siele in iBiex
©öfie ttnB ScßönBeit aeigen. $ie Billigen ©efte feien
Bex Seacßtuna aHei Kä&dienfdmlleiter unb Seitex
oon Sxauenoexeinen xeiBt BxtngenB aux ^xouagie»
xuttg empfoBIen. Sexeine exBalten Bei Sl&naßme oon
50 un& tneBx ©xemularen Bag ©eft füx nux KI. 0.30.

Otejepte
Sauce SouBitc. Secßg Heine Smießeln obex acBt

Big äeBn ScBalotten mexBen aerfämtften un& mit y
©lag tfleifcBBxüBe un& 15 ©xantm Suffer geloiBt,
Big fie weieß fittB uttb Bex Siei eingebüßt ift; bann
treibt man BenfelBen BuxcB ein Sieb, läßt in einem
Sfännäjen eiwag Sutter aexgeBen, miteßt smet Söftel
Keßl Bamit, fügt Sal3, Steffel, SRuglatnuß unB Bie
SmieBeln Bei, xüBxt aUeg auf mäßigem Seuex su
einex BtdlicBen Kaffe, Sie man auleßt mit einem
©üßcßen Kaggig Sttooeuroüxse a&tißmecEt unB 3U

SîtnBfleicl) o&ex ^ammelBxaten feioiext.

^itnfalat. ®ag feBx gut gexeinigte uttb abgc»
locBte ©tin toixB, nacBBem eg aBgetxonft, mit toi»
genbex Sauce angemaeßt: ©ine Söffelfniße Senf
roixB mit SSeitteifia aufgelöft, Sal3, Steffel, feiuge»
Badte Setexfilie obex feingefeßnittenex Scßnittlaucß
ttnB Dlioenöt beigefügt, aUeg gut gemifeßt unB mit
einigen £xoofett Kaggig Sfrüise aBgefcßmecft. ®ex
Salat lantt mit ^eilsroießeltBen obex ©oxnitßong
oei3text weißen.

Cin Ideales f)autpflcqeiniltcl.
feßten, uttfexe oexeßxten Sefexinnen baxauf nutmexl»
fam au tnaeßett, in melcß ßoßem Kaße Bie ©xaielung
einex frbßnen, xeinen, jaxten uttb buftigen ©nut oott
Bex SBefcßaffenBeit bei uexroenbeten Seife nbßängt;
eg ift baßex atteß nott gxößte. SSicßtigleit, ein buicßaug
Beroäßxteg gabxitat au ueiroenben, bn§ alle guten
unb ibealen ©genfeßaften etnex exftllaffigen teilet»
feife in fieß oexeinigt. — Untex ben uieleit int ©anbei
Befittblicßen feinexen Stfoiletfeifen toixb Sie feit langen
Qaßxen eingefüßxte unb non Sfennexn alg unüBex»
txoffen nnext'anitte Äaifex--SSoxax»Seife mit Dlecßt Be»

uoxattgt, mag teil® auf bie tnilbe Sefcßaffenßeit unb
ßexxlicßett SSeilcßenbuft auxücfauiiißxeu ift, teil® auf
Ben Safafe non eßenttfeß xetnem Staifei 33oxaï, met»
eßex betanntlicß tiicßt nux xetnigenb, fonbexn nueß Bei»
lenb auf xauße obex gexötete ©aut einrotvlt. Sex
Slbfaß bexSaifex=a3oxax=Seife Bat benn aneß in
ben leßten Saßxen uugeaßnte Sitnèttftonen ange»
nontnten; fie ift itt allen Sîultuxftaaten uttb üßcx alle
©xbteile nexßxeitet unb in ben u eiften iRiebexlagen
non Saifex ©otax fotnie im Sluglanb fneaietl in ben
beutfeßen unb tntexnationalen Siootßelen exßältlicß.
Soi Stacßnßmnngen mixb gemaxni; bie eeßten Sabxi»
late bex 8-ixnta ©einxteß Kact in Hint a. ®.
roexben ttux in xotex Gattung auggegeben ttnb txagen
bie belannie Scßußiiiaxfe. eine Inieenbe 8-xauengeftalt.

0

Gesichts- und Körpermassage,
Manicure sowie Haartrocken-
Apparate und Heissluftdouchen
liefert billigst, unter Garantie für
erstklassiges Material und tadel- ^

' lose Funktion oooooooooooooooo

E. KURMANN, SURSEE-STATION
Illustrierte Prospekte gratis

**» h naaaa

Verkades „Waxine-Nachtlichter"
Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Ganz unübertroffen im Gebrauch. Verbürgen Sauberkeit und Sicher- 228
heit vor Gefahr. Alle Nachteile der Oel und Petroleumliehte sind
:: total aufgehoben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint. ::

Mus; er gratis und fanko durch die
General-Agenten und Depositäre für die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 ScMtzenmattstrasse 83)

Trommel-Wecker
Nr. 510. Gehäuse
verkupfert, Höhe 24
cm. Dieser Wecker
wird wegen seines
starken Läutens nur
Trommelwecker
genannt. Fr. 6.— mit
Leuchtblatt Fr. 6.50.

Versand kostenfrei.

Präzisionsuhren
Bijouterie, Optik.
Reparaturen. (; 26
G 3996) Garantie.

Gg.Scherraus, St. Gallen
,,z. Tranring-Eck". Hotel Hecht.

Berner^
Leinwand zu Hemden, Leintüchern
Kissenbezügen, Hand-, Tisch- u. Küchen
tüchern, Servietten, Taschentüchern
Teig- oder Brottüchern und Berner

Halblein,
stärkster, naturwollener Kleiderstoff,
für Männer und Knaben, in schönster,
reichster Auswahl bemustert Privaten
umgehend 54

Walter Gygax. Fabrikant
in Bleienhach

v

Hirt's Schuhe
sind di& besten

> rv
Dn ' "• (U

<*"\L •
v,0

Garantie für
jedes Paar.

Verlangen Sie bitte
Gra tis-Preis lis te.

Wir versenden ge.gen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50
Töchter-Sonntagsschuhe „ 26-29 „ 4.80
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 „ 5.80
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen
Frauen-Sonntagsschuhe, solide
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant
Damen-Knopfschuhe „
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen Ia

Manns-Werktagsschuhe mit Haken Ia

Herren-Sonntagsschuhe, solide
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant
Herren-SOnntagsschuhe, Boxleder, Derbyform
Militärschuhe, solid, beschlagen Ia

Eigene mech. Heparaturwerkstätte Elektr. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

N° 30-35 Fr. 5.50
30-35 n 5.50

n 36-39 n 7.—
36-43 n 6.50
36-42 v 6.80

n 36-42 9.50
r 36-42 10.—

39-48 n 8.30
n 39-48 n 8.50
n 39-48 8.50

39-48 n 11.—
n 39-48 n 11.50
„ 39-48 10.50

Hartnäckige Leiden wie Flechten,
Ausschlag, lästiges Hautjucken,
Körperbiss, beseitigen wirksamst
die beliebten Naturmittel von

E. SCHMID, Arzt, Belle-Vue,

108 Herisau.

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rb.)

Eine Sorge
weniger

haben diejenigen Hausfrauen, die
sich ihre Hauskonfekte nicht mehr
selber herstellen, sondern sich
dieselben von der rühmlichst bekannten

Firma Ch. Singer, Basel, kommen

lassen. (59
Singers Hauskonfekte sind den

selbstgemacuten nicht nur
vollkommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eine viel reichhaltigere
Auswahl in stets frischer Qualität.
Postkollis von 4 Pfund netto,
gemischt in 10 Sorten, Fr. 6, franko
durch die ganze Schweiz.

Zahlreiche Anerkennungen.

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Neues vom Büchermarkt
Praktische Chemie für Feld. Garten und Haus.

Ein Handbuch für jedermann zur Steigerung der
wirtschaftlichen Erträgnisse durch bewährte Mittel
und Methoden. Von H. Matthes. Preis brosch.
1,29 M., gebunden 2 M. Alfred Michaelis
Verlagsbuchhandlung in Leipzig, Kohlgartenstr. 48. —
Bodenkunde und Düngungslehre sind die Kardinalpunkte

im gesamten Land- und Gartenbau. Nur
derjenige kann seinem Feld und Garten den ausgiebigsten

Nutzen abgewinnen, der die verschiedenen
Bodenarten genau kennt und weiß, welche Stoffe dem
Boden fehlen, wenn die darauf stehenden Obstbäume
und Pflanzen sich nicht zu ihrer höchsten Fruchtbarkeit
entwickeln wollen. Die Chemie ist nun die Wissenschaft,

die uns das lehrt. Verfasser führt uns spielend

ein in die Geheimnisse der praktischen Chemie.
— Auch für die sparsame Hausfrau ist dies Büchlein

eine Fundgrube, da es die Küchenchemie in
verständlicher Sprache behandelt.

Neue Lebensziele. Ansprachen an junge Mädchen.

Herausgegeben von Gertrud Bäumer. Hest 2.
Soziale Arbeit, eine Lebensaufgabe unserer Zeit.
Von Helene Lange. — Was sind wir unserem
geistigen Ich schuldig? von Gertrud Bäumer. 8°. 16 S.
2. Aufl. 4912. R. Voigtlänöers Verlag in Leipzig.
Mk. 9.49. — Heft 3. Was unser Leben an Pflichten

fordert und an Glück verbeißt. — Die Entfaltung

der Persönlichkeit und die sozialen Pflichten.
Von Alice Salomon. 8°. 16 S. 2. Aufl. 1912. R.
Voigtländers Verlag in Leipzig. Mk. 9.49. — Die
in diesen Heften herausgegebenen Ansprachen wenden

sich an die Jugend selbst. Seit Jahrzehnten ist
die Frauenbewegung bemüht, das Leben unserer
heranwachsenden jungen Mädchen wertvoller, inhaltreicher

und für sie selbst befriedigender zu gestalten.

Man fordert eine Erweiterung der Mäöchenbilduug
— man sucht in Beruf und freiwilliger sozialer
Htlfstätigkeit den jungen Kräften ein Arbeitsfeld zu
schaffen. Hier und da hat man nun auch angefangen,
nicht nur für die Jugend, sondern mit ihr zu arbeiten.

Den Frauentagen bat man Jugenöversamm-
lungen, den Frauenvereinen Jugendgruppen
angeschlossen, um mit der Jugend Fühlung zu gewinnen.
Aus der Arbeit in solchen Jugenögruppen und Ju-
gendversammlungen sind diese Ansprachen entstanden.
Sie sollen unseren jungen Mädchen zeigen, welche
Antworten die Frauenbewegung auf ihre Lebensfragen,

ihre Nöte und ihre Glückserwartungen hat.
Sie versuchen, unsere weibliche Jugend in den Geist
und das Wesen der Aufgaben hineinzuführen, die
den Frauenaenerationen der nächsten Jahrzehnte
gestellt sein werden. Sie wollen dem Willen und der
Begeisterung der Jugend diese neuen Ziele in ihrer
Höbe und Schönheit zeigen. Die billigen Hefte seien
der Beachtung aller Mädchenschulleiter und Leiter
von Frauenvereinen recht dringend zur Propagierung

empfohlen. Vereine erhalten bei Abnahme von
39 und mehr Exemplaren das Heft für nur Mk. 9.39.

Rezepte
Sauce Soubise. Sechs kleine Zwiebeln oder acht

bis zehn Schalotten werden zerschnitten und mit
Glas Fleischbrühe und 13 Gramm Butter gekocht,
bis sie weich sind und der Brei eingekocht ist; dann
treibt man denselben durch ein Sieb, läßt in einem
Pfännchen etwas Butter zergehen, mischt zwei Löffel
Mehl damit, fügt Salz, Pfeffer, Muskatnuß und die
Zwiebeln bei, rührt alles auf mäßigem Feuer zu
einer dicklichen Masse, die man zuletzt mit einem
Güßchen Maggis Suppenwürze abschmeckt und zu
Rindfleich oder Hammelbraten serviert.

Hirnsalat. Das sehr gut gereinigte und
abgekochte Hirn wird, nachdem es abgetropft, mit
folgender Sauce angemacht: Eine Löffelsvitze Senf
wirb mit Weinessig aufgelöst, Salz, Pfeffer, feingehackte

Petersilie oder feingeschnittener Schnittlauch
und Olivenöl beigefügt, alles gut gemischt und mit
einigen Tropfen Maggis Würze abgeschmeckt. Der
Salat kann mit Perlzwiebelchen oder Cornichons
verziert werben.

Ein ideales Hautpflegemittel. möchw.,

fehlen, unsere verehrten Leserinnen darauf aufmerksam

zu machen, in welch hohem Maße die Erzielung
einer schönen, reinen, zarten und duftigen Haut von
der Beschaffenheit der verwendeten Seife abhängt:
es ist daher auch von größte. Wichtigkeit, ein durchaus
bewährtes Fabrikat zu verwenden, das alte guten
und idealen Eigenschaften einer erstklassigen Toilet-
seife in sich vereinigt. — Unter den vielen im Handel
befindlichen feineren Toiletseifen wird die seit langen
Jahren eingeführte und von Kennern als unübertroffen

anerkannte Kaiser-Vorax-Seife mit Recht
bevorzugt, was teils auf die milde Beschaffenheit und
herrlichen Veilchenduft zurückzuführen ist, teils auf
den Zusatz von chemisch reinem Kaiser-Borax, welcher

bekanntlich nicht nur reinigend, sondern auch
heilend aus rauhe oder geröteie Haut einwirkt. Der
Absatz der Kaiser-Bo rax-Seife hat denn auch in
den letzten Jahren ungeahnte Dimensionen
angenommen: sie ist in allen Kulturstaaten und über alle
Erdteile verbreitet und in den u eistcn Niederlagen
von Kaiser-Borax sowie im Ausland speziell in den
deutschen und internationalen Apotheken erhältlich.
Vor Nachahmungen wird gewarn«: die echten Fabrikate

der Firma Heinrich Mack in Ulm a. D.
werden nur in roter Packung ausgegeben und tragen
die bekannte Schutzmarke, eine knieende Frauengestalt.

» 0

(Ze8ic!it8- unä Korperma88aAe,
Nanicure sowie ttaar-trocken-
Apparate unci tteissluktâoucken
liekert billigst, unter Oarantie kür

15. 8UK8^-87ä7I0N
Illustrierte Prospekte gratis

Verliàz „Uaà-tlae!àlà"
krenndauer: 6, 8 unck l9 8tuncken

Daiw unübertroffen iin tlebraucb. Verbürgen Sauberkeit und Lieder- 228
ksit vor (Zotadr. ^.lis dlackteile der Del und pstroieuinlicbts sind
:: total sukgeboben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint. ::

Vlusler gratis und fanko dured die
Qeneral-Fgenten und Depositäre für die ganxe Sckvà:

A. iViàrgsll à Lie., öasel M SMMmMiM 8Z)

IrommelVerker
dir. 319. dsdäuss
verkupfert, Hölle 24
ein. Dieser Weaker
wird wegen seines
starken käutens nur
llkornmslwecker gs-
nannt. Dr. 6.— init
Deuelltlllatt kr. 6.39.

Versand kostenfrei.

^i-sàionsàkn
Kij0làîk,l1ptil<.
Reparaturen. F 26
D 3996) Garantie.

Vg.Tvkennsus, 8t l-allen
„2. UraurinK-Lvk". Hotel Hvvdt.

T-einwand, M Hemden, Ksintüebern
KIsssnbWügen, Uand-, kiscb- u. kllcben
tüellsrn, Servietten, Dascksntücbern
Psig- oder lZrottücbsrv und Lerner

NStldlSin,
stärkster, naturwoliener Rilelâerstokî,
für Klänner und knallen, w sellönstsr,
reiollstsr _4.uswakl bemustert krivaten
umgebend 54

Walter Vzrxax. k.'brikavt
in Lleienlzavli

^7 v

tiiiîs Sekuke
sino! ciis des den

k

Hs/s/??/'s /t»
/ecà /?ss/-.

l/er/snsen L/'e ö/'tts
H/'S^'/^s/5 //sà

Vir versenden gegen diacllnsllms:
köcktsr-Werktagsscbuke 14° 26-29 kr. 4.59
locbter-Sormtagssckuke „ 26-29 « 4.89
Knaben-XVerktagssckuke „ 39-35 » 5.89
krauen-VVerktagsscbube, bescbiagen
krauen-konntagssckube, solide
Damen-Scknürsckuke, Loxieder, elegant
Damen-knopfscllulle „
lVlanns-VVerktagsscllulle, ksscken, bssoiiisM D
iVlanns-VVerktagsscllulle mit Haken » D
tlerren-Sonntagssclluke, solide
tlerren-8onntagssclluke, Loxledsr, elegant.
tlerren-Sonntagssckulle, Loxleder, Derd^korm
iVlilitärsclluke, solid, bssckisgen k

Eigene weed. Illàtr. kêlried

Kuci. Mrt 6c 8àne I^en^burZ

14° 30-35 kr. 5.50
39-35 5.50
36-39 7.—
36-43 6.59
36-42 6.89
36-42 9.50
36-42 10.—
39-48 8.30
39-48 8.59
39-48 8.50
39-48 11.—
39-48 1l.50
39-48 19.50

Hartnäckige Dsidsn wie klscbtsn,
àssolliag, lästiges Hautjucken,
körperbiss, beseitigen wirksamst
die beliebten dlaturmittel von

c. 89lMlI), àr-i, gslle-Vue,
198 llensau.

Kluge Hamen
gebraucllsn beim Vusblsiben der monat-
lieben Vorgänge nur nocb „Löräerln."
(wirkt sicber). Die Dose kr. 3,—.
192 5. Mlodr, rlcr-:t,

I»ut2enverZ: (VppelweU V.-Iib.)

Kme 8orgk
wkiiigki'

baben diejenigen Uausfransn, die
sieb ikre lZauskonlekte nickt mebr
selber bersteiicn, sondern sieb die-
selben von der rübmbcbst bekann-
ten kirnm 9K. 8ingor, öasel, kom-
men lassen, (59

kingers Uauskonkskts sind den
sslbsigemaclllon nickt nur voll-
kommen ebenbürtig, sondern sie
bieten eins viel rsicbbaltigsrsâus-
wabl in stets kriseker (Qualität,
kostkolbs von 4 Pfund netto, gs-
inisebt in 19 Sorten, kr. 6, franko
durcb die ganz:s Kobwà.

2ablreicke ânerksnnungsn.
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